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Die Notverordnung vom 5. Juni 1931.
Die Notverorönung

unterzeichnet.
Reichspräſident von Hindenburg hat am

Freitagnachmittag die neue Notverordnung
unterzeichnet.
Hindenburg iſt geſtern abend auf ſein Gut

Neudeck abgereiſt.

Der Jnhalt.
Bei Redaktionsſchluß liegt die neue Not-

verordnung noch nicht vollſtändig vor. Wir
müſſen uns auf Teilwiedergabe der folgenden
Mitteilung beſchränken:

Ueber Bedeutung und Jnhalt der
Notverordnung wird geſagt: Die Beſtimmun-
gen der Notverordnung bedeuten eine Fort-
ſetzung der bisherigen Wirtſchafts- und
Finanzpolitik der Reichsregierung. Ku einer
Senkung der Geſtehungskoſten und Preiſe

erblickt die Reichsregierung eine weſentliche
Vorausſetzung dafür, daß Deutſchland im
wirtſchaftlichen Wettbewerb geſtärht wird, ſich
die Geſchäfte beleben, die Erzeugung wieber
anſteigt und damit für die Beſchäftigung Ar
beitsloſer neue Plätze geſchaffen werden. Jm
HandelmitLebensmitteln müſſen
die Preiſein allen Orten erkenn-
bar ſein. Jm Steinkohlenbergbau wird
eine Verbilligung dadurch ermöglicht, daß der
Bergbau unter Tage von den Bei-trägen zur Arbeitsloſenverſiche-
rung befreit wird. Die Rechte der Ver-
ſicherten werden dadurch nicht berührt. Auch
dte Laſten, die auf der Landwirt
ſchaft ruhen, müſſen weiter ge-
ſenkt werden.

Die Aufhebung des Nachtbackverbotes
für dreiſchichtige Betriebe in Großſtädten,
Aenderung des Brotgeſetzes und die Ermäch-
tigung zur Aufhebung der erhöhten Umſatz-
ſteuer für alle Lebensmittel ſind in Aus
ſicht genommen.

Die Reichsregierung ſchafft in der Not-
verordnung den Rahmen für einen

freiwilligen Arbeitsdienſt.
Zu ſeinen Trägern werden in erſter Linie
Vereinigungen und Verbände gehören, die
aus ihren Reihen Gemeinſchaftsgruppen
Dienſtwilliger zur Verfügung ſtellen. Die
Ausſetzung dieſer Arbeitsmöglichkeiten bleibt
allerdings gebunden an die knappen Mittel
der öffentlichen Hand. Freiheit der Dienſt-
übernahme, die Auswahl und Zußſätzlichkeit
der Arbeiten, ſchließen unzuläſſigen Wett-
bewerb mit dem freien Markt aus.

Den Teilnehmern ſoll der Erwerb eines
Eigenheims oder einer Siedlerſtelle erleich-
tert werden. Die Durchführungsbeſtimmun-
gen werden mit größter Beſchleunigung er
gehen. Mit der

Reichsbahn

iſt vereinbart, daß für 200 Millionen RM.
Arbeiten über den Voranſchlag von 1931 hin
aus beſchleunigt ausgeführt werden. Dafür
werden innerhalb weniger Wochen
über 120 000 Arbeiter neu ein-
geſtellt werden. Weiter wird die Regie-
rund Mittel der Kriſen er zur Beſchaffung weiterer Arbeits u égliq-
keiten verwenden.

Jn der Notverordnung wird die Reichs-
regierung weiterhin ermächtigt, mit Zuſtim-
mung des Reichsrates für einzelne Ge-
werbe- oder Arbeitnehmergruppen, abgeſehen
von Kleinbetrieben, die
Arbeitszeit bis auf 40 Stunden herabzuſetzen
und die Zuläſſigkeit tariflicher Mehrarbeit
von einer behördlichen Genehmigung abhän-
gig zu machen. Jn erſter Linie ſoll die Ar-
beitsſtreckung im Wege freiwilliger Verein-
barung durchgeführt werden.

Um voranzugehen, hat die Reichsregierung
beſchloſſen, in den Betrieben und Ver-r des Reiches die regel-
mäßige Arbeitszeit auf 40 Stun-den wochentt ich herabzuſetzen, und
nur da längere Arbeitszeiten zuzulaſſen, wo
die Verkürzung aus beſtimmten Gründen
nicht durchführbar iſt. Auf ein ent-
ſprechendes Vorgehen der Länder
und Gemeinden und ſonſtigen Körperſchaften
des öffentlichen Rechtes wird mit allen Mit-
teln hingewirkt werden.

Um die Wirtſchaft aus allzu ſtarren
Bindungen zu löſen,

wurde beſchloſſen, das Kohlenſyndikat
nur um zwei Monate zu verlän-
gern.

Die deutſchen Miniſter in London.
Aus London wird gemeldet: Zum Emp-

fang der deutſchen Miniſter, die um 14.45 Uhr
auf der Waterloo-Station eintrafen, hatten
ſich neben einer rieſigen Menſchenmenge der
engliſche Miniſterpräſident Mac Donald, der
Außenminiſter Henderſon, der Unterſtaats-
ſekretär Vanſittart, der bekannte liberale
Führer und Mitglied der engliſch- deutſchen
Geſellſchaft Hutchiſon ſowie das geſamte Per-
ſonal der deutſchen Botſchaft eingefunden.
Die engliſchen Miniſter brgüßten den Reichs-
kanzler aufs freundlichſte.

Beim Verlaſſen des Bahnhofes ereig-
nete ſich ein kleiner Zwiſchenfall, als aus
der Menge heraus eine klare deutſche
Stimme rief: „Dentſchland erwache!“ Die
Herren begaben ſich im Kraftwagen zum
Hotel.
Aus London wird gemeldet: Vor der Ab-

fahrt nach London erklärte Dr. Brüning
einem Preſſevertreter: „Wir ſind nach Eng-
land ohne Papiere und ohne ein feſtes Pro-
gramm gekommen. Unſere Aufgabe iſt es,
freundſchaft liche Beſprechungen
über alle Punkte zu führen, die

der Anſicht,

im gemeinſchaftlichen J ntereſſe
beider Länder ſtehen. Dr. Curtius
und ich haben mit großer Freude die liebens-
würdige Einladung Mac Donalds ange-
nommen, mit ihm ein Wochenende in Che-
quers zu verbringen, und ich kann Jhnen
verſichern, daß wir die Gelegenheit für eine
offene Ausſprache mit Mr. Henderſon will-
kommen heißen. Wir alle wiſſen, daß Europa
augenblicklich Proöblemen von ungeheurer
Tragweite und von entſcheidender Lebens-
bedeutung für uns alle gegenüberſteht. Die
entſcheidenden Punkte unſerer Unter-
redungen werden ſich um die Wirtſchaftskriſe,
unter der die geſamte Welt leidet, und um
die Frage der Abrüſtung drehen. Jch bin

daß ben Löſungen der Fragen
am beſten durch einen offenen Meinungs-
austauſch gedient iſt.“

Während der Reichskanzler Dr. Brüning
den Nachmittag mit dem Empfang verſchiede-
ner Herren im Carlton-Hotel verbrachte,
unternahm der Außenminiſter Dr. Curtius
in Begleitung eines Herren der deutſchen
Botſchaft eine einſtündige Autofahrt durch
London.

Frankreich hat mehrere Milliarden übrig.
Auf eine Kammeranfrage über die fran-

zöſiſche Kreditpolitik erwiderte geſtern der
franzöſiſche Finanzminiſter Flaudin zunächſt
mit folgender in einer Zeit des Suchens nach
Weltzuſammenarbeit beſonders brutalen
Aeußerung des rückſichtsloſen nationalen
Egoismus: Es iſt nicht die Abſicht der
Regierung, di e franzöſiſchen
Jntereſſen den internationalen
Geſichtspuntten unterzuordnen

Dann fuhr er fort: Die Bank von Frank-
reich hat die Gewährung kurzfriſtiger Kredite
an das Ausland keineswegs übertrieben.
Man kann nur wünſchen, daß es gelingt,
aus Paris einen großen internationalen Finanzmarkt z u
machen. Eine der wichtigſten Aufgaben
Frankreichs iſt es, die internationale Ent-

wicklung der mittelfriſtigen Kredite zu för-
dern.

Was nun die langfriſtigen Kr edite
anbelangt, ſo ſei das eine ſchwierige An-
gelegenheit, da ſie von dem Grade des Ver-
trauens abhängt, das zwiſchen Gläubiger und
Schuldner beſteht. Nichts wirkt abſchreckender,
als die Gefahr eines Krieges. Die Erſpar-
niſſe bezw. die Kapitalüberſchüſſe Frankreichs
überſteigen die Aufnahmefähigkeit des
Mutterlandes und der Kolonien um meh-
rere Milliarden.

Aus dieſem Grunde iſt der Pariſer Markt
ausländiſchen Anleihen in weiteſtem Maße
erſchloſſen worden. Zentraleuropa hat 4,20
Milliarden Franken erhalten. Frankreich
ſchlägt darüber hinaus ein Programm der
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit vor. Doch
dieſes Programm ſetzt den allgemeinen
Wunſch nach einer Befriedung voraus.
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Weiter wird die Reichsregierung darauf

hinwirken, daß Jn nungen und Zwangs-
innungen für eine gewiſſe Zeit von ihrer
Befugnis, Wettbewerbshandlungen mit Ord-
nungsſtrafen zu belegen, nen oder nur
ausnahmweiſe Gebrauch machen. Notfalls iſteine Ermächtigung zur eit w eilig enAußerkraftſetz ung dteſer Befugnis
vorgeſehen. Auch darüber hinaus wird ſich
die Reichsregierung für die Lockerung
beſonders überſpannter Preisſ ich erungen einſetzen.

Auf dem Gebiete des Aktienrechts werden
einſchneidende Reformarbeiten mit größter
Beſchleunigung zum Abſchluß gebracht wer-
den.

Sicherung der Haushalte.
Der Steuerausfall iſt auf rund 940 Mil-

lionen zu beziffern, von denen rund 500 Mil-
lionen auf das Reich und 440 Millionen auf
Länder und Gemeinden entfallen. Jm Haus-
halt des Reiches muß ferner Deckung geſchaf-
fen werden für eine Reihe von Mehraus-
gaben. Bei der Kriſenfürſorge bleibt ein
Fehlbetrag von 245 Millionen abzudecken.
Die Geſamtdeckung nach dem Plan derReichsregierung geſtaltet ſich wie folgt:

reiner Fehlbetrag des Reiches:
Einnahmeausfall 495 Mill.Mehrausgaben 79 Mill.
reiner Fehlbetrag 574 Mill.

Deckung:
a) auf der Ausgabenſeite:

Gehaltskürzung 101 Mill.Reichsverſorgung 85 Mill.ſonſtige Haushaltsabſtriche 120 Mill.
306 Mill.

b) auf der Einnahmeſeite:
Zuckerſteuer 110 Mill.Mineralölzölle 75 Mill.Statiſtiſche Abgabe 3 Mill.Uebergang zur Monatszahlung bei
der Umlatzſteuer 80 Mill.

268 Mill.

Deckung insgeſamt: 574 Mill.Kriſenfürſorge und Arbeitsbeſchaffung:
Fehlbetrag für Kriſenfürſorge 245 Mill.
Für Arbeitsbeſchaffung 140 Mill.

385 Mill.
Die Deckung wird durch das Aufkommen

aus der Kriſenſteuer ſichergeſtellt.
Zur Deckung des Fehlbetrages

bei Ländern und Gemeinden
insbeſondere der Wohlfahrtslaſten der Ge-
meinden, ſtehen zur Verfügung:

Gehaltskürzung 207 Mill.Lohnſteuererſtattung 60 Mill.Umſatzſteuer 35 Mill.
302 Mill.

Für den Reichshaushalt ſind
Maßnahmen vorgeſehen:

A. Auf der Ausgabenſeite
1. Gehaltskürzung.

Die Dienſtbesüge der Reichsbeamten
ſowie die Verſorgungsbezüge der Warte-

folgende

d mpfänger und Ruhegeld-
emfänger werden um 4—8 Proös. geſenkt.
Die Kürzung beträgt in der Ortsklaſſe Azügen bis zu 3000 Mark 4 Proz ent, bis

zu 12 000 Mark
bei Bezu 6000 Mark 5 Prozent, bis
6 Prozent und über 12000 Mart 7 Prozent.
In den Ortsklaſſen B, C, D erhöht ſich die
Kürzung um 1 Prozent; bei den Reichs-miniſtern beträgt ſie außer der Kriſenſteuer
8 Prozent. Die Senkung erfolgt ab 1. Juli
und gilt auch für die Bezüge der Angeſtellten
im öffentlichen Dienſt. Ferner wird der
Kinderzuſchlag der Beamten und An-
geſtellten für das erſte Kind auf 10 Mark
ſtatt 20 Mark feſtgeſetzt.

Bei den Ländern, Gemeinden und
z Körperſchaften des öffentlichenechts, bei Reichsbahn und Reichs ank wer-

den entſprechende Kürzungen vorgenommen.
Zu den Kürzungen bei dieſen Körperſchaften
treten weitere Kürzungen, wenn die
Dienſtbezüge höher liegen als bei dem ent-
ſprechenden Perſonenkreigs im Reichsdienſt.

2. Reichsverſorgung.
Jm Verſorgungsetat werden Abſtriche

vorgenommen, die auf neun Monate 85
Millionen betragen. Die weſentlichſten Be-
ſtimmungen ſind Wegfall einer Kinderzulage
für Leichtbeſchädigte, geſtaffelte Kürzung der
Ortszulagen und Verſchärfung der Ruhens-
vorſchriften, falls neben der Rente ein Ein-
kommen aus öffentlichen Mitteln bezogen
wird. Ausgenommen bleiben die völlig er-
werbsunfähigen Kriegsbeſchädigten.
3. „Sonſtige Haus haltsabſtriche.

Die gegenüber dem Jahre 1930 bereits um
rund 300 Millionen verminderten Ausgabe-
ſätze bei den Einzeletats werden, wie ſich
aus dem oben angeführten Geſamtdeckungs-
plan ergibt, um weitere rund 120 Millionen
herabgeſetzt

B. Auf der Einnahmeſeite.
Auf der Einnahmeſeite iſt die Wieder-

herſtellung der Zuckerſteuer von 21 Mark für
1900 Kilogramm vorgeſehen. Dazu kommt
Erhöhung der Zollſätze für Mineralöle, der
Sätze für die ſtatiſtiſche Abgabe und ab
1. Oktober mo natliche Zahlung der Um-
ſatzſtener für Perſonen, deren Umſatz im
letzten Jahre mehr als 20 000 RM. betrug.

C. Sonſtige Maßnahmen,
Beſchleunigte Beendigung des Entſchädi-

gungsverfahrens für Kriegsſchäden durch
Feſtſetzung einer Ausſchlußfriſt für Neu-
anmeldungen. Zur Vermeidung der Ver-
ſchuldung des außerordentlichen Haushalts
ſollen außerordentliche Ausgaben auf zwei
Jahre in den ordentlichen Haushalt ein-
geſtellt werden, womit der außerordentliche
Haushalt auf zwei Jahre beſeitigt iſt.
Arbeitsloſen und

Sozialverſicherung.
Arbeitsloſe aus Berufen mit berufs-

üblicher Arbeitsloſigkeit erhalten verfſiche-
rungsmäßige Unterſtützung nur auf die
Dauer von 20 Wochen und nur in Höhe der
Sätze der Kriſenfürſorge. Die Wartezeiten
werden allgemein verlängert, die Pflicht zurArbeitsaufnahme verſchärft. Ju gendliche
bis zu 21 Jahren, ebenſo Ehefrauen, erhalten
Unterſtützung nur, wenn ihr Unterhalt ſonſt
nicht geſichert iſt.

Für die knappſchaftliche
rung tritt 'die Reichsregierung
lichen Mitteln ein. Jn Verbindung mit derSanierung der Invalidenverſicherung wird
die Reichsregierung im kommenden Winter
dem Reichstag eine organiſche Verein-
fachungs- und Verbill!ligungs-Reform der
Sozialverſicherung vorlegen.

Kriſ enſteuer
Der Gedanke der Volksgemeinſchaft zwingt

Penſionsverſiche-
mit erheb-

zu der Schlußfolgerung, daß alle Volks-
genoſſen zur Abmilderung der Ka ta ſtrophe
nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit bei-ganze Maßnahme ſoll

für 122 Jahre, alſo vom 1. Juli 1931 bis
31. Dezember 1932 gelten. Die Kriſenſteuer
ſoll insgeſamt 775 Millionen Reichsmark er
bringen, von denen 385 Millionen Reichs-
mark auf das Rechnungsjahr 1931 entfallen.

Die Kriſenſteuer beträgt bei einem
Monatsarbeitslohn bis 300 RM. 1 Prozent
des Bruttoarbeitslohnes und dann bis5 Prozent bei über 3000 RM. Pbzüge dürfennicht gemacht werden. Es zahit alſo ein
Lohnempfänger mit einem Bruttolohn von
monatlich 250 RM. an Kriſenſteuer 2,50 RM.bei 300 RM. 3 RM., bei 400 RM. 6 RM. be
500 RM. 10 RM., bei 600 RM. 15 RM. be
700 RM. 21 RM., bei 800 RM. 28 RM., be
1100 RM. 60 RM. Beſondere Vorſchrifte
ſind getroffen für die Beſteuerung der ein
maligen Einnahmen.

Die Kriſenſtener der veranlagten Ein
kommenſtenerpflichtigen bemißt ſich nach der
Einkommen, das für Steuerabſchnitte ver
anlagt wird, die in den Kalenderjahren 193
und 1932 geendet haben. Der Tarif beträghier bis zu einem Jahres seinkomr nen vo
3600 RM. 0,75 Prozent. Zwiſchen 3600 bi6000 RM. 1 Prozen, von 6000- 50 000 RM.
1,5 Prozent. bis 100 000 RM. 2 Prozent, bis
250 000 RM. Prozent, bis 500 000 RM.3 Prozent, bis 1 Million 3,5 Prozent undüber 1 Million 4 Prozent. Auch hier dürfen

der ſteuerfreie Einkommensteil und die

tragen müſſen. Die

e Rermä ßianngen nicht abgezogen
wer

Pflichtige jedoch, bei denen z. B. wegen
der Familienermäßigungen keine Ein
kommenſteuer feſtgefetzt wird, ſind auch von
der Kriſenſteuer der Veranlagten frei. Ein



Gewerbetreibender zahlt z. B. bei einem Ein
kommen von 2000 RM. 15 RM. Kriſenſteuer,
bei 4000 RM. 40 RM., bei 8000 RM.
120 RM., bei 12 000 RM. 180 RM., bei 25.000
RM. 500 RM., bei 80 000 RM. 1600 RM., bei
150 000 RM. 3750 RM., RM., bei 300 000 RM.
9000 RM. bei 1 Million RM. 35 000 RM.,
bei 1,5 Million RM. 60 000 RM.

Bei Landwirten iſt zu berückſichtigen, daß
durch die Einführung der land wirtſchaftlichen
Einheitsſteuer die erſten 6000 RM. ſteuerfrei
ſind, alſo auch von der Kriſenſteuer. Zu be
achten iſt, daß die Kriſenſteuer der Veranlag
ten bei den veranlagten Gehaltsempfängern
zur Kriſenlohnſteuer hinzutritt. Hier findet
alſo eine doppelte Heranziehung ſtatt. Um
Härten zu vermeiden, ſind jedoch Gehaltsein
komwen bis zu 16009 RM. von der doppel-
ten Belaſtung ausgenommen. So zahlt ein
Gehaltsempfänger mit 12000 RM. Gehalt
nur die Kriſenlohnſteuer.
Wohlfahrtslaſten der Gemeinden

und Gemeindeverbände.
Die Lohnſteuererſtattungen werden aufge-

hoben, und zwar erſtwals für das Kalender-
jahr 1931 Für den Reſt des Rechnungs-
jahres 1931 wird ein Erſtattungsbetrag von
60 Millionen Reichsmark angenommen. Ein
weiterer Betrag zur Deckung der Wohl-
fahrtslaſten fällt den Gemeinden durch die
Kürzung der Gehälter für Gemeindebeamte
und Angeſtellte zu.
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Die Notverordnung enhält dann noch
Kapitel über Sicherung der Haushalts-
führung der Gemeinden und Ge-
meindeverbände, wobei einige allgemeine
Grundſätze über Mittel und Umfang der
Staatsaufſicht aufgeſtellt werden, ferner über
Wohnungswirtſchaft, wobei für das
Gebiet der Hauszinsſteuer die am 1, Januar
1932 eintretende Erhöhung des Zinsſatzes für
die Aufwertungshypotheken von 5 auf 7
Prozent von einſchneidender Bedeutung iſt,
und über ſonſtige Steuer- und Zoll maß-
nahmen.

Bei der Tabatkſteuer
ift eine Ermächtigung neu eingeführt, die
die Herſtellung von Zigaretten in den billige-
ren Preisklaſſen in größerem Umfange er-
möglichen ſoll. Eine Aenderung der bis-
herigen Belaſtung ich nicht vorgeſehen.

Unter dieſem Kapitel iſt auch die Einigung
mit Bayern im Streit um die Steuerverein-
heitlichung durch Notverordnung feſtgelegt
worden. Weiterhin wird eine

Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes
vorgenommen, durch die eine Beſteuerung der
Reſerven von Einzelfirmen, offenen Handels-
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften
mit höchſtens 20 Prozent vorgeſehen wird,
und zwar im Intereſſe der Anſammlung
produktiven Kapitals. Weiter ſollen

Kapitalverwaltungsgeſellſchaften
ſteuerlich in der Weiſe begünſtigt werden,
daß ſie nur mit einem Zehntel ihres Ver-
mögens zur Körperſchaftsſteuer und zur Ver-
mögensſteuer herangezogen werden ſollen.
Dieſe Ermäßigungen ſollen die Gründung
von Kapitalverwaltunagsgeſellſchaften in
Deutſchland überhaupt erſt ermöglichen.

Ein letztes Kapitel befaßt ſich mit
Zollmaßnahmen.

Es wird eine Ermächtigung für die
Reichsregierung gefordert, die für die Ver-
ſorgung mit Düngemitteln Schutzmaßnahmen
in Form von Zöllen oder zur Marktregulie
rung vorſieht.

e

Male ſeit langer Zeit be
Ruhrkohlenſyndikat von einem

Zum erſten
richtet das
Rückgang der Feierſchichten. Die Förderung
wurde zurzeit arbeitstäglich geſteigert.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Das Totenmal in der Reichshauptſtadt.
Jnvietis victi victuri. Die Flanellhyoſe.
Aus der Geſchichte der Schaufenſterfiguren.

Das endlich eröffnete Totenmal für die
Gefallenen des Weltkrieges in der Reichs-
hauptſtadt, in der Schinkelſchen ehemaligen
„Neuen Wache“ neben dem Zeughaus Unter
den Linden, iſt keine Kundgebung des Stol-
zes, wie es die Grabſtätte des „Unbekannten
Soldaten“ für jedes andere Volk iſt. Ver-
führen wir nach dem Beiſpiel von Paris und
Budapeſt, ſo müßte der Sarkophag unter
oder vor dem Brandenburger Tore ſtehen,
ſichtbar für jeden Daherwandelnden oder
Daherfahrenden, wuchtig und groß. Jn
London mahnt die Erinnerung hoch über
dem dickſten Verkehrsgewühl, und kein Eng-
länder auch der Fremde fügt ſich der Sitte

geht vorüber, ohne durch Hutabnehmen
das Heldentum und die Helden zu grüßen.
Jn Rom iſt die Ehrentafel gebettet in das
ungeheure Marmorgebirge, das ſich Na-
tionaldenkmal nennt und da leuchten immer
wieder friſche Weihekränze weit über die
Piazza. Jn Berlin aber hat man ſich ſcheu,
nicht mit Stolz, ſondern mit betonter
Trauer, in ein geſchloſſenes Gebäude ge-
flüchtet, eben in die Neue Wache; hier iſt es
eine ausgeſprochene Gruft. Die Wände kah-
les Mauerwerk, der Boden Klinkerpflaſter,
in der Mitte ein großer, tiefſchwarzer Wür-
fel mit einem ſtiliſierten ſteifen Lorbeer-
Eichen- Zweige darauf, davor im Boden
neben dem Roſt, durch den das aus dem

enen Oberlicht kommende Regen- oder
Schneewaſſer abfließen ſoll eine Platte
mit den Zahlen 1914 und 1918, hinter dem
Block zwei eiſerne Röhren (Kandelaber kann
man die Dinger nicht gut nennen) mit je
einem Flämmchen. Das Ganze iſt nüchtern

Reviſionsforderungen aus dem
ganzen Reiche.

Wie wir an den pPreſſeſtellen der Reichs-
miniſterien erfahren, ſind in den letzten
Wochen mehr als 200 Proteſtent-
ſchließungen wirtſchaftlicher Organiſa-
tionen und Verbände des Reiches gefaßt mit
der Forderung nach Reviſion der Tribute.
Unter den der Regierung vorliegenden

Reſolutionen befinden ſich einige 60, die
von Arbeitnehmern ausgehen.

Von Landtagen der Einzelſtaaten
aben ſich bisher die von Preußen, Bayern,
raunſchweig, Sachſen und Mecklenburg für

eine beſchleunigte Reviſion unſerer Tribut-
zahlungen ausgeſprochen

Der Kanzler iſt noch in der Lage Ff
weſen, den größten Teil dieſer Beſchlüſſe
und Reſolutionen mit nach England zu
nehmen.

Kanzlererklärung vor den deutſchen Preſſe-
vertretern in London.

Der deutſchen Preſſe gegenüber äußerte
ſich Reichskanzler Dr. Brüning über den
Zweck ſeines Londoner Beſuches etwa wie
folgt:

Auf Einladung des engliſchen Miniſter-
präſidenten und des Außenminiſters gehe ich
nach Chequers zu einer offenen, menſchlichen
Ausſprache. Die Lage iſt unzweifelhaft
äußerſt ſchwierig Dies gilt auch ganz be-
ſonders hinſichtlich des Haushalts aus
aleichs. Die neuen Notverordnungen
werden ein neuer Beweis für die deutſchen
Bemühungen ſein, mit allen Mitteln die
Finanzen in Ordnung zu halten. Es iſt nun
ſchon das zweitemal innerhalb von ſechs
Monaten und das viertemal innerhalb von
14 Monaten, daß die Regierung zu Gehalts-
herabſetzungen und Steuererhöhungen hat
ſchreiten müſſen. Sie hofft dadurch wenig
ſten s zum großen Teil Vorſorge für
die noch verhleibenden neun Monate des
Haushaltsjahres getroffen zu haben.

Für das Haushaltsjahr 1932 ſind die
Ausſichten noch weſentlich ungünſtiger, da
ſich dann erſt die Rückwirkungen der Wirt
ſchaftskriſe in vollem Umfange bemerk-
bar machen werden.

Sehr große Sorge bereiten die Bean-
ſpruchungen durch die Sozialverſicherung,
die ſich ſchneller als erwartet bemerkbar ge-
macht haben. Es beſtehen auch noch andere
Schwierigkeiten; die Mieten für die großen
Wohnungen werden nicht mehr gezahlt, ſo
daß auch dieſe Einnahmequelle zuſammen-
ſchrumpfen werden. Aber immerhin hat die
Reichsregierung jetzt ein klares Bild der
Finanzlage des Reiches und der Gemeinden.

Der Reichskanzler trat weiter ganz
energiſch den Gerüchten entgegen, die zurzeit
hinſichtlich der deutſchen Anleihen im Umlauf
ſind. Es iſt völlig ſelbſtverſtändlich, daß die
Zinſen für Anleihen und die ſonſtigen im
Zuſammenhang damit neuen Verpflichtungen
innegehalten werden. Die Lage Deutſch-
lands iſt heute immer noch ſo, daß es ſeine
Verpflichtungen auf private Anleihen inne-
halten kann.

Zur Reparationsfrage
erklärte Brüning daß er dieſes Problem auf
jeden Fall in Chequers zur Erörterung
bringen werde. Er werde dieſe Frage ſo

darſtellen, wie ſie ſich der deutſchen Regierungeige, Die Reichsregierung habe dieſes
Problem eingehend unterſucht und ſei ſich
darüber klar geworden; irgendwelche Be-
ſchlüſſe hätte ſie jedoch nicht gefaßt. Er gebe
ſich der Hoffnung hin, bei den eng-
liſchen Miniſtern Klarheit überdie deutſche Leiſtungsfähigkeit
zu ſchaffen ſoweit dies im Rahmen der
Beſprechungen möglich ſei. Die Außenwelt,
ſo hoffe er, werde die großen Bemühungen
und die Opfer, die das deutſche Volk gebracht
habe, richtig würdigen. Von Deutſch-
land aus ſeien alle Anſtrengun-
gen gemacht worden, um die Ver-
pflichtungen zu erfüllen.

„Wird Deutſchland Bankrott
machen

Das Blatt der Labourregierung, der
„Daily Herald“, ſchreibt unter der Ueber-
ſchrift: Wird Deutſchland Bankrott
machen daß man in Deutſchland erwäge,
beim Ausbleiben einer praktiſchen Reviſion
des Youngplanes nicht nur die Reparations-
zahlungen einzuſtellen, ſondern auch die Zins-
zahlungen der ausländiſchen Anleihen.

Der Reichskanzler hat gegen dieſe Auf-
faſſung ſofort von den Londoner Vertretern
der deutſchen Preſſe Stellung genommen.
Außerdem wird von zuſtändiger deutſcher
Stelle erklärt, daß die Ausführung, Deutſch-
land werde beim Ausbleiben einer praktiſchen
Reviſion die Zinszahlungen der auswärtigen
Anleihen aufſchieben, frei erfunden ſei. Nir-
gendwo in Deutſchland beſtehe auch nur der
geringſte Zweifel darüber, daß alle Zins-
zahlungen unter allen Umſtän-
den geleiſtet werden würden, und daß
insbeſondere alle Verpflichtungen, die ſich aus
den privaten ausländiſchen Anleihen ergeben,
ſelbſtverſtändlich pünktlich eingehalten wür-
den. Hierzu gehören beiſpielsweiſe auch der
Zinſen- und Kapitaldienſt für die Young-
anleihe und die ſeinerzeitige Dawesanleihe.

Jn dieſem Zuſammenhang wird auf die
vor einiger Zeit gehaltene Rede des Reichs-
bankpräſidenten Luther verwielen, der da-
mals eindeutig bekundete, daß Deutſch-
land ſetnen privaten aus ländi-
ſchen Ver pflichtungen unter allen
Umſtänden nach kommen werde.

qcclehohcccccochc--mx5—73*”cqccc-—Opfer des Gummiknüppels.
Vor dem Kammergericht in Berlin wurde

r äkeeehenender Prozeß verhandelt: Am 10. Auguſt
1930 war es anläßlich eines Reichsbanner-
treffens in Berlin zu kommuniſtiſchen Gegen-
kundgebungen gekommen, ſo daß die Schutz
polizei von dem Gummiknüppel Gebrauch
machen mußte. Der Werkmeiſter Krüger
kam mit ſeinen drei Kindern, von denen er
zwei an der Hand hatte und das dritte im
Kinderwagen vor ſich her ſchob, dort vorbei
und wurde bei der Säuberung des Plätzes
ven Polizeibeamten mit dem Gummiknüppel

und erkältend. Und doch und doch, wenig-
ſtens endlich eine Ehrung unſerer Geſalle-
nen, von denen die regierenden Roten uns
bisher immer einzureden verſuchten, ſie ſeien
nutzlos für eine ſchlechte Sache dahingeopfert.
Ja, wenn ſie als Revolutionäre auf den
Barrikaden gefallen wärezi, im Bürgerkrieg,
im Bruderkrieg! Aber ſie kämpften und
litten ja „nur“ für die geſamte Nation, als
Verteidiger von Leben, Ehre, Freiheit,
Eigentum jedes einzelnen Deutſchen, als
Hüter von Kraft und Glück, bis alles zer-
brach, nein zerbrochen wurde.

Außer den beiden Zahlen grüßt keine Jn-
ſchrift von dem Würfel vder den Wänden.
Wer mehr haben will, der geht um die Uni-
verſität herum in deren Gartenhof. Dort
erhebt ſich das Denkmal der gefallenen Stu-
denten. Man hat für die jungen Akademiker
eine lateiniſche Jnſchrift gewählt. Sie iſt
einprägſam und ſtark. „Jnvietis vieti
victuri!“ So monumental kann man es im
Deutſchen nicht ausdrücken. Es heißt: Den
Unbeſiegten die Beſiegten, die einſt ſiegen
werden! Da iſt Stolz auf die Vergangen-
heit und Stolz auf das Kommende, Trauer
nur um die Gegenwart.

Die große Maſſe freilich hat ganz andere
Sorgen und wer wirklich keine haben ſollte,
der macht ſich welche.

Auf einmal gehört zur notwendigen Be-
kleidung jedes Gentlemans, ob er nun alter
Geheimrat pder junger Arbeiter iſt, die hell-
graue oder hellbraune Flanellhoſe. Die iſt
zurzeit das einzige große Saiſongeſchäft der
Konfektion. Die Damen aber ſtürzen ſich
wie im Vorjahre auf alles Buntgeblümte
und Buntgetupfte, das den meiſten früh-
lingsmäßig reizend ſteht, bei einigen von
ihnen aber an unſere Kanonen aus dem letz-
ten Kriegsjahr erinnert, die auch ſo ſcheckig
getarnt wurden. Wer keine Strandhaubitze
ſehen mag, der kann ſeine äſthetiſchen Ge
nüſſe ſich an den Schaufenſtern holen; die
modernen Dekorationsfiguren in ihren luf-
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geſchlagen, ſo daß er erwerbsunfähig wurde.
Krüger hat gegen den preußiſchen Fiskus
eine Schadenerſatzklage angeſtrengt und in
erſter Jnſtanz ein Urteil verwirkt, daß der
Klageanſpruch, der ſich auf 23000 Mark He-
zifferte, zu Zweidrittel als gerechtfertigt
gelte, im übrigen aber die Klage abgewieſen
wurde. Gegen das Urteil legten ſowohl
Krüger als auch der preußiſche Fiskus Be-
rufung ein. Das Kammergericht hat nun am
Donnerstag den Parteien einen Vergleichs-
vorſchlag unterbreitet, wonach der preußiſche
Fiskus an den Werkmeiſter Krüger 10000
Mark und an das Wohlfahrtsamt, das
Krüger bisher unterhalten hat, 7000 Mark
zahlen ſoll.

tigen Gewändern ſind wirklich eine Augen-
weide.

Jn eine von dieſen Wachsdämchen habe
ich mich vor ein paar Wochen richtig verliebt.
Jetzt iſt meine Puppe aus dem Eckfenſter
des Warenhouſes verſchwunden, meine Liebe
zu ihr iſt tot Aber das einwöchige Ver-
liebtſein vor dem Schaufenſter hat mich zu
der Unterſuchung veranlaßt, wie dergleichen
überhaupt möglich ſei. Und die Löſung des
Rätſels lautet: heute haben dieſe Dekora-
tionsfiguren wirklich individuelle Geſichter,
ſind nicht mehr Puppen, ſondern Perſönlich-
keiten. Jn einer unſerer größten Modell-
fabriken, die auch weithin ins Ausland lie-
fert, bitte ich ein bißchen herumſtöbern zu
dürfen. Da entdecke ich zunächſt, daß es gar
nicht mehr Wachs iſt mit ſeinem leichenhaf-
ten Glanz, ſondern eine Hartmaſſe mit natur-
hafter Tönung, aus der die Bildhauer dieſe
Modelle formen. Da ſtehen nun alle die
ſchönen Damen ich darf gar nicht ſagen,
wie wenig bekleidet um mich herum, ich
mache nach rechts und nach links meine Ver-
beugung, denn in den ganzen ſtummen Um-
gebung erkenne ich viele, die lebenden Men-
ſchen „ſprechend ähnlich“ ſind, darunter eine
hervorragende ruſſiſche Tänzerin, eine hüb-
ſche junge Segelfliegerin, eine auf den Tanz-
dielen des Weſtens oft geſehene Mondäne,
eine Anfängerin aus dem Romaniſchen
Café, eine frühere Schauſpielerin aus der
Reinhardtſchule. Bei vielen kriege ich es
nicht heraus, wo ich ihnen begegnet bin.
Aber auf der Straße würde ich unwillkürlich
den Hut ziehen.

Jn alten Zeiten kannte man nur Aus-
hängeſchilder, keine Schaufenſterdekoration.
Zu einer wirklichen Kunſt hat ſich dieſe erſt
ſeit etwa 40 Jahren entwickelt. Die dama-
ligen Dekorationsfiguren können wir aber
heute nicht mehr ſehen, vhne zu lachen.

Es waren nur Oberkörper auf einem
Dreibein. Der lange Rock verdeckte das Ge
ſtell. Um die Weſpentaille ſchrecklich,
ſchrecklich ſpannte ſich die Bluſe, deren

Erſt Abrüſtung,
dann Schuldenreviſion.

Das Genfer „Journal“ meldet, daß ein er
höhtes Tempo in die Abrüſtungsfrage kom
men werde. Der amerikaniſche Staatsſekretär
Stimſon werde auch zwei Tage in Paris oder
Bern mit dem Generalſekretär des Völker
bundes konferieren. Stimſon wolle in
Europa Abrüſtung als Vorbedin-
gung für eine allgemeine Neu-
regelung der Schuldenfragefordern.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Der bekannte Senator Borahd
hat einen neuen Vorſtoß für Abrüſtung
und Schuldenre viſion unternommen.
Er fordert zu dieſem Zweck den Zuſammen
tritt des Senatsausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten vor Abreiſe des Staats-
ſekretärs Stimſon nach Europa.

Sparvorſchläge in Japan.
Für den Etat Japans ſieht der Finanz-

miniſter ein Defizit von 40 Mill. Jen (80
Millionen Mark) für das laufende Rech-
nungsjahr voraus, während die Oppoſition
das Defizit etwa doppelt ſo hoch ſchätzt. Eine
von der Regierung eingeſetzte Sparkom-
miſſion ſchlägt Herabſetzungen auf faſt allen
Poſten des Budgets vor, vor allem Gehaltz-
kürzungen, Perſonalabbau, Einſchränkung
öffentlicher Arbeiten uſw. Da in Japan die
Gehälter und Löhne der Staatsangeſtellten
ſehr beſcheiden ſind, erregt dieſer Vorſchlag
lebhafte Bedenken.

Das Gehalt des Miniſterpräſi-denten, das gegenwärtig 12 000 Jen be-
trägt, ſoll auf 10000 Jen, das der übrigen
Miniſter von 8000 auf 7000 Jen herabgeſetzt
werden.

An den Miniſtergehältern könnte da
wohl auch Deutſchland noch manches ſparen.

Zungahme öer Berliner Band en
überfäüälle.

Aus Berlin wird uns gemeldet: Die
organiſierten Bandenüberfälle auf
Großberliner Geſchäftsläden nehmen über-
raſchend zu und wachſen zur öffentlichen Ge-
fahr aus. Jn großen Artikeln behandeln die
Berliner Blätter einen Ueberfall von 20
jungen Burſchen auf die Nord-Butter-
Zentrale, deren Laden innerhalb 5 Minuten
radikal ausgeraubt war. Polizei war
nirgends zur Stelle. Geſtern vormittag wur
den drei neue Ueberfälle bekannt, und zwar
auf ein Buttergeſchäft in der Jüdenſtraße,
unmittelbar am Polißeipräſi-dium, auf einen Fleiſchladen am Görlitzer
Bahnhof, auf ein Obſtgeſchäft in der York-
ſtraße und auf einen Optikerladen am Kott-
buſer Tor. Ueberall war die Plünde-
rung genau vorbereitet undinnerhalb 10 Minuten beendet. Am
Kottbuſer Tor erſchienen die Plünderer mit
Motorrädern zum Abtransport. Derartiges
hat Berlin niemals erlebt, nicht einmal in der
Not der Jnflation!

Die Sicherheit Berlins iſt aufs äußerſte
bedroht! Der Staat aber ſiebt ſeine Polizei
währenddeſſen nach dem „Parteibuch“!

Dicke Menſchen
erreichen Gewichtsabnahmen von 1520 Pfd.
in Kürze durch Ebus-Tee. Verſuch überzeugt
auch Sie! Den echten Ebus-Tee kann Jhnen
jede Apotheke, Drogerie zu M. 1.50 beſorgen
Beſtimmt: Markt 17; Gr, Ulrichſtr. 51; Wuche-
rerſtr. 33; Königſtr. 24/25; Kleinſchmieden 6;
Hallorenring 2.

Stäbchenkragen den Hals hoch hinauf ab
ſchloß; darauf ſaß der übliche Serien-
Puppenkopf. Etwa um die Zeit der Berliner
großen Gewerbeausſtellung herum, um
1896/97, wurde als Senſation das erſte
„ganze“ Modell in den Katalogen ausge-
boten:

Nr. 3882. Liane.
Sitzende Damenfigur, vollſtändig natur-
getreu! Weißer Bezug, mit abnehm-
barer Wachsbruſt und Armen in Ia
künſtleriſcher Ausführung, ohne Stuhl

305 Mk.

Nein, für dieſes Greuel mit Rieſenbüſte
hätte ich mich nie erwärmt. Starr blickte es
geradeaus. Auch die männlichen Figuren
mit Haby- Schnurrbart ſahen hölzern aus.
Als wir dieſer Puppen überdrüſſig gewor-
den waren, begann das große Taſten. Eine
Weile gab es die Puppengeſichter ausge-
ſprochen orientaliſchen Typs, Dann wurde
man expreſſioniſtiſch-futuriſtiſch, endete bei
der kopfloſen Goldfigur mit Dreizackhals
oder tünchte die Geſichter violett, grün,
orange. Jn allerletzter Zeit dann die ganz
natürlich ſcheinenden ſchönen ſchlanken
Damen. Wie das alles lebt! Jch meine die
Köpfe; die Körper ſind gleichmäßige Jdeal-
figuren, da wird nicht nach der Natur model-
liert, und das iſt vielleicht gut ſo. Jch
blättere noch in einem großen Katalog, der
ſich „Der neue Frauentyp im Schaufenſter“
nennt. Jch lerne daraus, daß die Schulter
die Schönheit der Figur beſtimmt, daß die
Hand die Lebendigkeit der Haltung entſchei-
det, daß die Hüfte den Stoffbahnen den
maleriſchen Fall gibt. Dann iſt der Spuk
vorüber. Jch ſtehe wieder draußen im
Sonnenlicht in der flutenden Menge. Die
ſchönen Mädchen ſind wie weggeblaſen. Oder
nicht? Jetzt wird der Blick bewußt ſuchend.
Und ſiehe da, es ſtimmt, es ſtimmt doch, was
uns alle Fremden ſagen, daß es ungezählte
herrlich gewachſene Geſchöpfe unter den
Jungmädchen von hente, bei uns gibt.
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Do X. in Braſilien gelandet.
Die Ozeanüberquerung glänzend gelungen.

Mit 13 Perſonen in 13 Stunden über den Ozean.
Das Flugſchiiff Do. X iſt geſtern, wie wir

bereits meldeten, in Fernando Norunha,
einer Jnſel vor der braſilianiſchen Küſte, um
3.10 Uhr früh MEZ. niedergegangen. An
Bord waren insgeſamt 13 Perſonen. Sofort
nach der glücklichen Atlantiküberquerung hat
die Beſatzung mit der Brennſtoffübernahme

Vor dem Fluge auf das transjordaniſche
Feſtland werde die Do. X genau unterſucht
werden. Die Brennſtoffvorräte müßten auf-
gefüllt werden. Bei der Ankunft ſeien noch
für zwei weitere Stunden Brennſtoff an
Bord geweſen. Jn Natal werde Do. X etwa
eine Woche bleiben, um dann nach Rio de
Janeiro weiterzufliegen.

Furchtbare Rache eines
Sekundaners.

Jn Ruſtſchuk (Bulgarien) verübte ein
Sekundaner eine furchtbare Bluttat. Aus
Rache über ſeine Verweiſung vom Gymna-
ſium drang er während des Unterrichtes in
ſein früheres Klaſſenzimmer ein und ſtach die
Lehrerin nieder. Darauf begab er ſich in ein
anderes Zimmer und erſchoß dort den Schul
direktor und einen Mitſchüler. Der Mörder
konnte erſt nach heftigem Kampf überwältigt
werden.

„Do x

Links: Das Flugboot Do. X vor Las
Das deutſche Rieſenflugboot Do.

hat für die ungefähr 2650 Kilometer

Zu dem Sü on nantr Jlug des

Palms; rechts: B
Porto Praia (Kapverdiſche Jnſeln) zudas in

lange Strecke nach Fernando Noronha 13 Stunden benötigt.
fanden ſich 13 Perſonen, darunter der portugieſiſche Admiral Coutinho.

für den Weiterflug nach dem braſilianiſchen
Feſtland begonnen. Der Kommandant iſt an
Bord geblieben, um das Tanken und die
Nachprüfung der Motoren zu überwachen.
Die Paſſagiere gingen an Land.

Zu der Ankunft des Rieſenflugbootes
Do. X in Fernando Norunha wird er-
gänzend gemeldet, daß die Landung in der
Bucht glatt von ſtatten ging. Trotz der
ſpäten Nachtſtunde hatte ſich eine große
Menſchenmenge eingefunden. Die Be-
ſatzung begab ſich bald nach der Ankunft zur
Ruhe.

Der Kommandant Kapitän Chriſtian-
ſen erklärte, daß das Wetter die ganze Zeit
ausgezeichnet war. Es ſeien

keinerlei techniſche Störungen
eingetreten, ſo daß die beabſichtigte Flugzeit
programmäßig eingehalten werden konnte.

Der Start nach dem Feſtland.
Wie aus Fernando Norunha gemeldet

wird, iſt der Start der Do. R auf 15 Uhr
MEsg. feſtgeſetzt worden, da der Seegang die
Brennſtoffübernahme erſchwert habe. Die
Wetterverhältniſſe ſind günſtig. Do. X iſt
dann um 15.45 Uhr MEZ. von FernandoNorunha zum Weiterfluge nach Natal auf-
geſtiegen.

Jn Natal glatt gelandet.
Die Do. X iſt um 18.15 Uhr MEsZ. in

Natal eingetroffen. Die Bevölkerung ver-
folgte dicht gedrängt von den 1ferſtraßen
aus das Niedergehen des Luftrieſen.

Die Führer der Do. X und die Paſſa-
giere wurden kurz nach der Waſſerung von
den Spitzen der Stadtbehörden empfangen.
Faſt ſämtliche Häuſer waren mit Flaggen
in den deutſchen und braſilianiſchen Farben
geſchmückt.
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Täter noch unbekannt.

Sarkophag beraubt.
Einbrecher an der Ruheſtätte einer früheren äguptiſchen Prinzeſſin.

Bei Arbeiten im Manſoleum der Frei-
mark iſt man, wie aus Landsberg an der
Warthe gemeldet wird, einem ſchweren Verx-
brechen auf die Spur gekommen. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß der Sarkophag
der Freifrau Marthe Loniſe von
Carnap, einer geborenen Frezet de
Longpré, die in erſter Ehe mit dem Prinzen
Aly Fazil von Aegypten, einemBVetter des Königs Fuad, verheiratet
war, von vorläufig unbekannten Tätern ge-
öffnet und beraubt worden iſt. Es
wurden koſtbare Jnwelen, mit denen die
Tote geſchmückt war, entwendet. Von den
Tätern fehlt noch vorläufig jede Spur, doch
kommen nur Perſonen in Frage, die mit der
Oertlichkeit genau vertraut ſind.

Auf ausdrücklichen Wunſch des Freiherrn
von Carnap, der bald nach dem Tode ſeiner
Gattin Deutſchland verließ und ſich ſeither
meiſtens in Neapel aufhält, wurde das
Mauſoleum, in dem die Freifrau ruhte, ſorg-
fältig inſtand gehalten und allwöchent-
ich von einer Blumenfirma mit

p im friſch enherren v. Carnap in Jahnsfelde in der Neu nun geſtern zwei
Blumen geſchmückt. Als

Angeſtellte des freiherr-
lichen Beſitzes damit beſchäftigt waren, den
Staub von dem Sarkophag zu wiſchen, fiel
es ihnen auf, daß die koſtbare Samtdecke, die
den Sarkophag bedeckt, verkehrt aufgelegt
war. Sie wollten ſie wieder zurechtlegen und
ſtießen dabei an den Deckel des Sarges, der
verrutſchte. Nun wurde die Landjägerei
verſtändigt, die feſtſtellte, daß die vorläufig
unbekannten Täter Ende voriger oder An-
fang dieſer Woche die Schrauben des Sarges
ſorgfältig gelöſt, den ſchweren Deckel aufge-
hoben,

die darunter befindliche Glasſcheibe zer
ſchlagen und die Tote ihres koſtbaren
Schmuckes und ihrer mit Edelſteinen be-

ſetzten Ehrenzeichen beraubt haben.
Die Begräbnisſtätte war zum letztenmal

am vorigen Freitag mit Blumen ge-
ſchmückt worden. Zu dieſer Zeit befand ſich
in der Grabſtätte noch alles in Ordnung.
Freiherr v. Carnap wurde von dem Vorfall
telegraphiſch benachrichtigt und wird auf
Jahnsfelde erwartet.

-S

Rotkreuztag 1931.
Im größten Teile des Reiches findet am

Sonntag, dem 14. d. M., allgemeiner Rot-
kreuztag ſtatt. Sein Zweck iſt, den Frauen-
und Männervereinen vom Roten Kreuz neue
Mitglieder und Mitarbeiter zuzuführen, die
bereit ſind, an ihrem Teile die in allen Be-
völkerungsſchichten anſteigende Not in
Deutſchland zu lindern.

Jm Deutſchen Roten Kreuz ſind gegen-
wärtig etwa 8000 Vereine und Organiſa-
tionen mit zuſammen über 1,4 Millionen
Mitgliedern zuſammengefaßt. Die Hilfs-
tätigkeit des Roten Kreuzes erſtreckt ſich
völlig neutral ohne Anſehen der Perſon, des
Standes und der Weltanſchauung auf alle
Gebiete geſundheitlicher, wirtſchaftlicher und
ſeeliſcher Not. Die Schweſtern und Sanitäts-
männer vom Roten Kreuz gehören zu den
volkstümlichen Erſcheinungen des öffent-
lichen Lebens. Jeder kann Mitglied des
Roten Kreuzes werden.

Der Rotkreuztag iſt mit einer behördlich
genehmigten Sammlung verbunden, deren
Erträgniſſe reſtlos und unmittelbar den Ein-
richtungen des Roten Kreuzes und damit den
Hilfsbedürftigen zugute kommen.

Deutſchlands größter Lebensretter
geſtorben.

Jn Curxhaven ſtarb der weit über die
Grenze Deutſchlands bekannte frühere Leucht-
turmwächter Claus Hinrich Ringhoff
im Alter von 85 Jahren. Ringhoff war be-
kannt durch ſeine heldenmütigen Rettungs-
taten, die er als Vormann des Rettungs-
bootes „Kaſper“ während ſeiner 40 jährigen
Dienſtzeit vollbrachte. Nicht weniger als 120
Menſchen aller Nationen hat eraus ſchwerſter Seenot gerettet und
damit einen edlen Rekord erzielt. Die ſilberne
und goldene Rettungsmedaille ſchmückten die
Bruſt dieſes braven Mannes.

Blick auf die Jnſel Fernando Noronha vor der braſilianiſchen Küſte.
Südatlantik-Flug geſtartet war,

An Bord des Flugſchiffes be-
einem

Schwerer Raubüberfall.
Jm Treppenflur eines Hauſes in der

Liebenwalder Straße im Norden von Berlin
wurde am Freitag nachmittag der 56 Jahre
alte Schuldirektor Trinkaus von drei jungen
Leuten mit Totſchlägern zu Boden geſchlagen
und ſeiner Aktenmappe, die 3000 Mark ent-
hielt, beraubt. Obwohl Hausbewohner und
Straßenpaſſanten auf den Vorfall aufmerk-
ſam wurden, gelang es nicht, die drei Räuber
feſtzunehmen. Sie entkamen unerkannt auf
einem bereitſtehenden Motorrad mit Bei-
wagen.

Geſchäftsführer mit 25 000 Mark
flüchtig.

Wie das Polizeiamt Wetzlar mitteilt, iſt
am 3. Juni der Geſchäftsführer Ernſt
Waldſchmidt von der Filiale der Heſſen-
Naſſauiſchen Genoſſenſchaftsbank unter Mit-
nahme von 25000 Mark Bargeld flüchtig ge-
worden. Die Nachforſchungen ſind unter Zu-
hilfenahme des Polizeifunks eingeleitet.

Schüſſe in einem Kloſter.
Aus Belgrad wird gemeldet: Jn einem

orthodoxen Kloſter in Kruſchewatz (Mittel-
ſerbien) ereignete ſich eine ſchwere Bluttat.
Zwiſchen dem Mönch Silveſter Spa-ſchitſch und ſeinem Abt beſtand ſeit länge-
rer Zeit ein geſpanntes Verhältnis. Als vor
einiger Zeit der Biſchof von Moſtar das
Kloſter beſichtigte und dabei das Verhaltendes Mönchs rügte, verſchärfte ſich deſſen Haß
gegen den Abt, ſo daß er jetzt in dieZelle des Abtes eindrang und die-
ſen durch fünf Revolverſchüſſetötete. Der Mörder nahm an, daß der Abt
für die Rüge des Biſchofs verantwortlich ſei.
Die Jnſaſſen des Kloſters wollten den Mör-
der Iynchen, wurden hieran aber durch das
ſchnelle Eingreifen der Polizei gehindert.

Rieſige Feuersbrunſt.
Der Münchener Glaspalaſt in Flammen.

Das Gebäude zuſammengeſtürzt. Wertvolle Gemäldeausſtellungen
verbrannt. Ungeheurer Sachſchaden.

Heute [Sonnabend) früh 3.15 Uhr be-
merkte man in der Nähe des Glaspalaſtes
ſtarke Rauchentwicklung. Schon nach wenigen
Minuten ſtiegen hohe Flammenſänlen zum
Himmel. Jm Glaspalaſt ſelbſt, in dem erſt
am 1. Juni die Kunſtausſtellung eröffnet
wurde, war ein Großfeuer ausgebrochen.

Jn einer halben Stunde ſtand bereits
der größte Teil des berühmtenGebäudes in Flammen. Das Feuer
breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit aus
und nahm ungeheure Ausdehnung an. Die
Feuerwehr rückte mit mehreren Schnelllöſch-
zügen an. Das Ueberfallkommando mußte die
ganze Umgebung abſperren. Gegen 4 Uhr
ſtürzte der gegen die Augsburger
Straße gelegene Teil des Gebäu-
des unter furchtbarem Getöſe ein.
Das Stahlgerippe ſtand in Weißglut.

Man darf annehmen, daß das Aus-
ſtellungsgebäude zum größten Teil wenigſtens
r iſt. Der Brand dauert unvermin-

ert an.
Nur etwa 50 Gemälde gerettet.
Die Vernichtung des Glaspalaſtes durch

das heute früh ausgebrochene Großfeuer iſt
vollſtändig. Als die Feuerwehr erſchien, war
es offenbar, daß an eine Rettung des großen
hiſtoriſchen Münchener Kunſtausſtellungs-
gebäudes nicht mehr zu denken war. Schon
ſtürzten einzelne Teile des in Eiſengerüſt,
Holz und Glas ausgeführten weitläufigen
Baues in ſich zuſammen. Ein ungeheures
Feuermeer züngelte vom Erdgeſchoß in die
Höhe und fraß ſich immer weiter hinauf bis
zum Dach, deſſen Glasdecke unter der Ent-
wicklung der furchtbaren Feuersglut barſt.
Nach vier Uhr morgens bereits bot der Glas-
palaſt

ein Bild hoffnungsloſer Zerfſtörung.
Weithin ſichtbar loderte das Flammenmeer.
Es ſtand nur noch ein jammervoll anzuſehen-
des Gerippe, von dem alle Augenblicke wieder
einzelne Teile in ſich zuſammenbrachen.

Für die Kunſtſtadt München, für die Kunſt
und für die Künſtlerſchaft bedeutet die Brand-
kataſtrophe ein wohl einzig daſtehendes furcht-
bares Unglück, denn die erſt am vergangenen
Montag feierlich eröffnete Kunſtausſtellung

barg viele Hunderte von Kunſtwerken, dar
unter die von der ganzen Welt beſchickte
äußerſt wertvolle Romantikerausſtellung,
die Sonderausſtellung Herterich und die
Sonderausſtellung Samberger. Von all die-
ſen Kunſtgegenſtänden konnten nur etwa
50 Gemälde aus dem Fenuermeer heraus-
gebracht werden. Der materielle und ideelle
Schaden der Brandkataſtrophe iſt unüber-
ſehbar.
Der Brand ſoll in der Schreinerei des

Glaspalaſtes ausgebrochen ſein, und zwar
etwa um 43 Uhr morgens. Heimkehrende
Studenten bemerkten den Brand und zogen
den Feuermelder, der aber nicht funktioniert
haben ſoll, ſo daß ſich das Eintreffen der
Feuerwehr verzögerte. Zuerſt wurde der
Brandherd mit zwei Schlauchleitungen im
Jnnern des Gebäudes angegriffen, doch
mußte ſich die Feuerwehr nach Verletzung
eines Mannes durch herabſtürzende bren-
nende Gebäudeteile aus dem Jnneren des
Glaspalaſtes zurückzieben. Auch die ſuchte
wen er ree er

Rettung von Bildern mußte eingeſtellt wer-
den, weil die Gefahren für die Mannſchaften
viel zu groß waren.

Urban leiſtet den Offenbarungseid.
Der Artiſt Urban, der den GeſchäftsführerSchmoller erſchoſſen hat, und der im Schaden-

erſatzprozeß der Witwe alle Anſprüche zuge-
geben hatte, iſt inzwiſchen im Unterſuchungs-
gefängnis fruchtlos gepfändet worden. Daher
war er zur Leiſtung des Ofſenbarungseidesgeladen. Der Termin fand im Kriminal-
gericht vor dem Vernehmungsrichter, Amts-
gerichtsrat Bartels, ſtatt.

Urban, der zu acht Jahren Zuchthaus
wegen Totſchlags verurteilt worden war,
wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis vor-
geführt. Als Vertreter der Frau Schmoller
wurde er von Rechtsanwalt Dr. Fuchs be-
fragt, ob er nach ſeiner Rückkehr von der
amerikaniſchen Tournee Gelder an Kollegen
verborgt habe und ob er die wertvolle ameri-
kaniſche Piſtole, die in dem Prozeß eine große
Rolle geſpielt hat, noch beſitze.

Urban erklärte darauf, daß er die Waffe
in die Spree geworfen habe und daß erkeinerlei Forderungen, die er an Frau
Schmoller abtreten könnte, habe. Wenn ihm
damals noch Geldmittel zugeſtanden hätten,
hätte er ſich ja nicht zur Finanzierung ſeiner
Hochzeit zu der Tat hinreißen laſſen. Nach
der Ausfüllung eines Formulars, in dem er
als Beſitz nur Wäſche, Anzüge und einige
wenige Mark anführte, leiſtete Urban dann
den Eid.

Er ſtellte an Rechtsanwalt Fuchs die
Frage, ob er, wenn er nach einigen Jahren
ein Gnadengeſuch einreiche, mit der Zuſtim-
mung von Frau Schmoller rechnen dürfe.
Rechtsanwalt Dr. Fuchs bejahte die Frage,
da die Witwe erwarte, daß Urban, ſobald er
ſeine Strafe verbüßt habe, ſeinem Wort ge-
mäß für ſie ſorgen werde.

Ein vertierter Menſch.
Ein Fall von abſcheulichem Kannibalismus

hat ſich nach einem Bericht der in Neuyork
erſcheinenden ſpaniſchen Zeitung in La
Prenſa bei Puebla in Mexiko ereignet. Ein
Mexikaner Luis Caſtro iſt von der Polizei
wegen Mordes verhaftet worden. Er geſtand,
ein elfjähriges Mädchen getötet und Teile
der Leiche gegeſſen zu haben.

Aufgeſchoben.
„Na Frau Lehmann, was macht Jhre

Entfettungskur? Faſten Sie noch immer an
zwei Tagen in der Woche

„Wiſſen Sie, Frau Krauſe
damit bis zum Winter warten
doch die Tage etwas kürzer

ich werde
dann ſind

Naiv.
„Sie ſitzen den ganzen

tiſch„Ja, ich bin Schriftſteller!“
„Was ſchreiben Sie denn?“
„Einen Roman!“ t
„Komiſche Beſchäftigung! So einen Ro-

man können Sie doch für drei Mark überall
fertig kaufen!“

Tag am Schreib-
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Bummel durch Berlins Bauausſtellung.
Eigenartige und unvorhergeſehene Folge

einer Ausſtellung: ſie macht leichtſinnig.
Brautpaare werden eines Tages die Bau
ausſtellung die bis Anfang Augu
das Ausſtellungsgelände am Berliner Funk-
turm aufgebaut iſt, preiſen; gibt ſie ihnen
doch die Möglichkeit, irgendwo im Lande, wo
es ihnen gefällt, ſich ein Häuschen zu errich-
ten. Ein Häuschen aus Stahl oder Kupfer.
Jn zwei Tagen lieferbar und aufmontiert.

So iſt es kein Wunder, wenn in der Aus-
ſtellung, über der dieſen Sommer brütend
warm die Hitze laſtet, das große, an die
Kuß ſich anſchließende Freigelände mit dem

upferhaus der Hirſch Kupfer- und Meſſing-
werke den ſtärkſten Anziehungspunkt bildet:
außen Kupfer, innen kupferne Tapeten, zwei-

eſchoſſtg, etwas eng, aber durchaus warm im
inter und kühl im Sommer, wie man ſich

das Jbealhaus nur vorſtellen kann. Heute
glänzt es noch in feiner Kupferfarbe. Jn
einigen Jahrzehnten wird Grünſpan darauf
hängen. Ob es dann noch ſo anziehend wirkt
oder die Menſchen um das verſchimmelte
Haus nicht doch einen Bogen machen?

Das Kupſerhaus iſt nicht das einzige.
Die Hallen auf dem Gelände hat man ja ſo
bewunderswürdig weit gezogen, daß in ihnen
anze Häuſer verſchwinden können. Und
ties van der Rohe und Gropius und all die

neuen Architekten, die mit Stahl und Glas
bauen und den Ziegel als Requiſit der Poſt-
kutſchenzeit freundlich belächeln, konnten hier
einmal ſchwelgen. Sie haben alle ſamt und
ſonders das gebaut, was der Menſch der Not-
zeit am wenigſten braucht: luxuriöſe Häuſer,
luxuriöſe Wohnungen, luxuriöſe Einrich
tungen. Oder luxuribs iſt eigentlich das ver-
kehrte Wort, Aber weil die Dinge, die man
zu ſehen bekomwt, für den Normalbürger
wahrſcheinlich äußerſt unpraktiſch ſind und
eine überflüſſige und vermeidbare Geldaus-
gabe bedeuten würden, ſind ſie eben doch
luxuriös.

Gropius zeigt beiſpielsweiſe ein Gemein-
ſchaftshaus. Für jeden Kollektiviſten eine
Augenweide, ſolange er die Sache von der
Plattform der Theorie aus anſieht. Ob er
allerdings nachher ſich in dem Leſeraum wohl-
fühlen wird, deſſen eine Wand eine Bühne
ziert, wie ſie jeder rechte und ſchlechte und
nicht gerade geſchmackvolle Bibliothekslefeſaal
hat? Oder ob ihm das Leſen in dem gemein-
ſchaftlichen Eßraum an winzig kleinen Tiſch-
chen, an denen immer vier Mann ſpeiſen
ſollen, mundet? Und ob die Bar wirklich
in dieſem Gemeinſchaftshaus ſo notwendig
iſt und ob man nicht auch ohne Ruderanlage
zum Körper-Training auskommen kann? Da
iſt z. B. auch ein Haus, das die Wand ver-
ſchmäht. Jm Jnnern, im Zentrum ein
Sockel, um den ſich die ganze Anlage glie-
dert, der Decken und Böden trägt und rund-
herum iſt nichts. Einen Vorteil hat das;
man braucht keine Türen mehr zuzuſchlagen
und kann keine Schlüſſel mehr verlegen.
Aber ob es praktiſch iſt, gerade in einer
Siedlungsſtadt ſich von den Nachbarn aller
Windroſenrichtungen bis ins Herz ſehen zu
laſſen, mag Geſchmacksſache ſein. Natürlich
kann man in dieſem Haus auch Wände
ziehen, die einen von der Außenwelt tren-
nen. Aber ſie ſind aus Glas, können ver-
r gemacht werden und werden im

inter durch eine verſchiebbare Holzwand
verſtärkt. Jm Sommer aber läßt man Glas
und Holz verſchwinden und lebt mit dem
einen Fuß im Grünen, mit dem andern auf
Beton. Jm Winter ſind die Glaſerrechnun-
gen für die zerbrochenen Wände an den Er-
finder dieſes Hauſes zu richten! Viele Archi-
tekten bemühen ſich, auf kleinem Raum mög-
77 viel Wohngelegenheiten zu ſchaffen.
u viele Modelle zeigen deshalb die
Einraumwohnung. Sie iſt aberkeineswegs ſo ſparſam und mit ſo beſchei-
denen Mitteln hergeſtellt, wie vielleicht der
Name ſagt. Wer ſich eine ſolche Einraum-

wohnung leiſtet, kann auch mit den gleichen
Mitteln gut und gern eine Dreizimmerwoh-
nung ausſtaffieren, wohlgemerkt: eine Drei-
zimmerwohnung nach Begriffen, wie ſie der
Normalmenſch hat. Dieſe Einraumwohnun-
gen können in verſchiedene Abteile durch ver
ſtellbare Wände abgetrennt werden; man hat
da die mannigfaltigſten Verfahren von
Schiebewänden. Die Harmonie muß groß
ſein, wenn man immer einträchtig in dieſer
Einraumwohnung leben will. Es dominiert
überall das Stahlmöbel. Von ſeinem
rauhen Charakter hat es recht viel ſchon ver-
loren und manche weiche Linie auflegen
müſſen, um gangbar zu,werden, Dicke Pol-
ſter ſchmücken heute den Stahl, der durchaus
nicht mehr an ausrangierte Fahrradrohre
erinnert, ſondern in ſeinen Formen ange-
nehmem Holze gleicht. Daß der Schrank in
den Mopdellhäuſern verſchwunden iſt, ver-
ſteht ſich eigentlich von ſelbſt. Nach dem Jn-
ventar einer ſolchen neuen Wohnung müßte
ein Umzug auf einem einigermaßen ver-
nünftigen Perſonenwagen bewerkſtelligt wer-
den können, denn die wenigen Seſſel, Tiſche
und Liegegelegenheiten nehmen kaum Raum
in Anſpruch. Allerdings darf der Bewohner

Das größte Chriſtus- Denkmal der Welt.
Auf dem Berg von Corcovado bei Rio

de Janeiro (Braſilien) wird eine monumen-
tale Chriſtus-Statue errichtet, die im Herbſt
dieſes Jahres im Rahmen einer großen
Feier enthüllt werden ſoll.

kein Sammler ſein, denn er wird in keinem
dieſer Modellhäuſer auch nur einen Raum
finden, wo er einmal etwas Perſönliches
abſtellen kann. Wir haben lange geſucht und
in keinem dieſer vorbildlichen Häuſer einen
Raum gefunden, wo z. B. die Hausfrau
Platz hätte, die ja doch nicht ganz unaus-
bleibliche Wäſche bis zum nächſten Waſch-
tag zu lagern.

Aber was braucht der Menſch Wäſche,
wenn er nicht einmal ein Bett hat zum
Schlafen! Dieſes haben die modernen Le-
bensgeſtalter auch aus den Häuſern ver-
bannt. Man ſchläft heute auf Liegeſofas,
auf Couches, auf aneinandergelegten hohen
Matratzen, aber nicht im Bett. Man braucht
deshalb auch keine Schlafzimmer nach dem
Willen der Erbauer.

Aus den Häuſern baut ſich die Siedlung,
aus der Siedlung die Stadt. Darum iſt

auch ein bretter Raum thr gewidmet urd
gerade dieſer Teil der Ausſtellung iſt mit
einem reichen Gruß vom Ausland
geſegnet worden. Zweiunndzwanzig Staaten
haben die Städteſchau beſchickt und zeigen in
Modellen und Photographien, in Reliefs
und Statiſtiken, wie ſchön alles auf der Welt
geworden iſt. Alle Weltſtädte haben rieſige
Siedlungen an den Rändern der City auf-
gebaut. Die Grünflächen haben ſich rapide
vermehrt. Berlin hat heute eine Siedlungs-
ſtadt, die die e Einwohnerſchaft von
Halle in ſich aufnehmen könnte. Auch bei
dieſer Ausſtellung zeigt es ſich einmal
wieder, daß die kapitalkräftigſten Staaten
am ſparſamſten und am weniger fortſchritt-
lichſten hAmerika und England bauen nach den
ausgeſtellten Plänen auch Siedlungen, aber
ſie ſind in einem ſchon traditionellen Geiſt
gehalten. Sie ſcheinen auch nach dem, was
man ſieht, vieles Uebertriebene zu meiden.
Die größten Profjekte planen bezeichnender-
weiſe in dieſer Städteſchau die deut-
ſchen Städte und die polniſchen, Warſchau
leiſtet ſich einen neuen Bahnhof, der nach
dem Modell alle Züge unterirdiſch einlaufen
läßt und über dem Sammelpunkt der Eiſen-
bahnſchienen ein monumentales Empfangs-
gebäude aufſtetgen läßt; unbedingt praktiſch,
aber durchaus nicht ſehr billig. Auch die
Berliner Pläne verraten, wie man das von
der Reichshauptſtadt gewöhnt iſt, Großzügig-
keit. Die Umgeſtaltung des Alexander-
platzes, die in zwei großen Modellen der
ſtaunenden Beſucherſchar demonſtriert wird,
läßt die rieſigen Hochhäuſer über der Erde
und die großen, vier Stockwerke hohen Unter-
grundbahnanlagen unter der Erde ahnen.
Wird es, wenn man mit dem Platze fertig
iſt, noch genug Fahrgäſte auf der Unter-
grundbahn geben, die dieſe Stockwerke be-
völkern? Und noch genügend Firmen, die
ſich die Mieten dieſer Hochhäuſer leiſten
können

Nicht nur der gewohnheitsmäßige Zweif-
ler zweifelt

Was Muſſolini in Rom plant, das
Wiedererſtehen des alten Rom im Rahmen
eines neuen führt er in einem Rieſengips-
modell aus, geſpenſtiſch groß wie die Pläne.
Die Verkehrsverhältniſſe ſpielen in der er-
ſtrebenswerten Siedlungsſtadt eine der
wichttgſten Rollen. Und darum legt auch
dieſe Ausſtellung dem Verkehrsproblem er-
höhte Bedeutung bei. So zeigt Paris ſeine
Verbindung zur inneren Stadt, ſo Berlin.
Und all das ganze Drum und Dran, das zu
einer Stadt gehört, die Gas- und Waſſer-
werke, der Bau von Brücken und Kanälen,
findet Widerhall in der großen Schau am
Kaiſerdamm. Ein Querſchnitt durch eine
Straße Berlins zeigt das verwirrende
Syſtem der Leitungen unter den Straßen,
der Laie wundert ſich, daß dieſe Straßen
nicht ſchon längſt alle eingeſtürzt ſind: ſo ſehr
knabbern Erdarbeiter unter der Erodkruſte
herum.

Heute iſt alles Bauſtoff: das alte Mate-
rigal und immer wieder neues; die Bauſtoff-
ausſtellung iſt groß und umfangreich und
bringt die verſchiedenſten Jnduſtrien unter
ein Dach. Man ſtaunt über dieſes Hunder-
terlei von Gläſern, täglich werden anſchei-
nend neue Jſolierungen erfunden, die den
Schall dämpfen oder die Wärme halten. Die
Bauſtoffe wollen verarbeitet ſein; es
könnte gleich in der Ausſtellung geſchehen.
Eine vorbildliche Tiſchlerei arbeitet unter
mächtiger Halle alles maſchinell. Eine mit
nur vier Arbeitern ſchaffende Ziegelfabrika-
tionsmaſchine ſtellt in der Stunde achttauſend
Ziegelſteine her. Wohl der Ziegelei, die in
folge raſenden Abſatzes zur Anſchaffung
dieſes Ungetüms ſchreiten muß, wehe denen,
die durch ſie wieder ihr Brot verlieren!
Rieſige Baggertraktoren geben ſich im Frei-
gelände ein ſtummes Stelldichein und be-
wundern die kleine flinke Ausſtellungsbahn,
die ſich durch die „Teer“- vder „Colas“ſtraße
der Ausſtellung ſchlängelt. Von den Frei-

bauten ber ein Wald vonſchwarzrot- goldenen nen, die ſich aus
ganz Berlin hierher zuſammengeflüchtet zu
aben ſcheinen. Sie beſchirmen auch die Mo
elle der preußiſchen Finanzverwaltung.

großem Fuß zu leben, Es zeigen das we-
niger die Modelle der Pädagogiſchen
Akademien die halliſche glänzt
durch Abweſenheit als vielmehr die
Jnneneinrichtungen für eine Polizetunter-
kunft, für das Paradies eines inhaftierten
Schwerverbrechers, das mit Stahl und Glas
durchaus wie ein Siedlungsraum wirkt und
unbedingt zu längerem Verweilen auch den
rtgeſottenſten aller Sünder verführen
wird.

Sonnenſchein und Wochenend iſt nicht nur
die Parole der Comedian Harmoniſts, ſie
ſteht über einem großen Teil des Freigelän-
des geſchrieben, das für Leute mit größeren
Debotpoſten freundliche Wochenendhäuſer in
Holz, Stahl, Glas und anderen Materialien
anſerviert Auch alles, was da hineingehört,
iſt vorhanden. Und die Ausſteller haben es
ſich nicht nehmen laſſen, kleine Wundergärt-
chen herumzubauen. Ueberall ſpringt das
Motto in die Augen Sonnenſchein auch
ohne Sonnenſchein“.

Vorläufig ſcheint der natürlich aber noch
über dem großen Platz am Funkturm. Ganz
in der Ferne zeigen ſich aber die erſten
Wölkchen für die, die die Rechnung dieſer
einer Vier-Millionen-Stadt würdigen Aus-
ſtellung bezahlen ſollen. Sie wird nicht klein
ſein und auch das Jammern wird nicht klein
ſein. Aber der Mut zu einer neuen Schau
von Wolkenkratzerausmaß wird natürlich nie
ſchwinden. Wenn all die Menſchen, die aus
ihren Mietskaſernen hineinſtrömen in die
Ausſtellung, ſich zwei oder drei Stunden
lang an all dem erbauen, was ſie ſich nicht
ſchaffen können, ſo iſt das auch ein Zweck,
den man beim Aufbau der Ausſtellung
vielleicht nicht vorausſagte, der aber mit
hundertprozentiger Sicherheit bei Tauſenden
eintreffen mag. Und dabei ſind die, die ſich
nach all dem ſehnen, was dieſe Ausſtellung
ihnen offeriert, eigentlich noch im Unrecht.
Zum Anſchauen iſt vieles ſchön, was man
hier zeigt, zugegeben. Ob aber auch zum
Wohnen?

Doch das ſind Dinge, die ein jeder mit
ſich ſelbſt abmachen muß. v. W

W

Türkiſche Staatsdokumente als Altpapier.
Auf Veranlaſſung des türkiſchen Finanz-

miniſteriums ſind unlängſt einige Ballen
Staatspapiere als Altpapier verkauft worden.
Ein Bibliothekar, der eine Aufarbeitung der
türkiſchen Archive vornahm, hat feſtgeſtellt,
daß ſich unter dieſen Dokumenten Papiere
von unſchätzbarem hiſtoriſchen Wert befunden
haben müſſen, ſo zahlreiche Staatsver-
träge und Vezierberichte aus der Zeit der
Türkenherrſchaft in Mitteleuropa. Die Re-
gierung macht verzweifelte Anſtrengungen,
ſich wieder in den Beſitz dieſes Altpapiers,
das in zahlreiche Hände aufgeteilt iſt, zu
ſetzen.

d

Humor.
Der kleine Baſtler.

Hänschen dreht an den verſchiedenen
Schaltern, Spulen und Knöpfen des Radio-
apparates herum

„Papa, wenn ich hier drehe, was kriege
ich da?“

„Königswuſterhauſen!“
freundlich.

„Und hier?“
„Oslo, mein Junge!“
„Und hier, Papa?“
„Wien!!“
„Und hier
„Ein paar hinter die Ohren!“

ſagt der Papa

Doppelhochzeit.
Von Zilpah J. Humphries.

Der Mond ſchien durch die Föhren wie
in einem Frühlingsgedicht, als ein Wagen
vor der Gartenpforte hielt und ein junger
Mann herausſtieg. Mit ſchnellen Schritten
ging er auf das Haus zu. Auf der Veranda
war Licht, und er hörte Stimmen.

„Jch habe heute mit meinem Notar ab-
gemacht, du wirſt mein Haus und 20000
Mark dazu erhalten an dem Tag, an dem du
und Fred Könnemann heiraten.“

„Aber Onkel William, Fred liebt mich doch
nicht, er iſt mit Nani Elsner ſo gut wie ver-
lobt.“ (Der junge Mann draußen hörte ſein
Herz klopfen vor Freude, als er die Stimme
hörte.)

„Du biſt immerhin ein Mädel, das jedes
rechtſchaffenen Mannes Herz gewinnen
kann.“

„Aber ich habe es gar nicht vor, Onkel
William, denn ich liebe ſchon einen anderen.
(Der junge Mann fand, daß dieſer Ton in
ihrer Stimme jeden Stein rühren müßte.)
„„Das iſt Backfiſchkram. Später wirſt du

nicht verſtehen, was du an dem jungen Jörs
gehabt haſt.“ Seine Stimme wurde weicher.
„Anni, ich habe Fred Könnemanns Mutter
einmal ſehr geliebt. Anni, du weißt nicht,
wie glücklich ich wäre, dich und ihn als ein
Paar zu ſehen.“

„Aber Onkel William, das geht doch
„Und außerdem, wovon wollt Jhr denn

leben? Annit, ich kenne die Menſchen, und i
habe die Erfahrung gemacht, wer das Gel
nicht verdienen kann, der kann es auch nicht
beiſammenhalten. Wenn du Jörs heirateſt,
kriegſt du keinen Pfennig von mir.agee läßt ſeine beiden Schweſtern

eren, auf ſeine Koſten. Er hat ein ebenſo
gutes Herz wie meiner Mutter Bruder.“

„Mich kannſt du nicht einſeifen, Anni. Mit
r verglichen, iſt Jörs einfach ein Nichts.er en einmal 20 000 Mark zuſam-

mengebracht hat und will dich dann heiraten,
dann könnte man immer noch eher über die
Sache reden. Aber ſo ſollſt du ihm nicht
deine ganze Zukunft, dein Leben anver-
trauen, ſo lange er nichts hat und nichts iſt.“

Der junge Mann im Garten kehrte um
und brauſte davon mit ſeinem Wagen, denn
ihm war plötzlich eine Jdee gekommen.

Einige Zeit ſpäter erſchienen ſtrahlenden
Geſichts Anni und Fred Könnemann bei
Onkel William im Kontor.

„Jch glaube, du kannſt ung beglück-
wünſchen, Onkel William, wir ſind ver-
heiratet.“

„Wirklich?“
„Ja, in der kleinen Kirche in Mutters

Heimatdorf, wo ſie ſelbſt getraut worden iſt,
ſind auch wir getraut worden.“

Onkel William ſtand auf und ging an
ſeinen Geldſchrank. Er war zu glücklich, um
etwas zu ſagen. Er nahm verſchiedene
Papiere heraus, überreichte ſie ſeiner Nichte
und ergriff Freds Hand. „Mein lieber
Junge, nimm meine herzlichſten Segens-
wünſche. Du haſt allen Grund, ſehr ſtolz und
ſehr glücklich zu ſein.“

Anni küßte Onkel William noch einmal,
man ſchüttelte ſich die Hände, und dann war
das junge Paar wieder draußen.

Man kann nicht ſagen, daß Onkel William
noch ſehr viel hätte im Büro an dieſem
Tag. Schließlich brachte ihm ſeine Sekre-
tärin die Abendzeitungen und das erſte,
worauf ſein Auge fiel. waren zwei Ver-
mählungsanzeigen: Anni Holmſen und
Eduard Jörs, Nani Elsner und Fred
Könnemann.

Onkel William war ſprachlos. Wütend
warf er die Zeitung zu Boden und nahm den
Telephonhörer ab. Sein Anruf war erfolg-
los, kein Menſch wußte, wo das junge Paarhingefahren war. Jn dieſem Augenblick er-
ſchienen Anni und Eduard in der Tür.

„Lieber Herr Kreye oder darf ich auch
„Onkel William' ſagen? Hören Sie mich
einen Moment an. Sie haben vor einiger

Zeit einmal geſagt, daß Anni Jhr Haus und
20 000 Markt dazu bekommen ſoll an dem Tag,
wo Anni und Fred Könnemann heiraten.
Sie, Herr Kreye, haben nämlich vergeſſen, die
Bedingung zu ſtellen, daß die beiden ſich
gegenſeitig heiraten. Jedenfalls ſind
wir Jhnen ſehr zu Dank verpflichtet. Und
wenn Sie damals an meiner Fähigkeit
zweifelten, eine Frau zu unterhalten

„Laß das jetzt, Eduard, jetzt muß ich erſt
mal mit Onkel William reden“, unterbrach
ihn Anni.

„Aber vergiß nicht, ihm zu ſagen, daß öu
lieber mich als das Haus und Geld haben
willſt!“ Und er legte die heute früh empfan-
genen Papiere auf den Schreibtiſch.

Anni faßte die Rockaufſchläge von Onkel
William und flüſterte: „Sei mir nicht böſe,
Onkel William, aber ich habe nun einmal
Eduard ſo lieb und nicht Fred.“
Sie ſah ihn an und er fand, daß ſie noch

nie ſo ſchön war wußte er denn nicht, daß
an ihrem Hochzeitstag jede Frau ſchön iſt?
(D. h., wenn ſie den Mann heiratet, den ſie
liebt. Er nahm den Umſchlag mit denPapieren und drückte ihn Anni ſtill in die
Hand. Dann wandte er ſich an Eduard:
„Junger Mann, Sie ſind ein Gauner mit
Jhrer Wortklauberei. Sie ſollten Advokat
werden. Nehmen Sie dieſen Rat mit und
hüten Sie den Schatz, der Jhnen anvertraut
iſt. Jch meine nicht das Geld, ſondern
Er wandte ſich ab, um die Tränen zu ver-
bergen, die ihm aus lauter Rührung über
ſeine eigene Großzügigkeit aufſteigen wollten.

Wußten Sie das ſchon?
Durch jahrelange Kreuzungsver-

ſuche hat der Beſitzer eines Pflaumen-
baumes es fertig gebracht, daß er von dieſem
Baum jetzt Pfirſiche, Aprikoſen, Mandeln und
Pflaumen in ſechzehn verſchiedenen Varia-
tionen pflücken kann. Die verſchiedenen
Schüſſe der anderen Obſtbäume wurden
ſeinerzeit dem jungen Baum aufgepfropft.

Einen ganz eigenartigen Anblick gewährt der
Baum auch beſonders während der Blüte.

Um Mißbrauch von Schecks nach
Möglichkeit zu verhindern, iſt ein Engländer
auf den recht guten Gedanken gekommen, daß
der Eigentümer eines Scheckheftes ſich eine
Art Briefmarken mit ſeiner Photographte
machen laſſen muß, die er auf jedem Scheck,
den er ausſtellt, anbringt. Es müßte dann
ein Abkommen mit der Bank getroffen
werden, daß nur ſolche Schecks zur Ein-
löſung kommen, die außer der Unterſchrift
des Kontoinhabers auch noch ſeine Photo-
graphie tragen. Natürlich wird dadurch ein
Mißbrauch auch nicht völlig verhindert, da ja
auch dieſe Photographien geſtohlen werden
können.

Jn China gibt es augenblicklich 37 Milli-
onen Kinder, die Analphabeten ſind.

Das Marzipan ſpielte in früheren Zeiten
eine große Rolle als Leckerbiſſen. Jn
Venedig wurde es zuerſt hergeſtellt, doch ſoll
die Bereitungsweiſe aus dem Hſten
ſtammen. Man gab dem Marzipan die viel-
fältigſten Formen. Aus dem 16. und
17. Jahrhundert ſind hölzerne Marzipan-
modelle erhalten, die zeigen, daß man
damals bibliſche Motive herzuſtellen liebte.

a

Die Nenuordnung der Thüringer Theater.
Das Thüringer Volksbildungsminiſte-

rium hat der Auflöſung der Theatergemein-
ſchaft Altenburg- Gotha zugeſtimmt.
Gotha wird nach den Plänen der Stadötver-
waltung wieder ein ſelbſtändiges Theater
unter ettunge des Jntendanten Strickrodt
erhalten. Die Frage eines ſelbſtändigen
Landestheaters für Altenburg iſt noch nicht
entſchieden. Die Regierung ſchlägt eine
Theatergemeinſchaft mit Gera vor, doch
wird eine ſolche Gemeinſchaft von Gera wie
von Altenburg vorerſt entſchieden abgelehnt.

Man ſcheint hier immer noch durchaus auf
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Aus Merxrſebueg.
Die Aue.

Wir ſtehn auf der Höhe über der Saale
wir ſehen in die grüne, grüne Aue hinein.

Daß der Blick ſo weit geht, das iſt ſo ſchön.
Daß über Wieſen und Waſſer ſo viel eigenge-
formte Einzelbäume, Waldſtücke, Weiden-
ſäume ſich erheben, das Ganze, Weite teilen
und den Blick leiten: Das iſt ſo abwechſelnd
und zugleich ſo ruhevoll.

Wie taucht das friſche Grün allmählich
ins Silberige der weiteren Ferne und ver
blaut und verdämmert am Rande, mit der
Luft und dem feinen Dunſt des Horizonts
verwoben.

Wir denken derer, die in grauer Arbeit ſi
quälen und denken dabei, der eignen tägli
drängenden Berufspflicht und Verantwor-
tung: geht einmal hinaus ſchaut in die
Weite und weitet euch Blick und Gemüt!
Wir denken derer, die in der tödlichen Leere
der Arbeitsloſigkeit die Tage, die Wochen
und Monde verbringen müſſen: was nützt das
Herumſtehen und Herumſitzen? Sind doch
einmal ſo lange Stunden leer ſie ſind
noch nicht leer von Sonne und Sommer und
Grün und Leben. Lauft hinaus! Wandert
hinaus! Schafft den geſunden Kreislauf der
Anregung und Abregung, der Erfriſchung
und Ermüdung und füllt die Seele mit
freundlichen Bildern!

Wir wundern uns über die, die unſfre
Gegend und Heimat ſchmälern. Wir wiſſen
auch, wie herrlich die großen Berge ſind, wie
gewaltig das Meer. Aber drum: nicht maulen,
ſondern laufen und ſchauen! Geht nur tiefer
hinein wir wiſſen Schönheiten der Aue,
der großen Waldungen, der heimeligen Wald-
wieſen, der hohen, uralten Eichenbeſtände,
der Seeroſen in ſtillen Waſſern wer nur
von den Mücken zu erzählen weiß, der tut
uns leid.

Wir ſtehen auf der Höhe und ſehen in
die grüne weite Aue, Wir wiſſen: auch da iſt
Not und Daſeinskampf und Menſchenleid.
Wir denken, daß der rechnende und ringende
Bauer die Wieſen anders ſieht, als etwa
der Städter, der ſich an ihren bunten Blu-
men freut. Anders ſieht der Händler, anders
der Jäger, der den Wald durchſtreift. Anders
das naturfrohe Kind, anders der gelehrte
Forſcher.

Aber alle faſſen ein Stück Leben mit ihrem
Blick ein Stück von dem Leben, das uns
alle umfaßt. So wie der weite Himmel
manchesmal grau, manchesmal licht, die ganze
grüne, grüne Weite umfaßt. Und iſt unſer
Auge auch darauf eingeſtellt willig und
ſamenhaft dann ſehen wir auch, über
aller Nähe und Weite und Not und Freude,
die unſichtbare, leitende ſegnende Hand, die
alle Linien zuſammenführt und alles Leben
zu Lebenszielen führen will.

„Er weidet uns auf einer grünen Aue
und führet uns zum friſchen Waſſer.
Er erquicket unſre Seele und führet uns

auf rechter Straße um Seines Namens-
willen“.

Welche Weite und Höhe und Tiefe! „Denn
von Jhm und durch Jhn und zu Jhm ſind
alle Dinge Jhm ſei Ehre in Ewigkeit!“

G. Scheibe.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Der Rechnungsreviſor Remus wurde mit
dem 1. Juni 1931 zum Oberbuchhalter der
Regierungshauptkaſſe Merſeburg befördert.
Dem Regierungsinſpektor WillInow iſt das
Amt eines Hilfsreviſors beim Rechnungsamt
der Regierung Merſeburg übertragen worden.
Die Kandidaten des höheren Vermeſſungs-
faches Vogt (Charlottenburg) und Baltin
(Torgau) ſind vom Finanzminiſter zur Aus
bildung im höheren Vermeſſungsdienſte zu
gelaſſen. Mit der allgemeinen Leitung der
Ausbildung iſt der Regierungspräſident
Merſeburg (Vermeſſungskommiſſar) beauf-
tragt.

Brutaler Schwan.
Schwäne haben erfahrungsgemäß keine

„Affenliebe“ für ihre junge Brut. Es iſt
mehrfach beobachtet worden, daß Schwäne
eben aus dem Ei gekrochene kleine Entchen
getötet haben. Aber auch an ihrer eigenen
Brut vergehen ſie ſich. Jn dieſen Tagen hieb
ein Schwanenvater auf die im Neſt ſitzende
Schwänin ein. Darauf verließ die Schwanen-
mutter das Neſt, und der Wüterich tötete die
vier Jungen. Wir haben alſo ſtatt 20 jetzt
nur noch 16 junge Schwäne auf dem Gott-
hardteich.

Betagter Bürger.
Der frühere Anlagenaufſeher, Jnvalider

Karl Bau, Sixtiberg 33 wohnhaft, feiert
heute ſeinen 81. Geburtstag.

Läden geſchloſſen.

Wir weiſen darauf hin, daß am Sonntag
vor dem Kinderfeſt in dieſem Jahre der
Verkauf in den Geſchäftsräumen nicht frei-
gegeben iſt. Wir bringen dieſe Nachricht
ausdrücklich, da in dieſem Punkt unter den
hieſigen Geſchäftsleuten und Bürgern an
ſcheinend Unklarheit beſteht.

Dicke Menſchen
erreichen Gewichtsabnahmen von 15--20 Pfd. in
Kürze durch Ebus-Tee. Jn Apoth. u. Drog. zu
Mk. 1,50. Verlangen Sie aber nur den echten
EbusTee. Verſuch überzeugt.

Den ganzen Tag über ging geſtern eine
merkwürdige Erregtheit und ewegthejt
durch die Bewohner unſerer Stadt. Uebera
wurde die letzte Hand an die Ausſchmückung
der Häuſer gelegt. Zigagen wurden hervor-
geholt und gehißt und Vorbereitungen ge-
troffen zur abendlichen Jllumination. Der
Jugend ſah man es an den Geſichtern an, daß
ſie auf einen Extragenuß wartete. Schon
lange vor Beginn der Dunkelheit zogen
ganze Familien durch die Stadt, die Kleinſten
mit Lampions bewaffnet. Sie wollten alle

unſere Freiwillige Feuerwehr als Auftakt
der großen r der Bewohner-ſchaft Merſeburgs angekündigt hatte. Be
ſonders in der Halliſchen Straße, in der Nähe
des Feuerwehrdepots ſtauten ſich die Maſſen.
Jn Trupps und einzeln kamen ſchon unſere
braven Feuerwehrmänner herbei, ebenfalls
die Mitglieder der Sanitätskolonne vom Ro
ten Kreuz. Schon lange vor 8 Uhr erſchien

kannten ſchneidigen Oberleutnants.

Friedfertige Maſſenanſanmlungen.
Deren Ankunft war inzwiſchen tatſächlich

notwendig geworden, denn die Herzuſtrömen-
den, erwartungsfreudigen Menſchenmaſſen
wurden immer ſtärker. Viel hatte die Ord-
nungspolizei allerdings nicht zu tun. Hier
und da wurde die allzu kecke Jugend in ihre
Schranken gewieſen, aber ſonſt war die große

Zug des Friedens und des Wohlwollens
ging durch die ganze Abendveranſtaltung
jetzt und auch im ganzen Verlauf des Fackel-

noch feſtliche Angelegenheiten gibt, bei denen
alle politiſchen Gegenſätze ſchweigen und alles

eine volksmäßig verbundene Einheit
fühlt.

Der Zug tritt an.
So wurde es allmählich 9 Uhr. Der Kom-

mandeur und ſein arbeitsfroher Adjutant
ſammelte noch einmal die Seinen um ſich und
gab die letzten Jnſtruktionen. Dann wurden
die Fackeln ergriffen, der Zug formierte ſich,

;„„ze —J—— TEinholung der Gäſte!
Unermüdlich ziehen die Muſikanten der

Feuerwehr zu jedem Zug, um die neuan-
gekommenen Gäſte mit Muſik zum Ratstkeller
zu geleiten. Halb Merſeburg iſt auf den Bei
nen, kauft auf dem Markte ein, heute etwas
reichlicher als ſonſt. Man muß doch für
„ſeinen Feuerwehrmann“ gut ſorgen! Die
Pfeifen ſchrillen, die Trommel hallt. Alles
bleibt ſtehen. Merſeburg ſteht ganz im Zei-
chen des Feuerwehrtages.

das Muſikkorps ſetzte ſich an die Spitze, und
der große Fackelzug nahm ſeinen Anfang.
Vor dem Muſikerkorps ein Spielmannszug
unter der Leitung ſeines energiſchen Tam-
bours. 200 Fackelträger im Zweierzuge
durchſchritten die Halliſche Straße. Es war
ein wunderbarer Anblick, wie unſere Feuer-
wehrleute, die Fackel nach innen getragen, in
tadelloſem Schritt, gefolgt von der Sanitäts-
kolonne in die Halliſche Sraße einbog. Der
ganze Zug umfaßte etwa 250 Teilnehmer.
Das dunkle volle Grün der Bäume leuchtete
auf im Fackelſchein, das Wetter war juni-
mäßig glänzend, ſelbſt die Sterne führten am
tiefblauen Firmament ihrerſeits einen Fackel-
reigen auf. Der Spielmannszug und die Ka-
pelle, in ſtetem Wechſel, ſtrafften den Schritt
der Fackelzugleute und ihrer Begleiter.

Durch die geſchmückte Stadt.
So ging es ohne Aufenthalt durch die feſt-

lich geſchmückten Straßen, wie ſie vorher an
gegeben waren. Man bewunderte die gir-
landen geſchmückten Häuſer, die luſtigen
Fähnchen, rot-weiß und auch ſchwarz-weiß-
rot, flatterten im Abendwinde. Der Zug
paſſierte die Ehrenpforte am Eingang der
Gotthardſtraße, wo hoch oben die Gasfackeln
wie Opferfeuer im Heiligen Haine zum
Abendhimmel emporlodern. Außerordentlich
eindrucksvoll war der Vorbeimarſch am Ge-
fallenendenkmal, das maleriſch beleuchtet war,
ebenſo wie der Sixtiturm, der ſich wuchtig und
maſſig im Fackelſchein und noch beſonders be-
leuchtet abhob. Ja, ſogar in dem ſchmalen
Roſenweg zog der Zug ein, und bei dem
Leiter der Ordnung hatten ſich ſchon Be-
denken geregt, ob die Angelegenheit auch hier
reibungslos vonſtatten gehen würde. Aber
es ging an dieſem Vorfeſtabend wirklich alles
gut. Ein unkontrollierbares Gerücht meldet,
daß der Spielmannszugtambour an dieſem
Wege perfſönliches Jntereſſe gehabt habe.
2 Stunden währte der ganze Umzug. Für
die Senioren unter den Beteiligten war es
keine ganz geringe Leiſtung. Und wer den
Umzug mit dünnbeſohlten Lackſchühchen etwa
reſtlos abſolviert hat, der würde eventuell
nichts dagegen haben, wenn unſere fürſorg-
liche Stadtverwaltung gewiſſe Stellen
in einiger Zeit ausſchreiben und vergeben
würde.

Jugend auf der Höhe.
Wie glänzten die Augen unſerer Jugend,

bis zu den Kleinſten herab! Das ungewohnte
und ſeltene Bild einer ſolchen Veranſtaltung
hatte ſie alle, alle wach erhalten! Wie ſchwan-
gen ſie ſtolz und freudig ihre Stöckchen mit

nicht fehlen bei dem großen Ereignis, das

auch unſere Schupo unter Führung ihres be

Aufkakt zum großen Feuerwehrkag!
Glänzend verlaufener Fackelzug.

„Ganz Merſeburg“ in Erwartung. den daarnhängenden Lampions. Sie hattenlvon einigen uns perſönlich bekannten prä
beſtimmt alle das Gefühl, bei dieſer An-ſceptores zur Genüge erfahren.
gelegenheit in höchſtem Maße aktiv beteiligt
zu ſein. Die Schularbeiten werden ja noch Harmoniſcher Ausklang.

Gegen 11 Uhr ſtauten ſich die Menſchen-
maſſen, die teilweile durch Richtwege dem
Zuge zuvorzukommen verſucht hatten, an der
Waterloobrücke bezw. auf den Domſtufen, wo
auch zwei große Gasfackeln ein zauberhaftes,

S magiſches Licht um die Silhouekte des Schloſ-
Aſes und Domes legten. Manchen beſorgten

Eltern war inzwiſchen die Zeit auch zu lhang
geworden. Die ganz Kleinen hatten in-

h zwiſchen im kleinen Sportwagen oder auch
S reitend auf Vaters ſtarken Schultern ihre

h Lebendigkeit eingebüßt und ſchliefen trotz
h Paukenſchlag und Trommelwirbel, trotz

Z Fackelſchein und Sternenſchimmer den ſüßen
J Schlaf der Jugend. Endlich, um 11 Uhr, traf
der Zug an der Neurmartkskirche ein; man

S marſchierte noch den ganzen Neumarkt hin-
unter und bog dann durch die Werderſtraße

S zum Strandſchlößchen ein. Hier wartete
im großen Saal eine Reihe von Tiſchen, an

denen man ſich kompagnieweiſe niederließ.

Menſchenmenge glänzend diszipliniert. Ein

Z Sanitätskolonne

Auch die brave Schupo und die „Gott ſei Dank,
nur in einem Fall in Anſpruch genommene

beteiligten ſich als Gäſte
h an dem kurzen klenen Umtrunk, der jetzt ſei-

Fnen Anfang nahm. Der Dezernent unſeres
e Feuerwehrweſens, Stadtrat Grimm, und

zuges, ſo daß einen der Wunſch überkam: S
„Ach, hwenn es doch immer ſo wäre!“ Es
rührte uns wohltuend ans Herz, daß es doch

„vielleicht“ mit Mühe und Not erledigt wor-
den ſein; wie es aber mit der Aufmerkſamkeit
im Unterricht am heutigen Sonnabendmor-
gen, dem Tage, an dem ſowieſo ſchon
Weeckend-Stimmung“ über unſerer „geplag-
ten“ Schuljugend liegt, das werden wir wohl

verſchiedene andere Bürger unſerer Stadt
waren anweſend. Branddirektor Scheibe
ſtellte mit kurzen, treffſicheren Worten feſt,
daß der Fackelzug vorzüglich geglückt wäre
und ſprach die Hoffnung aus, daß der ab-
ſolut reibungsloſe Verlauf dieſer einleitenden
Veranſte ung ein gutes Omen bedeuten möge
für die Abwicklung des geſamten Programms
der großen Feuerwehrtagung in unſerer gu-
ten alten Stadt Merſeburg.

2

Wir werden darum erſucht, noch einmal
darauf hinzuweiſen, daß eine recht rege Be-
teiligung der geſamten Bevölkerung an den
Vorführungen und Uebungen auf dem Nu-
landtplatz am Sonntag vormittag von
9 bis 11 Uhr durchaus erwünſcht iſt.

„Es brennk!“
Ein Skimmungsbild aus alten Tagen.

Hört ihr Herren, und laßt
Mitternacht! Die letzten Schläge der Merſe-

burger Turmuhren ſind verhallt. Sie ſchlu-
gen alle zu gleicher Zeit, nicht, wie gewöhn-
lich, in Jntervallen von zwei bis fünf Mi-
nuten. Wenn das nur gut geht! Die alten
Leute ſagen nämlich: „Das bedeutet Feuer!“
Und die müſſen es ja wiſſen! Soeben hat
der Nachtwächter zum dritten Male ſeine
Runde beendet und zwiſchen Dürbecks und
Bäcker Hoffmanns, nach dem Markt zu, ſein
altes Verslein geſungen: „Hört, ihr Herren,
und laßt euch ſagen, die Glocke hat zwölf
geſchlagen. Bewahret das Feuer und auch
das Licht, daß in der Stadt kein Schaden
geſchicht. Tut, tut, tut!“ Jetzt ſchlurft er nach
dem Grünemarkt. Müde lehnt er ſich in eine
tiefe Niſche der Stadtkirche, das Horn an der
Seite, den Schlapphut tief in das Geſicht ge-
zogen und das Felleiſen als Kiſſen in das
Kreuz geſchoben, ſtützt er ſich auf ſeinen der-
ben Knüppel. Sein kluger Spitz, der auf

7 Jr
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hertrottet, hat ſich zu ſeinen Füßen häuslich
niedergelaſſen. Nun können beide ſchon ein
kleines Nickerchen riskieren. Die Pflichten
ſind erfüllt, alles in Ordnung! Die ganze
Stadt liegt in tiefem Schlummer.

„Wo brennt's denn
Da tönt von der Höhe des Stadtkirchturms

herab ein dumpfer Schlag. Erſchrocken fahren
Herr und Hund in die Höhe. Da noch einer!
Ein dritter, vierter! Das iſt Feuer! Schnell
greift der Nachtwächter zu ſeinem Horn.
Und nun erſchallt ſein ſchauerliches „Tut“
ohn' Unterlaß durch die Nacht, markerſchüt-
ternd, aufreizend! Hinter den verhängten
ſt peinge flammt hie und da ein Streich-
olz auf. Zitternde Finger greifen unſicher

nach der Lampenglocke, um die Petroleum-
lampe anzuzünden. Fenſter werden aufge
riſſen und allenthalben kann man die ſtere-
otype Frage hören: „Wo brennt's denn?“
Das ſoll man bald genug Die
rot terne, die der Türmer jedem

Brande nachts zum Kirchturmfenſter hinaus-
ſteckt, weiſt nach Süden. Die vier Schläge
der Feuerglocke, die in regelmäßigem Rhyth-
mus widertönen, ſagen dem Kundigen, daß
ſich der Feuerherd außerhalb des Stadtbildes
befindet. Alſo brennen diesmal wieder die
Scheunen an der Leunger Straße, „die Lein-
ſchen Schein“ genannt und nicht die Königs-
mühle! Da ſind wenigſtens, Gott ſei es ge-
dankt, nicht Menſchenleben in Gefahr!

„Großfeuer!“
Bald fängt der Dom auch an mit ſeiner

Sturmglocke anzuſchlagen. Altenburg und
Neumarkt, mit ihren helleren Stimmen, ge-
ſellen ſich dazu. Das bedeutet Großfeuer!
Hörner werden geblaſen, Pfeifen ſchrillen.
Hunde zerren in höchſter Aufregung mit
lautem Gekläff an ihrer Kette. Ein grauen-
haftes Nachtkonzert! Mittlerweile iſt es
auf den Straßen recht lebendig geworden.
Aus allen Häuſern kommen die Menſchen

allen ſeinen Runden getreulich neben ihm herausgelaufen. Allen voran eilen die tap

Alt-Merseburger Spritze im Hofe der Feuersozietät.

feren Männer, die ſich freiwillig zur Hilfe-
leiſtung bei Feuersnot haben ausbilden laſſen
Unſere Freiwillige Feuerwehr!“
Jm Galopp eilen ſie zu ihren Geräteſchuppen.
Die Leute aus der inneren Stadt in die
Johannisſtraße, nahe der Geiſel, die Alten-
bdurger nach dem Ständehaus, wo an der
Schreiberſtraße ſich ihre Leitern, Fäſſer, Ei
mer und Schläuche befinden. Die Neumärker
in ihr Depot neben der Neumarktsſchule.
Jm Sturmſchritt eilen ſie darauf der Brand
ſtätte zu. Viel Kraft iſt bereits vergeudet,
viel Zeit verloren gegangen, durch dieſe
unzweckmäßigen und höchſt unvollkommenen
Einrichtungen bedingt. Aber ſo iſt es bisher
immer geweſen, und die Stadt hat kein
Geld r Neuanſchaffungen. Jnzwiſchen hat
natürlich längſt die reine Völkerwanderung
nach der Leunger Straße eingeſetzt. Die frag-
würdigſten Geſtalten kann man da erblicken,
die ſich zum Anziehen keine Zeit ließen.
Männer in Schlafrock und Filzpariſern,
Frauen mit Hängezöpfchen, den Mantel fir
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über die Nachtjacke gezogen. Kleine Kinder
werden mitgeſchleift die größeren ſind
ſowieſo nicht zu halten geweſen. So etwas
ſieht man nicht alle Tage!

Waſſer in Fäſſern.
Die heranrückende Feuerwehr hat Mühe,

ſich durch die Menge hindurch zu arbeiten.
Sie wird von den blauen Poliziſten tat
kräftio unterſtützt. Mit Feuereifer hat die
Feuerwehr die Schläuche in Heuſchkels Berg
nach der Saalé hinunter geleitet. Hydranten
gibt es nicht, da wir noch keine Waſſerleitung
beſitzen. Nun fangen zwei Mann zu pumpen
an. Natürlich ſind die Leinwandſchläuche
wieder brüchig. Ueberall ſpritzt das Waſſer
heraus Auch die Zuſchauer kriegen manche
Ladung ab. Ueberall muß gedichtet werden.
Die Schläuche ſind alt. Und niemand iſt recht
da, der ſie pflegen könnte. Die Stadt iſt
überſparſam. Der Drang zu freiwilliger Bei-
ſteuer im Bürgertum nicht allzu groß. Sie
gaben damals nichts. Eine Anzahl Feuer-
wehrleute iſt damit beſchäftigt, in den Fäſſern
die auf großen, plumpen Holzkufen befeſtigt
ſind, aus der Saale Waſſer heranzuholen.
Eine Danaidenarbeit! Zwei Mann müſſen
das gefüllte Faß den Berg herauf ziehen,
zwei Mann ſchieben hinten, über Stock und
Stein und unglaubliche Unebenheiten. Un-
aufhörlich geht es: ſchwapp, ſchwapp, den
Leuten über die Hoſen, in die Schuhe hin-
ein. Die Männer werden ganz durchweicht.
Wenn ſie vben angekommen ſind, iſt das
Faß halb leer. Doch die Menge muß es
bringen. Neue Fäſſer werden abgeſchickt und
von der Saale heraufgeſchleift. Mit Leder-
eimern wird das Waſſer ausgeſchöpft. Von
Hand zu Hand gehen die Feuereimer. Eine
Kette iſt gebildet.

Drei Scheunen brennen.
Lichterloh brennt die Scheune in der Fin-

ſternis. Gierig lecken die Flammen, gleich
Feuerzungen, von Dach zu Dach. Sobald ſie
ſich aber durchgefreſſen, gibt das aufgeſpei-
cherte Korn reiche Nahrung. Dann ſchießt
die Feuerlohe hoch in den ſchwarzen Himmel
hinein, und ein ſprühender Funkenregen
fällt herab. Ein ſchauerlich ſchöner Anblick!
Jetzt brennen bereits drei Scheunen! Eine
ſenſationelle Nachricht geht von Mund zu
Mund. Jn einer Scheune verbrennen jetzt
die Leichenwagen von Ebeling. Den Kindern
wird es unheimlich zu Mute. Unermüdlich
iſt die Feuerwehr an ihrer Arbeit. Sie hat
Not. die Neugierigen vor Schaden zu be-
wahren, denn jetzt beginnen die Dachbalken
einzuſtürzen. Von vornherein hat die Feuer-
wehr eingeſehn, daß an den brennenden
Scheunen nichts mehr zu retten. Nur ein
Uebergreifen des Brandes auf die Nachbar-
dächer muß vermieden werden. Darum weicht
man die Nachbarſcheunen ein, ſo gut es geht.
Ohne Aufhören wird gepumpt. Unabläſſig
erſchallen die Kommandorufe. Mit Spitzhack
auf der Feuerleiter wird am Brandherd ge-
arbeitet. Daß nur die brennenden Balken
nicht nach außen fallen! Oft kommt der kühne
Feuerwehrmann ſelbſt in große Gefahr.

Brandwache!
Nach und nach fällt das Feuer immer mehr

in ſich zuſammen. Die Pauſen zwiſchen den
vier Glockenſchlägen werden länger. Eine
Glocke nach der anderen ſtellt ihren Alarmruf
ein, bis endlich auch der eherne Mund der
Stadtſturmglocke ſchweigt. Die Schauluſtigen
verkrümeln ſich nach und nach und ſuchen
wieder ihre warmen Schlafſtätten auf. Es
iſt kalt geworden, trotz der Julinacht. Nur die
Feuerwehr blebit auf ihrem Poſten. Noch
iſt dem Brande nicht zu trauen, ob nicht flie
gende Funken ſich an anderer Stelle durch-
gefreſſen, neue Nahrung finden. Die Feuer

Warum unſer alkes Merſeburg
kein zweikes Nürnberg iſt.
Unſere mehr als tauſendjährige Stadt kann

bekanntermaßen auf eine ruhmvolle Ver-
gangenheit zurückblicken. Biſchöfe, Grafen und
Herzöge haben jahrhundertelang hier reſi-
diert. Viele Reichstage, ſchon von Otto I.
Zeiten an, wurden in ihren Mauern abge-
halten. Sämtliche Könige und Kaiſer des
alten und des neuen Deutſchen Reiches ſind,
teilweiſe ſogar recht häufig, Gäſte geweſen.
Durch bedeutende „Keyſerliche privilegien“,
den Handel betreffend, war einſt das alte
Merſeburg ausgezeichnet. Und dennoch ſpürt
man, abgeſehen von Schloß und Dom, ſo gut
wie gar nichts von dem Glanz und Reich-
tum. die man nach einer derartigen Ver-
gangenheit erwarten könnte. Nichts von ehr-
würdigen, reichen Gebäuden einer hohen,
alten Kultur!

Merſeburg hätte den erſten Rang unter den
ſchönen, alten Städten einnehmen müſſen,
es hätte müſſen ein zweites Nürnberg ſein!
Daß es ſtatt deſſen einen durchaus armen
Eindruck macht mit ſeinen ſchlichten, architek-
toniſch ſo wenig reizvollen alten Häuſern,
das hat es den großen Bränden zu verdanken
die beſonders im Mittelalter wiederholt ganze
Stadtteile in Schutt und Aſche legten. Die

Chronik berichtet zunächſt von fünf großen
Bränden. 1323 hat ein großes Feuer den
größten Teil der Stadt „ſampt den Dom-
herrn, Vicarien, Häuſern, wie die Domprob-

wehr iſt nicht zu beneiden! Darüber ſind ſich
alle einig! An Stelle der verkohlten, hat man
bald danach große, maſſive Scheunen auf-
gebaut, die nun ſchon wieder ſiebenundvierzig
Jahre Dienſt tun. Es hat keiner in dieſer

übergegangen ſein. Um ſeiner Originalität
willen ſei er hier erwähnt; denn ſchließlich
iſt er doch der Schlußſtein dieſes großen
Brandes geweſen:

Filmſchau.
Das Mädchenſchiff der Leutnant ihres

Majzjeſtät.

langen Zeit es wieder gewagt, hier ein biß-
chen zu „gokeln“, wie es vormals ſo häufig
geſchah. Ob wohl der Spruch über der einen
Scheune, der vielleicht manchem ziemlich rät-
ſelhaft erſchien, den Beſitzer vor neuem
Brandſchaden bewahrt hat? Manche werden
ihn geleſen haben, viele achtlos daran vor

Koloniale Propaganda, das war die Lo
ſung, unter der geſtern der Verein der Ko-
lonialkrieger, Koloniſten und Kolonial-
freunde, Abteilung Merſeburg, der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft einen Lichtbildervortrag
im Caſino abhielt. Mit Rückſicht darauf, daß
Millionen Deutſche erſt wieder zu einer Exi-
ſtenz kommen werden, wenn überſeeiſcher
Raum eine Siedlung auf eigener Scholle ge-
ſtatten, hätte die wohlgelungene Veranſtal-
tung ein übervolles Haus verdient gehabt.

Engliſche Pläne ſcheitern.
Gewerbeoberlehrer Sölter konnte im-

merhin etwa hundert Freunde der kolonialen
Bewegung willkommen heißen. Er wies dar
auf hin, daß England und Frankreich heute
erbitterter denn je um den endgültigen Raub
der ehemals deutſchen Kolonien kämpften.
Zwar ſind bis jetzt alle Anſchläge geſcheitert,
was die Zukunft bringt, wiſſen wir aber nicht
Er berichtete über den neueſten engliſchen
„Genieſtreich“, nach dem die engliſche Regie-
rung drei von der Mandatsverwaltung be-

geborenen von Deutſch-Oſtafrika“ mit beſon-
deren Vollmachten ihrer Landsleute nach
London komemn ließ, um aus deren Munde
die Wünſche der eingeborenen Bevölkerung
in Bezug auf die Verſchmelzung der Deutſch-
Oſt afrikaniſchen Gebiete mit den engliſchen
Gebieten Kenya und Uganda entgegenzuneh-
men. War ſchon dieſe Berufung von drei
ſchwarzen Häuptlingen ein unerhörter Schritt,
ſo iſt die Art und Weiſe ihrer Befragung
durch einzelne Mitglieder der engliſchen Par-
lamentskommiſſion mit parlamentariſch er-
laubten Ausdrücken überhaupt nicht zu kenn
zeichnen.

Die Häuptlinge erklärten nämlich trotz
des auf ſie ausgeübten Drucks, daß ſie ſehr
wohl wüßten, daß Deutſch- Oſtafrika ein Man-
datsgebiet ſei, das England lediglich als Treu-
händer zu verwalten habe. Wir können nach
dem engliſchen Fiasko ohne weiteres an-
nehmen, daß es England vorerſt kaum wagen
wird, ſeine ungeheuerlichen Annexionspläne
durchzuſetzen. Außerdem müßte die deutſche
Regierung dieſen ſelten günſtigen Augen-
blick benützen, um die berechtigten deutſchen
Forderungen auf eigenen Kolonialbeſitz mit
größter Energie erneut anzumelden und die
Erfüllung mit allergrößtem Nachdruck zu
verlangen.

Aus beſſeren Zeiten der Kolonie.
Nun ergriff Paſtor Heil-Schkopau das

Wort. Der Referent hat bereis viele Jahre
vor dem Kriege, in dem er als deutſcher Sol-
dat in engliſche Gefangenſchaft geriet, als
Miſſionar in Deutſch- Oſtafrika gewirkt. Er
berichtete von der rührenden Anhänglichkeit
mit der er und alle deutſchen Koloniſten in

ſtey abgebrandt“. 1387 wurde durch Unvor-
ſichtigkeit eines Kleinſchmidts aus der „Gott-
hardtgaße“ der mit dem „Handrohr“ noch
nicht umzugehen verſtand, ein gewaltiger
Brand verurſacht, dem die ganze innere
Stadt, ſowie abermals die Viacrien mit
Ausnahme der Domkirche zum Opfer fielen.
Vor allem wurden bei dieſem Brand die
Kaufleute geſchädigt, die zum Johannismarkt
nach Merſeburg gekommen waren. Sie zogen
ſich von der ungaſtlichen Stätte, wo ſie
ſo viel Verluſt erlitten, zurück, zunächſt nach
Grimma, dann nach Taucha, um ſich ſchließ-
lich nach Leipzig zu wenden und damit die
Leipziger Meſſe zu begründen. 1400 mußte
Merſeburg den dritten großen Brand erleiden
den ſogenannten „Faulhannſen Brannt“. Um
zwei Pfennige hatte Faulhannß, der Turm-
wächter von St. Sixti, das Haus des Bür-
gers Tanzewohl! heimlicherweiſe angeſteckt.
Das Feuer verbreitete ſich über die Häuſer
um den Markt herum bis an die Gott-
hardtſtraße. Nach vier Jahren erſt fand der
Brand ſeine Sühne. Der Wächter, der bis
dahin unentdeckt ſeines Amtes gewaltet,
wurde ſamt ſeinem Eheweib, auf dem Jüden-
kirchhof vor dem Sixtitor „zu pulver“ ver-
brannt.

1444, am Sonntag nach „Creutzerhebung“,
im Herbſt, iſt der vierte Brand geſchehen. Si-
mon Thieme hat auf den Rat des Damm-
müllers hin eine Scheune der Dammühle
in Brand geſteckt. Das Feuer breitete ſich

zahlte und von ihr völlig abhängige ſchwarze J e
Regierungsbeamte als Vertreter der „Ein- e G

„Jch achte meine Haſſer
Gleich wie das Regenwaſſer,
Das von den Dächern fließt.
Und wenn ſie mich beneiden,
Müſſen ſie darunter leiden,
Weil Gott zu meinem Beiſtand W

Prokeſt gegen Kolonieraub.
Vortrag von Paſtor H eil- Schkopau.

den Jahren nach dem Kriege von den Ein-
geborenen erneut empfangen wurden. Es ſei
ihm, ſo fuhr er fort, allerdings ſchmerzlich
geweſen, wieder in ein Land zu kommen, das
einſt zu Deutſchland gehörte, und über dem
heute eine fremde Flagge wehe. Noch ſchmerz-
licher berühre ihn allerdings die faſt hoff-
nungsloſe Jntereſſeloſigkeit weiteſter Kreiſe
des deutſchen Volkes, das anſcheinend noch
nicht begriffen hätte, was für ein enormer
Reichtum uns mit unſeren Kolonien ver-
lorengegangen ſei. Helfen wird uns nie-
mand; es ſei denn, daß wir den Willen zur
Selbſthilfe aufbringen. Die Handlungsweiſe
der drei nach England eingeladenen ſchwar-
zen Häuptlinge bedeute höchſtes Lob für uns
und unſere Koloniſationsarbeit, während die
Engländer immer verhaßter würden.
Vortragende zeigte weiter ungefähr hundert
ſelbſt aufgenommene Lichtbilder, die vom

Von allen bevorzugt,

Weil billig und besser!

ELIIDA KONIGIN SFIEPD

Hafen von Daresſalam durch die einzel-
nen Stationen der Berliner Miſſionsgeſell-
ſchaft in Oſtafrika führten. Er unterſtrich,
daß die Not der Heimat dadurch zum Aus-
druck komme, daß bis zum Kriege 38 und jetzt
nur 6 ordinierte Geiſtliche in dieſem Gebiet
tätig wären. Daß die gewöhnliche Zahl der
Beſucher eines Sonntagsdienſtes bedeutend
höher iſt als in Deutſchland, wurde durch bild-
liche Wiedergabe der ſchönen proteſtantiſchen
Kirche von Jlembula beſtätigt, in der, wie
in allen anderen Gotteshäuſern, bei jedem
Gottesdienſt Proteſtanten und Katholiken
vereint ſind. Beſonderes Intereſſe fanden
auch die Lichbilder, die einen Einblick in die
Sitten und Gebräuche der Eingeborenen und
die tropiſche Schönheit der oſtafrikaniſchen
Landſchaft vermittelten. Die von goldenem
Humor getragenen Ausführungen von Paſtor
Heil gipfelten in dem Wunſche, daß den ſee-
liſch und wirtſchaftlich Entwurzelten der alten
Heimat in Oſtafrika eine neue Heimat er-
ſtehen möchte.

r e

nach der Geiſel zu liegen, ſowie die Preiſer
Gaſſe, die Oelgruben und die breite Gaſſe“,
aus. Dieſem Feuer ſind auch die Stadtbücher
und das alte Rathaus in der Burgſtraße
zum Opfer gefallen. Simon iſt, der Sitte
der Zeit entſprechend, vor dem Sirxtitor ver-
brannt worden, während der Müller auf das
„Rath“ geſtoßen wurde. 1479 iſt Merſeburg
zum fünften Male von einer ſchrecklichen
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Des Bür-
germeiſters Martin Hyburg Sohn zündete
aus Rache ſeines Vaters Scheune an. Aber-
mals wurde die Gotthardtſtraße eingeäſchert,
die Ritterſtraße, Burgſtraße, Oelgrube und
manche andere Häuſer. Um ſeinen Sohn zu
decken, der Vikar von St. Sixti war, ſteckte
der Vater nach acht Tagen ſelbſt eine ſeiner
Scheunen an. Er hatte aber falſch ſpekuliert.
„Die uebelthat leßet Gott nicht ungeſtraffet,
und iſt nichts ſo klein geſponnen, es kömmet
an die Sonnen“. „Vater und Sohn wurden
auf dem Claußberg „zu pulver“ verbrennet“.

1490 wurden 30 Häuſer und Scheunen ein
Raub der Flammen. 1662 entſtand am 23.
Auguſt um die Mittagszeit an der Stadt
kirche, bei einem Schulkollegen, im Eckhaus

jetzt Burgſtraße 8 ein großes Feuer.
Infolge des herrſchenden Sturmes verbreitete
es ſich ſchnell über die Burgſtraße, Herren
gaſſe, Oelgrube, Oberburgſtraße und verzéehrte
noch jenſeits der Saale 15 Häuſer und
Scheunen auf dem Neumarkt, die eben erſt
nach einem vorjährigen Brande wieder auf-

Der

thhhooorererren--

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Es iſt auch in dieſem Filme eine ernſte

Warnung an Frauen und Mädchen ent-
halten: Seid vorſichtig! Wie raffiniert der
internationale Mädchenhandel vorgeht, daß
er ſelbſt Poliziſten und Pſeudopoliziſten in
ſeiner Gefolgſchaft hat, daß er es verſteht,
durch Pläne, die einen Unſchuldigen des
Mädchenhandels verdächtig machen, die Poli-
zeit zu täuſchen, dies alles zeigt der Film in
überaus anſchaulicher Form. Wir verfokgen
mit atemloſer Spannung die Reiſe der „Miß
Europa“ nach Amerika, von einem zweifel
haften Agenten für ein noch zweifelhafteres
Theater engagiert. Schon auf dem Schiff
machen ſich Anzeichen von Mädchenhändlern
bemerkbar. Der Kapitän verhaftet den Agen-
ten, läßt aber die wirklichen Halunken laufen.
Zu ſpät ſieht er ſeinen Jrrtum ein, doch
noch im letzten Augenblick vermag der
Agent, diesmal wirklich unſchuldig, die
Mädchen zu befreien. Eine Liebesgeſchichte
iſt geſchickt in die Handlung eingeflochten,
ſo daß auch der unterhaltende Teil nicht
zu kurz gekommen iſt. Der zweite Film iſt
ſchon einmal in gezeigt worden,
doch wird er auch diesmal wieder gern ge-
ſehen ſein. Er behandelt das galante Aben-
teuer eines ruſſiſchen Zaren und ein eben-
ſolches der Zarin, die am Ende Beide eine
glückliche Löſung finden. Mehr ſei darüber
nicht verraten. Der Leſer wird gut tun, ſich
dieſes Programm anzuſehen, zumal außerdem
ein ſchöner Landſchaftsfilm und die aktuelle
Emelkawoche gezeigt wird. Für die muſi-
kaliſche Untermalung ſorgt die vorzügliche
Phonotonanlage, ſo daß Auge und Ohr auf
ihre Koſten kommen.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt brachte ſchon

mehrere Angebote in Kirſchen und Erd
beeren. Die Kirſchen gab es in verſchiedenen
Preislagen.
Butter 75--80; Eier 9; Quark 25--30; Zwie-
beln 15--20: Radieschen 3 Bund 10; Rettiche
10: Schnittlauch 5; Suppenſpargel 40; Schoten
50: Kopfſalat 5 Kopf 20; Salatgurken 35;
grüne Bohnen 40; Stachelbeeren 25; neue
Kartoffeln 25: Spinat 2 Pfund 25; Blu
menkohl 40: Rhabarber 3 Pfund 20; Kohl-
rabi 10: Kirſchen 50--80; Erdbeeren 100;

Möhren Bund 40: Aepfel 50; Tomaten 45;
See- und Flußfiſch: Kabeljau 30; Scholle

55: Schellfiſch 40; Rotbarſch 35; Bücklinge 60;
Tauben 65--100.

Humor iſt die Loſung.
Ein beſonderer Genuß wird den Beſuchern

des Kaffee- und Konzerthauſes „Roland“ ge-
boten. Der rührige Wirt A. Schröter hat
es verſtanden, in den „3 Meyers“ eine Künſt-
lertruppe zu verpflichten, die Erſtklaſſiges
leiſtet. Als Geigenvirtuoſe verſteht es Ka-
pellmeiſter Max Meyer ſich bei den Gäſten
beliebt zu machen. Hans Hühnemeyer,
der Komponiſt der bekannten Schlager „Blut-
rote Roſen“, „Jch ſende dir weiße Narziſſen“
und anderer erfreut durch ſein ſehr gutes
Klavierſpiel. Als Trummer und Stimmungs-
macher iſt Alfred Krönkemeyer, der zu
den Kompoſitionen Hühnemeyers den Text
„verbricht“, der Dritte im Bunde. Komiker
ſind die „3 Meyers“ alle zuſammen und brin-
gen es fertig, in der ſchweren Zeit wahre
Lachſtürme, die teilweiſe zu Orkanen an-
ſchwellen, hervorzurufen. Aber nicht nur
Stimmungsmacher, wie man ſie heute ſo oft

ne

Statiſtik aus dem Mittelalter lieſt, ſo braucht
man ſich nicht zu wundern, daß Merſeburg
mehr und mehr verarmte, daß ſeine Bau-
werke immer einfacher und ſchmuckloſer nach
jedem Brande erſtanden.

Unendlich viel iſt in heutiger Zeit geſchehen,
daß derartige Feuersbrünſte unſere alte Va-
terſtadt nicht mehr verwüſten können. Streng-
ſte polizeiliche Bauvorſchriften ſichern unſer
Gut. Sollte aber wirklich einmal durch Un-
vorſichtigkeit, Blitzſchlag oder böſen Willen
ein Feuer entſtehen, ſo iſt in wenigen Minu-
ten unſere Freiwillige Feuerwehr zur Stelle.
Sie ſetzt ſich aus einer Reihe aufopfernder
Männer zuſammen, die „freiwillig“ viele
Stunden darangeben, ſich im Rettungsdienſt
auszubilden. Dank einer glänzenden Organi-
ſation ſitzt jeder Handſchlag, iſt jeder Einzelne
mit den modernſten Löſch- und Rettungswerk-
zeugen, die unſere Feuerwehr mit Hilfe der
Stadt heute beſitzt, vertraut, So iſt die
Freiwillige Feuerwehr unſer wichtigſter Fak-
tor geworden, der heute unſere Kulturgüter
uns und der Nachwelt erhält! Darum: Gut
Wehr!

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg. Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Tertteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-über die Häuſer „der Gotthardts-Gaſſe, die gebaut waren. Wenn man dieſe tragiſche burag.
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Frühling auf Rügen. Freiheit. Unbeſchreiblich feierlich wirkt das Blau

Von Oſſip Hilgelan
Sonne auf Rügen! Aus dem Eisnebelſchlaf iſt ſ landſchaft

die Jn Wi J aJnſel erwacht. In Wieken und Bodden lachen und Jasmund. GlIlowe kommt in Sicht, das kleine, Formenreichtum der Küſte. Er mündet in die
die blauen Fluten, am Strand plätſchern leichte, aus einer

trä e i h rräumeriſche Wellen, an den Klippen brechen ſich dorf, das durch ſeine günſtige Lage direkt am Strande Bades hinzieht. liegen die weißen
ſchäumende Wogen. Herrlich wie am erſ zHerr ſten Tage zum ſchnellgut ich z e z Meer, tockt u

zieht, ihrt zur erſten Wanderung durerſchöpfliche Schönheiten. 8 v ne Worgevirse

„Brunnenaus“, verarbeitet wird. Der Blick von
Stubbenkammer aus weckt das Gefühl unendlicher

d des Meeres, das glänzende Weiß der Kreidefelſenund das ſatte Grün der Buchenwälder. Der Weg
die beiden Jnſelkerne Rügens: Wittow durch die Stubnitz nach Saßnitz offenbart den

einzigen Häuſerreihe beſtehende Fiſcher- Strandpromenade, die ſich dicht am hohen Ufer des

aufhlühenden Badeort geworden iſt. Viel Villen und Hotels da, ſich vom dunklen Waldhinter-
der ausgezeichnete Wellenbrecher, das grund reizvoll abhebend. Ort und Strand ſind vor
Königshörn, mit ſeinen Tauſenden von allen Winden durch die Stubnitz geſchützt, deren Wege

Die gleiche Sonne wie vor Hunderten von Jahrenfärbt die ehrwürdige Backſteingotik der J
Stralſund in kräftiges, warmes, volles Sepia,

den Ton des bauenden Mittelalters. Marien
kirche, St. Johanniskirche, Nikolaikirche grüßen be
kannt und vertraut. Muſeum und Rathaus wecken
Erinnerungen on die Schätze, die hier zeugend Ver
e aufſpeicherten. Ueber den Strelaſund
erüber winkt Altefähr mit Kurhaus und Park;

früher ein heiß umkämpfter Platz bei Eroberungen
der Jnſel Rügen, heute ein kleines, freundliches Bad,
Kindern und Kranken Erholung ſpendend. Dänholm,
das Trafalgar der däniſchen Flotte gegen Stralſund
von 1427, bleibt im Süden liegen, mahnt an den
Dammbaun, der hart an dieſem Eiland vorüberführen
ſoll, Feſtland und Jnſel inniger, verkehrsmoderner
u

Unſer ucker Dampfer bringt uns ſchnell durdie tückiſchen Sandbänke des Kubitzer Boddens t
ſeinen mächtigen unterſeeiſchen Erhebungen zur
„Hütteninſel“ nach Hiddenſee, der Sommerfriſche
von Künſtlern und Literaten. Der Reichtum an
Seevögeln fällt auf. Jm Naturſchutzgebiet hat man
über 200 Arten gezählt. Durch ſaftige Wieſen, an
kachenden, ranken Mädchen mit dunklen Helgoländer
Hauben vorüber, durch die traulichen, anheimelnden
eSüderdörfer Plogshagen und Neuendo r S deren altſächſiſche Bauernhäuschen in Reihen,
in „Streulage“ behaglich am Außen- und Binnen
ftrand hingelagert ſind, gelangen wir nach Vitte,
der „Oertlichkeit“, wie n Name beſagt. Dünen
begrenzen den Strand mit ſeinem freien, un

wungenen Badeleben, das hier im Sommer von
ahr zu Jahr wächſt. Fernhin wird Klofter, der

alte, 1296 von Witzlaw II. gegründete Ziſterzienſer
flecken, am Südfuß des Dornbuſch gelegen, ſichtbar.
Mit einem Blick auf das kleine, maleriſche Dorf
Srieben nehmen wir Abſchied, laſſen „dat ſänte
Länneken“, wie der Hiddenſeer ſeine geliebte Heimat
nennt, hinter uns und betreten nach kurzer Dampfer-
fahrt durch den Wieker Bodden in Wiek den Teil
der Jnſel Rügen, der Wittow, „Ort der Winde“,
heißt. Blühende Felder überall, Bienen ſummen
drüber hin. Jm Hafen regt es fich; ruhiger lie
noch der Strand da, ruhig ſteht auch die gotiſ
Kirche mit ihrem hübſchen Weſtgiebel. Auf dem
Wege nach Arkona treffen wir das Kirchdorf
Altenkirchen mit der älteſten Kirche Rügens,
einem fſpätromantiſchen Backfteinbau, der ein Altar
bild von Pfannſchmidt und das berühmte Swante-
witSteinbild enthält.

„Jn Arkona, dem nördlichſten Vorgebirge
Rügens, treffer wir den erſten jener markanten
weißen Kreidefelſen, die die Jnſel in aller Welt als
einzigartig erſcheinen ließen. Aus dem letzten heid-

a ä r

Die Ins el Rüqen

c

Sume n
Tau

niſchen Bollwer? von dem aus die Chriſtianiſierung
Rügens begann, iſt heute ein rieſiger Leuchtturm und
eine Marineſignal- und Peilſtation geworden. Herr Steinblöcken in ellen Größen.
liche, unvergeßliche Ausblicke eröffnen ſich von hier moränenlandſchaft geht es weiter an
aus. Das einzige größere Gehölz Wittows iſt zu j vorbei durch die ſlawiſchen Siedlungen
gleich ein prächtiger hundertjähriger Park, der vom Quoltitz u
Bad Juliusruh zum Fiſcherdorf Breege hin das auf d
führt. Eine ſchöne Strandpromenade am Waldſaum wundervolle Blicke auf das
in Juliusruh bietet ſchöne Blicke auf die laubwaldige einem der
Stubnitz, auf die Tromper Wiek und den Breeger wir zum
Bodden, den Kanus und Paddelboote hinter dem Stubbe
breiten reinen Badeſtrand beleben. Die Schaabe, der König

Ia
pietet dem unversichertenMittel-
stande individuelle Pau-
s chalkuren (Wohnung, Ver-
pflegung, Bäder inkl. Abgaben).
Für Kassenmitglieder Sspez.
Preise. Naturheisse Thermal-
Schlammbäder, mildes Klima,
viele Sonnentage. Kurhäuser
mit Bädern verbunden (Ther-
mia, Cy rilh). Golf, Tennis,
Beit-, Schiesssport. Auskunft

und Prospekte:

PISTVAN-BURO
M. Jaeckel, Halle a. S.
Saarlanderstr. 1 Ruf 29577
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sſtuhl und der Feuerregenfelſen.
eine ſchmale, in weitem Bogen ſchwingende Land ſtammt auch jene Kreide, die in Sagard, dem kleinen tzunge, verbindet in einſamer, melancholiſcher Dünen- Marktflecken mit der eiſenhaltigen Mineralquelle l bereits verraten daß es zu den Weltbädern gehört,

Durch die Grund zu den ſchönſten Spaziergängen und Ausflügen ein-
Schloß Spyker laden. Ein Abſtecher nach Bad Lietz o w zeigt auch

Bobbin, ein Wunder Rügens, jenen Damm zwiſchen dem
nd Nipmerow hindurch nach Bad Lohme, kleinen und großen Jasmunder Bodden, deren
em Steilufer und deſſen Abhang liegt und Spiegel durch eine Kammerſchleuſe reguliert werden.

Meer geſtattet. Auf Durch die Schmale Heide, eine Sand- und Dünen-
prachtvollſten Uferwege Rügens gelangen nehrung, gelangen wir nach Bin z, das als See-

Glanzpunkt der Inſelſchönheit: nach und Luftkurort die meiſten Fremden nach Rügen lockt
nkeamm er. Berühmt ſchon in aller Welt und deſſen ſchloßähnliches Kurhaus, die 600 Meter

Von hier weit ins Meer ragende Prinz Heinrich Landungs-
brücke, deſſen 20 große Hotels und über 200 Villen

S
5
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als Kinderbad eins der berühmteſten iſt. Ein gänz-
lich ſteinfreier, weißer Strand, der landſchaftlich be
törende Reiz ſeiner verführeriſchen Lage zwiſchen
Laub- und Nadelwaldungen, zwiſchen Meer und
Süßwaſſerſee, die köſtliche Umgebung mit dem Jagd
ſchloß in der Granitz und überdies eine angenehme
Verkehrsverbindung zu Waſſer und zu Lande ſichern
dem Ort eine bevorzugte Stellung auf der Jnſel.
Ein Uferweg über die „Waldhalle“ führt nach
Sellin das tief und hoch in den Wald gebettet
iſt und ſich vom Selliner See bis zur Oſtſee am ſüd-
öſtlichen Saume der ſchönen Granitzwaldungen aus-
dehnt. Das Badeviertel mit breitem Strand und
gutem Wellenſchlag liegt in üppigen Buchen-
waldungen. Auch das alte Dorf Sellin entzückt,
weiter die Möweninſel „Werder“, ein Ausflug nach
Putbus oder zur Malerinſel Vilm.

Ueber den Mönchgraben geht es zum eigen
artigſten Teil Rügens, zum Mönchgut, „das Rügen
im kleinen“ Baabe, der älteſte Ort, wird als
Bad mit unbeſchränkter Bewegungsfreiheit dank
ſeines breiten, feinſandigen Strandes, ſeiner Wal
dungen und ſeiner Heide von Jahr zu Jahr beliebter.on drei Seiten von Waſſer umgeben, hoch über
dem Meer auf bewaldeten Hügeln des Nordperds,
jener 60 Meter weit in die See ragenden Bergkette,
lagert ſich Bab Göhren mit ſeinem Nord und
Südſtrand und ſeinen alten Mönchguter Bauern
häuſern, deren Bewohner ein gut Teil ihrer ur
ſprünglichen Sitten und Gebräuche beibehalten haben,
wie es ſich noch hier und da in der Volkstracht zeigt.

„Der große Strand“, eine ſanftgeſchwungene
Küſtenſtrecke, führt nach Thieſſow, das ebenfalls
dreiſeitig meerumſpült wird und ſeine Jnſelnatur
ſtark bewahrte. Saubere Fiſcherhäuschen, zwang
loſes, gemütliches Badeleben, die Lotſenſtation und
der doppelte Strand dicht am Ort machen Thieſſow
fortſchreitend zu einem immer beliebter werdenden
Sommer- und Erholungsaufenthalt. Nach einem
Blick auf die nahe Greifswalder Oie mit ihrem
Leuchtturm verlaſſen wir Mönchgut und legen nach
kurzer Fahrt mit dem Dampfer an der Eiſenbahn
brücke von Lauterbach an, dem erſten Seebad
auf Rügen. Prächtig die 50 Meter lange joniſche
Säulenreihe des Friedrich-Wilhelms-Bades, das 1815
von Fürſt Malte von Putbis gebaut wurde. Gegen-

über liegt die Jnſel Vilm berühmt ihrer Einſam-
keit, ihres Waldbeſtandes (Rieſeneichen, alte knorrige
Buchen), ihrer lauſchigen Winkel und beſonnten
Buchten wegen und daher von Malern viel beſucht.

Die Straße führt weiter auf das vornehm-ruhige
Putbus zu, die ehemalige Fürſtenreſidenz, die
noch heute wie unter dem allmächtigen Zwang einer
jahrhundertealten Adelstradition lebt. Schloß, Teich
mit Schwänen, der einzigartige Park und Wildpark
mit Rudeln zahmer Hirſche und Damwild, die künſt-
lich einheitliche Siedlung um den Zirkus, einem
großen kreisrunden Platz herum, dies alles hat den
Ort zum erquickendfien Luftkuraufenthalt der Jnſel
gemacht.

Ueber Garz bringt uns die Kraftpoſt weiter
nach Bergen von alters her die Hauptſtadt der
Jnſel. Vom Rugard, der „Rügenburg“ mit dem
ſchönen Ernſt-Moritz-Arndt-Ausſichtsturm, überblicken
wir noch einmal die Wanderung durch Deutſchlands
größtes Eiland. Dann entführt uns der D-Zug von
Schweden und Saßnitz her ſchnell über den Strela-
ſund in das geräuſchvolle Getriebe der Alltagswelt
des Feſtlandes.

Kitzbühel (Tirol).
Mit den Pfingſttagen hat, wie alljährlich, die

Vorſaiſon in Kitzbühel eingeſetzt. Daß der Monat
Juni noch nicht zur Hauptfaiſon zählt, hat ſeine
Urſachen darin, daß Kitzbühel im Sommer mit Vo
liebe von größeren Familien beſucht wird, die me
erſt im Juli mit Beginn der Schulferien die Haupt
ſtadt verlaſſen können. Nur damit iſt die Zurück
ſetzung des Monats Juni zu erklären, der im übrigen
zweifellos als der ſchönſte Monat des Sommers be
zeichnet werden muß.
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t r o e Auftkurort l. SJoDwertrische 555-800 m. Ein Gebirgsidvll!
Von ries. Hochwald umgeb. im
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Bes. Fried. Fiedler, Ruf Neustadt/ Orla 428
Herrlich gegenüber dem Schloss gelegen.

Pension 5. M. einschl. Bedienung. Eigene
Landwirtschaft und Forellenfischerei. Bad

Das altbekannte gqutbürgerlichehotel „Aur gchönen Ausſicht Pensions- u. Speisehaus. z.en-

trale, ruhige Lage nahe am Hochwald. Staubfreier Garten m.
herrl. Ausblick. Liegestühle. Behagl. Zimmer u. Gesellschafts-
räume. Volle Pension. Vorzügl. Verpflegung. Mät. Preise.
Prospekte kostenlos. Für Vereins-Ausflüge beslens empfohl

Telephon: IImenau 2103.im Hause. Autounterkunft kostenlos.
Tankstelle. Treffpunkt sämtlich. Vereine
und Touristen. Haltestelle der Postkraft-

wagen Neustadt-Orla-aStadtroda.

hagt- Pensionshaus Moosbach Beliebte Sommerfrische rer

Hochwald. SonnigelLſere
Wiese. Frdl. Zimmer. Reichl. gute Verpflegung Solid. Preise. III

G
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h T r
Prospekt Nr. 80 und Pauschalkuren von

RM. 240.-- an durch Badedirektion.
h VERKEHRSVEREIN

Penslon Hermannsdag

Am Fuße d. Hainfelſen. Alle Bäd. i.
Hauſe. Solide Preiſe. Penſion von
5, M. an. Eigene Landwirtſchaft.
Das ganze Jahr geöffnet. Ztrhg

z m l w r aun e S j. Hause Prosp. frei. Tel. Umenau 2764. Bes. M. Sehiſſin8esucht Herz üncd e osp e el. IImenau 2764. B M. u

Diesen Sommer
nach

im Thüringer Welt

Prosp. durch d. Kurverwaltung u. Reisebüros
Aus de Reiseeonos
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Nordöſeeſchlick ein natürliches Heil-
mittel.

Von Dr. med. Schoettler (Wilhelmshaven).
Jn Rußland iſt ein Heilſchlamm gebräuchlich, der

in den Küſtenlagunen des Schwarzen Meeres
(Limane) ſich abgelagert hat und der ſich mit auf
fälliger Erfolgswixrkung auch gegenüber ſolchen
Krankheiten bewährt, die ſonſt für die Schlamm-
behandlung kaum in Betracht gezogen werden, d. h.
nicht nur bei rheumatiſchen Erkrankungen, Gicht,
Jſchias, ſondern auch bei entzündlichen Unterleibs-
krankheiten der Frauen, ſonſtigen Erkrankungen der
Unterleibsorgane, Darmverwachſungen, Skrofuloſe,
Nervenkrankheiten, Hautkrankheiten und insbeſondere
lokaler Tuberkuloſe.

Die methodiſchwiſſenſchaftliche Unterſuchung der
verſchiedenen Heilſchlamme iſt erſt ſeit einigen Jah-
ren im Gange. Es braucht deshalb nicht zu ver-
wundern, daß erſt von drei Jahren durch die deutſche
Zentralſtelle für Balneologie der Nordſeeſchlick als
Heilmittel entdeckt worden iſt. Das von Herrn Ge
heimrat Profeſſor Dr. Keilhack erſtattete Gutachten
ſtellt nach eingehender Begründung feſt, daß der bei
Wilhelmshaven anfallende Nordſeeſchlick „zweifellos
ein ebenſo brauchbarer Heilſchlamm iſt wie die
unterſuchten berühmten ruſſiſchen Fangovorkommen“.
Die mühſame- Unterſuchungen haben die deutſche
Zentralſtelle für Balneologie nahezu ein ganzes
Jahr hindurch beſchäftigt. Was darüber ſchließlich
in trockener Gelehrtenſprache gutachtlich zum Aus-
druck kommt, bedeutet nicht mehr und nicht weniger
als die Feſtſtellung, daß mit einem Schlage für
Deutſchland auch hinſichtlich der Heilſchlamme die
Unabhängigkeit vom Auslande geſichert iſt. Durch
ſeinen Reichtum am natürlichen Heilquellen behauptet
Deutſchland bekanntlich in Europa, vielleicht in der
Welt, die führende Stellung. Sollte derſelbe Fall
nunmehr nicht auch für die Heilſchlamme gegeben
fein Tatſächlich wird dieſe Frage in maßgebenden
Kreiſen ernſtlich erwogen. Denn hier handelt es ſich
ſchließlich nicht nur um eine frohe Botſchaft an zahl
loſe leidende Menſchen, ſondern darüber hinaus um
eine Angelegenheit von großer nationalwirtſchaft
licher Bedeutung. Die deutſche Zeitſchrift für wiſſen-
ſchaftliche Bäderkunde (Berlin, Oktober 1930) weiſt
nachdrücklich darauf hin, „daß in dem friſch ange
fallenen Schlick der deutſchen Nordſeeküſte ein Heil-
mittel erkannt iſt, welches an Güte den italieniſchen
Fango und den ruſſiſchen Limanſchlamm durchausübertrifft, und der es verdiente, wenigſtens in Deutſch
ſand überall an ihre Stelle zu treten“.

Oſtſeebad Brunshaupten.
Brunshaupten feiert in dieſem Jahre ſein 50jäh-

riges Beſtehen. Mit Stolz kann es auf ſeinen
Werdegang zurückſchauen, denn es iſt ſeit Jahren
ein Weltbad geworden, das von allen Gegenden leicht
erreichbar, auch den verwöhnteſten Anforderungen
des modernen Menſchen genügen kann, und doch
eins nicht vermiſſen läßt, das beſonders der unruhe
geplagte Großſtädter vor allem ſucht: köſtliche Stille
für alle, die ſich zurückziehen, ſich in dem ſchönen
Walde, in den gepflegten Anlagen erholen möchten.

r
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870 m.
Thermalbäder (44.6 C) in allen Hotels und Kurhäusern.
rühmte Heilwirkung bei: Arterienverkalkung, Altersgebrechen

Tauernbahn. Oesterreich.

Nervenleiden, Gicht,
krankungen usw.

Rheuma, lIschias, innere
Volle Pension 12--32 S.

Auskünfte u. Prospekte durch alle Verkehrsbüros und durch die

KURKOMMISSION HOFGASTEIN,

Qua gen 2 neuer J
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Das Strandbild iſt ſtets froh belebt. Doch kein
Trubel, der die Jdylle eines Seeaufenthalts ſtört.
Die tanzluſtige Jugend kann im Familienbad, in
der eleganten Stranddiele, in vielen hübſchen Kaffees
bei den Klängen des Jazz ſich amüſieren und flirten.
Wer gehaltvollere und klaſſiſche Muſik liebt, ver-
ſammelt ſich unter den ſchattigen Bäumen bei der
Kurkapelle. Zahlreiche wunderhübſche Ausflüge locken
in die Umgebung. Ein reizvoller Spaziergang nach

Beilage des „Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt) vom 6. Juni 1931.

Arendſee iſt ſchon in etwa 20 Minuten am Strand
entlang auch für ſchwache Fußgänger auszuführen.
Eine kurze Waſſerfahrt führt nach dem älteſten und
allbekannten Seebad Heiligendamm, das mit ſeinen
leuchtend weißen Villen das Dorado des Hofes und
der Millionäre war und zum Teil noch jetzt iſt. Die
Preiſe für einen Aufenthalt in Brunshaupten ſind
mäßig; die Kurtaxe der Not der Zeit entſprechend
ſtark abgebaut.

Die Arkaden der Hohenſtaufen-Kaiſerpfalz
in Bad Wimpfen.

Oſtſeebad Warnemünde.
Die Vorſaiſon in Warnemünde iſt bereits im
Gange. Bis zum 31. Mai herrſcht Kurtaxenfreiheit.
Das geſamte Warnemünder Wohn und Ver-
pflegungsweſen führt geſchloſſen Reduzierung der
Preiſe durch. Licht, Luft, Sonne und Meeresodem
bringen auch bei kurzem Aufenthalt am herrlichen,
ſteinfreien Warnemünder Strand Erholung und
Heilung. Jm Neuen Seewaſſer-Warmbad werden
neben See- und radivaktiven Moorbädern alle
Arten mediziniſcher Bäder verabreicht. Für Unter-
haltung und Zerſtreuung ſorgt abwechſelungsreiches
Programm. Auskunft und Proſpekt durch das Reiſe-
bureau der „Saale-Zeitung“.

Jnſel Amrum.
Die Dampferverbindung über Helgoland

Hörnum nach Amrum wird am 1. Juni 1931 auf-
genommen. Es beſteht aber auch ſchon vor dieſem

W D.
Sohweſslhad Langensalza Thüringen

s besonders angezeigt bei

Termin die Möglichkeit, die Jnſel Amrum auf dem
Seewege über Helgoland--Hörnum zu erreichen. Jn
der Zeit vom 11. bis 31. Mai verkehrt nämlich
zwiſchen Hörnum“ (Sylt) und Norddorf (Amrum)
ein Motorſegelboot, das im Anſchluß an den in Hörnum
eintreffenden Dampfer „Cobra“ die Verbindung
zwiſchen Sylt und Amrum herſtellt.

Seereiſen.
Auf alle Meere führt uns das Schiff. Geſell-

ſchaftsſahrten nach dem Norden, nach Amerika, „Drei
Weltſtädte in drei Wochen“: Paris Neuyork--Lon-
don, Frachtdampferfahrten, die mehr und mehr an
Beliebtheit gewinnen, nach den Ländern des Mittel
meeres, nach Südfrankreich, Finnland für jeden
Geſchmack und jeden Wunſch findet ſich Geeignetes,
wenn man die Proſpekte des Norddeutſchen Lloyd
durchblättert. Für den Sommer dieſes Jahres kün-
digt er neuerdings eine Reihe von Fahrten ſeines
modernen Motorſchiffes „Rio Panuco“ nach Portu-

Befragen Ste Ihren Arzt

S S euma, Gicht, Iscbias, Zucker-
c rankheit, Leber- und Gallen-

leiden, Nerven und Frauen-De Ganzjährig geöffnet KeineKkurtaxe Prosp d. d. Städt. Badeverwaltg

leiden Metallvergtnungen, Haut-
leiden, Lähmungen, Katarrhe

us W. Klassi

gal, Marokko und den Altlantiſchen Jnſeln ſowie
Finnlandfahrten ſeines aus der Fruchtfahrt nach
Madeira und den Kanariſchen Jnſeln beliebten
Dampfers „Arucas“ an. Süden und Norden werden
uns ſo erſchloſſen. Und mit dem Beſuch fremder Län-
der verbindet ſich das Erleben einer Reiſe auf See
und die einzigartige Erholung, die ſie mit ſich bringt.

Oſtſeebad Arenöſee.
Oſtſeebad Arendſee in Mecklenburg hat auch in

dieſem Jahre wieder dafür geſorgt, daß ſeine Gäſte
ſich wohl und heimiſch fühlen. Es iſt ein Familien
bad im wahrſten Sinne des Wortes geworden. Seine
herrliche Lage am weiten Meere und zwiſchen großen
Wäldern mit vielen, bei jedem Wetter geſchützten
Fußwegen, die hübſchen Fremdenheime inmitten von
Gartenanlagen laſſen bei einem Ferienaufenthalt
Körper und Geiſt geſunden, wozu bei mäßigen
Preiſen die bekannt gute mecklenburgiſche Küche in
allen Penſionen kommt. Koſtenlos wird der neue
Bildführer an alle Jntereſſenten von der Badever
waltung verſandit.

Wiesbaden.
Die Kurſtadt mit ihrer lebhaften Frühlingsſaiſon

wird auch wieder für die Pfingſttage der bevorzugte
Wochenendplatz ſein; daß man eine Stadt mit einem
derartigen intereſſanten Kurleben, mit einer ſo ein
zigartig ſchönen Umgebung am Rhein und am Tau-
nus zum Standquartier für die Feiertage wählt, iſt
ſelbſtverſtändlich. Der Vorzug bei dieſer Wahl be
ſteht auch darin, daß bei etwaigem ungünſtigen
Wetter der Beſucher Wiesbadens genug Gelegenheit
zur Unterhaltung findet. Für die Pfingſttage bietet
Wiesbaden den Gäſten vor allem das große Reit-,
Spring- und Fahrturnier, zu dem die bedeutendſten
Ställe Deutſchlands gemeldet haben, und das ein
ſportliches Ereignis erſten Ranges werden dürfte.
Das Kurhaus leitet das Pfingſtfeſt am Samstag mit
einem großen Feuerwerk ein, veranſtaltet Prome-
nadenkonzerte, einen Tanztee und einen Richard
Wagner- Abend. Das Staatstheater führt den welt-
berühmten „Oberon“ vor.

Noröſeebad Borkum.
Es iſt eine erfreuliche Tatſache, daß die Bewohner

des Nordſee-Jnſel-Bades Borkum der allgemeinen
Wirtſchaftslage und mit ſog. „Wochenkuren-Pauſchal-
kuren“ dem reiſenden Publikum entgegenkommen
und ihm die Reiſemöglichkeit weitgehend erleichtern.

Es bildeten ſich vier Gruppen, die zu geſtaffelten
Preiſen Gäſte aufnehmen für die Dauer von 7, 14,
21 und 28 Tagen. Jn dieſen Preiſen iſt enthalten:
Volle Penſion, Tageskurſteuer, ferner täglich ein
kaltes Seebad.

Die genauen Preisſtaffeln ſowie viele weitere
Einzelheiten über Borkum ſind aus dem ſchön illu-
ſtrierten Proſpekt des Bades erſichtlich. Soviel ſei
noch geſagt. Schon für 55,20 Mark kann man ſich
eine Woche lang auf Borkum erholen.

550 Meter ü. d. M.
rei an den Waldungen des Südhangs. Ruhiqes

vornehmes Haus.

J

Hotel und
Pension. Bequeme Lage, sonnig u. staub-

Mäbige Preise. Anerkannt erst-
ge Küche Idealer Aufenthalt für Erholungsuchende.

u.

Be-

Drüsener-

e

A C H 3 u t 7
Kurmittelheim Gberhof
im Thüringer Wold.

nahme.
mod. Kurbäder u. Massagen.
Garten u. Liegewlese.

Tambacherstr. 116. Telefon 285
Ruhige u. stfaubfreie Südlage (850 m ü. d. M.).
dividueller Erholungsaufenthalt u. fürsorgliche Auf-

Diät aller Ernährungsrichtungen.
Luftbad m. Liegehalle,

Gesundes Klima, ausgedehnte
Wälder. Mätß. Preise. Garage. Ausführl. Auskunft frei

Flsen berg
der Luftkurort cm Fle des Brockeſts

Mäbige Pensionspreise Pauschalkuren
Prospekte durch die Kurver waltung und

In

jedes Reisebüro

v v
S

FernHier findest Du Erholung
Mäßige Preise Lohnendes AustflugsgebietSchwimmbad Regelm. Aufobusverbindung ab Bahnstafion
Prospekte in den Reisebüros und der Kurverwaltung

G

Thür. Wald 500-710 m hoch
Beliebter Höhenkurort

Sämtil.

Konditorei
M

Konzert- Kaffee Pension
Gut bürgerliche Küche

Scumer in den Dolcmiten!
KARERSEE Cere 30)
Ideal f. Ruhe u. Erholung, Wanderung u. Ausſlüge. Golk.

KABRERSEE-HiOTEI.
Erstklassiges Alpenhoſfel, wohnlich u. gediegen.

Pension Mk. 11.- bis 15.50 Juli, August 20 mehr.

dos See und Sobad der Ostaee
hat den schöensten Sremd der Wenn

Prospekte
duroh die Reisebros

Saison 1931
Preiseabbeau auf der ganzen Linie

Auskunft ertellt: E. ROiR, Direktor.

Pos t wird in den Ferien
immer mit Spannung
er sehnt, Sie werden nie
vergeblich auf den Brief-

Schillings Hotel u. Pension
nz nahe am Walde gelegen, für Touristen and Ausflügler
sonders geeignet. Zimmer von 1.50 M. an. Bekannt gute Küche

vährend des ganzen Tages. Wagen am Bahnhof Telephon 317.

Gossensass
(Colio Isarco). Provinz Bozen.

Hotel Pension Gu drun
Schönsſe sonnige Lage, Moderner Kom-

träger warten, wenn Sie
rechtzeitig die Nachsendung
des „Merseburger Tageblatt,
veranlassen-

Rundfunkprogramm
Leipzig Montag, 8. Juni.Sonntag, 7. Juni. Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr 255 r. r e
7, Frü zert. 9,50 Uhr: Wetter und Verkehr.1000 Uhr: VWeltbörfenbericht.
830 Uhr: Orgelkonzert. 10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt
9,00 Uhr: Morgenfeier. 11,00 Uhr: Werbenachrichten.

11,00 Uhr: Wie werden Erfindungen 11,45 Uhr: Hygienefunk.
gemacht. 1200 Uhr: Wetter11,30 Uhr: Reichsſendung: Kantate: „Die 12,05 Uhr: Mittagskonzert.
Elenden ſollen eſſen“ von Bach. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

1235 Uhr: Mittagskonzert. 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit. 14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde. 14,15 Uhr: Frauenfunk.
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
14,30 Uhr: Eſperanto. 16,00 Uhr: Schreber-Jugendpflege.
15,00 Uhr: Hörbericht aus der Marienburg. 6,30 Uhr: Nachmittagskonzert.

Anſchl.: Feſtkonzert. 17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
16,00 Uhr: Aus deutſchen Gauen. 17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
17,00 Uhr: Vorleſung aus dem Roman von 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.

Arienne Thomas: Kathrin wird Soldat 18,50 Uhr: Die Stadt Gera.
17,30 Uhr: Chorkonzert. 19,05 Uhr: Moderner Strafvollzug.18,00 Uhr: Altgriechiſche Lyrik. 19,40 Uhr: Uraufführung von Schallplatten
18,30 Uhr: Das neue Lautenlied. 20,40 Uhr: Franz Johannes Weinrich lieſt
19,00 Uhr Der Fachmann. ſeine Novelle „Die Reliquie“.19,30 Uhr: Orcheſterkonzert. 21,10 Uhr: Hermann Hans Wetzler dirigiert
20,30 Uhr: Kabarett „Dresdner Tag“. eigene Werke.
22,00 Uhr: Nachrichten. 2220 Uhr: Nachrichten.Danach Tanzmuſik. Danach Tanzmnſik.

fort. Vi en r Kküche. Pens. Preis ab Lire 30.

Königswuſterhauſen
Sonntag, 7. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
7.00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,25 Uhr: Aufzuchtkrankheiten der Hühner.
8,55 Uhr: Morgenfeier

Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-
damer Garniſonkirche und Glockenſpiel
des Berliner Doms.

11,00 Uhr: Elternſtunde.
11,30 Uhr: Reichsſendung: Kantate: „Die

Elenden ſollen eſſen“ von Bach.
12,20 Uhr: Deutſche Luftfahrt-Werbewoche

1931.

12,35 Uhr: Einweihung des Denkmals für
die gefallenen Kameraden der Deutſchen
Kraftfahrtruppen.

12,55 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Konzert.
15,00 Uhr: Jahrestagung des Reichsver-

bandes der gemiſchten Chöre in Marien-
burg.

15,30 Uhr: Feſtkonzert.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
18,30 Uhr: Humor in der Schweizer Dich-

tung.
19,00 Uhr: Dichterſtunde.
19,30 Uhr: „Die Macht des Schickſals“.
22,30 Uhr: Nachrichten.

Danach: Tanzmuſik.

Montag, 8. Juni.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Bauarbeiterſchutzkongreß des

Allgem. Dtſch. Gewerkſchaftsbundes im
Reichstag.

12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.
12 30 Uhr: Schallplatten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
14,50 Uhr:
15,40 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

Kinderſtunde
Stunde für die reifere Jugend.
Nachmittagskonzert
Lieder zur Arbeit.
Der jüdiſche Volkshumor.

18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,25 Uhr: Stunde des Landwirts.
21,00 Uhr: Abendkonzert.
22,10 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.
7

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

gut gepfle
tiſch, Abo
aufenthal
ſonen ſo

Größtes
am Platze
Festes
Stimmu

Auftreten
sängers
in Leipzig
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A. O

Kameraden
AcHTUNG!

Wir treffen
berühmten

Cafe Rol

Kameraden
P AROLE:

Die 3 Meyers
warten auf uns

Stimmungskapelle

Die 3 Mevers

Diese Stimmungsgaststätte ist be-
rühmt für bestens geflegte, preis-
werte Getränke und Speisen und
dazu bei Gesang u. Tanz, Bier u.
Wein, Kabarett u schönen Frauen

Die 3 Mevers m. dem
weltberühmten Komponisten der

Blutrote RoSe n

Cafe Roland l

uns alle bel der
100 prozentigen

and

aldschmiedelöpitz
Herrlicher Ausflugsort in der Aue
für Schulen und Vereine beſtens
empfohlen 0009000000

33:
Speiſen und Getränke in bekannter Güte

Motorhoot „Falke'
Sonntag, den 7. Juni

zum Waldbad Leuna.Ab Strandſchlößchen 7 u. 13 Uhr
ab Scheitplatz von 7,380 Uhr an
alle Stunden bis 22,30 Uhr.
Rückfahrt vom Waldbad
8 Uhr bis 23 Uhr ſtündlich.

Jeden Mittwoch u. Sonnabend nach
Waldbad Leung (Siehe Aushänge)

von

Preußischer Adler
Neue Bewirtſchaftung
gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags
tiſch, Abonn. 80 Pfa. Angenehm. Familien
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Per-
ſonen ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler
P. Michalowski und Frau, Nulandtſtr. 618

W die angenehmst. ivoli
Stunden Im

Größtes Vergnügungs- und Konzertlokal
am Platze. Während des Feuerwehr-
Festes in sämtlichen Räumen des Lokals

Stimmung Humor Betrieh
Auftreten des Humoristen und Stimmungs-
sängers Rudi Rolph vom Kristallpalast
in Leipzig. Küche und Keller bieten
das Beste.

Hotel Drei Schwäne
inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 im
Abonnement 90 Pf.) Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt.

verleben Sie

„AurDomsehön J

TelDomstrabe 3 a. 3225

Historische Gaststätte
Bürgerlich. Verkehrslokal
Angenehmer Aufenthalt
Billige Preise O

Am Sonntag, den7. Juni findet daſeit eher 100 Fahren

traditionelle

kuchenessen

ſtatt.

Großer Rummel G Tanzzelte
Großbetrieb in allen Sälen

Hierzu laden ein die Wirte
Franke Titze Hamann

Einer der reizvollſten Ausflüge
iſt eine Waſſerfahrt mit dem

Motorſchiff von Weißenfels
nach der idylliſch gelegenen

Burgruine Schönburg
C

Herrlicher Ausblick von der Burg

vornehm u. ſolide

Bedienung aus zarter Hand

Sofas,
Chaiſelongues,

Repar. a. Polſtermöb.
werd. gut ausgeführt

A. E. Schild,
Bahnhofſſtraße 12

Fabrikant.
Akadem.) Mitte

der 40, evangeliſch:repräſentab. groß
zügig, möchte ſich
wieder verheiraten
und ſucht die Be-
kanntſchaft einer
ſeriöſen Dame paſ

ſenden Alters, von
guter Figur und
angen. liebevollem
Charakter, die ſich

mit ea, 20 000 M.
zur Stärkung der
Betriebsmittel an
ſeiner outgehenden
rentablen Metall
warenfabrik be-
teiligt. Bei gegen
ſeitiger Zuneigung
baldige

Heirat
erwünſcht. Eigen

eingerichtete Wohe
wng iſt vorhand.
Freundl. Zuſchrift.Bild erbeten

unter E 5911 an
die Exp d. Bl.

Vertiko und
Tiſch

zu verkaufen
Damaſchkeſtraße 9

herrliche Waldungen,

Herrſchaftliche Beſitzung
Burgvilla Sachſenburg

zu verkaufen oder zu verpachten.
Hervorragend geeignet als Erholungs- und
Ruheſitz oder Sommer und Winterfriſche
mit Reſtaurant. Safort zu übernehmen.
Schönſte Lage Thüringens („Porta Thu-ringica“, „Goldene Aue“. avſihanſer mit

guten Verkehrsbedingungen. Direkt an
gelegen. Große

vorzügliche Jagden,
ſtaub und rauchfreie Lage.

Hauptautoverkehrsſtraße

Großes Herrſchaftsgebäude (16 große Wohn
räume, Keller. Nebengelaſſe Veranden und
Terraſſe Stallungen. Garagen, Wirtfchu
gebäude geſondert. Großer Blumen, Obſt
u. Gemüſegarten. Geſamtgröße ca. 3 Mrg.
Gefl. Anfragen erbeten unter R 44098 an

die Erpedition dieſer Zeitung

Jm. Handelsregiſter A Nr. 42, iſt heute
bei der Firma Landesprodukten, Agen-
turen- und Kommiſſionsgeſchäft v. Oskar
Sonntag in Merſeburg eingetragen: Die
Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Die Firma iſt
erloſchen

Merſeburg, den 4. Juni
Das Amtsgericht

e

Jnvenkar-Auktion
am Montag, 8. Juni 1931, ab 10 Uhr
vorm. in Leung (Alt-Röſſen) Land
wirtſtr. 21. S. Jnſerat v. 4. Juni 1931.
W. Franke, Merſeburg, Tel. 2635.,

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 8. Juni, 10 Ahr, werde

ich im Gaſthof zu Weßmar 1 Muſik-
ſchrank und 1 Nähmaſchine, Dunlop,
öffentlich, meiſtbietend geg. ſofortige Bar-
zahlung verſteigern.

1931.

Weinreich,
Gerichts: vollzieher.

AuPLAr
an verkehrsreicher Straße gelegen
sofort oder später billig zu verkauf.
Off. unter C 1656 an die Expedition
dieses Blattes erbeten,

Agft Frau ſucht
ufwarkun

i. Merſeburg. Röſſen
oder Dürrenberg.
Werte Offerten unt.
C 1654 an die Exp.
d. Blattes.

Reiſende
für Private, von be
deutend. Wäſchefabr.
geſucht. Reichhaltige
Kollektion ſämtlich
Haushalt und Aus
ſteuer-Wäſchekoſten-
los. Hoher Verdienſt
wird ſofort bar aus
gezahlt. Schließfach
253, Plauen i. V.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Kräftiges

Mädchen,
nicht unt. 18 Jahren,
welches melken kann
und alle landwirt-

ſchaftlichen Arbeiten
verſteht, ſof. geſucht.

Meuſchau Nr. 19

Suche für meinen
Sohn, welcher ſchon
2 Jahre als

Schloſſer
gelernt hat eine Stelle
in Merſeburg oder
Umg. zum weiter
lernen als Auto-
ſchloſſer od. Elektriker
Angebote an

Kurt Kutz,
Groß-Kayna

Block III.

Friſeuſe
perfekt in Waſſer
wellen u. Ondulat
ſucht

Guſtav Schaue,
Leung,

Kaufhausſtraße 2.

Fahrrad mF len
für nur Mark 52.
zu verkaufen.

Teichſtraße 35.

6000 Mk.
Hypothek. 1. Stelleauf Geſchäftshaus
Selbſtgeb. für I. 7.geſucht. Offert n

C 2445 an dte Exp.
d. Bl. erbeten.

3-zimmer-
Wohnung

und Zubehör, gute
Lage, ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

r Hausbrand
und industrie

Generalvertrieb
für Merseburg und Umgeg.

Michel-Brikett-Verkaufsstellem. b. l.
Merseburg

Fernruf 2598.
Nulandtstr. (a. Güterbahnhof)

Gut möbliertes

Fimmer
mit ſep. Eingang a
Herrn oder Dame
preisw zu vermieten.
Wo, ſagt die Exped.
d. Blattes.

Belohnung
Junger Mann 26. J
ſucht nach Stell. in

pflegung. Für Autos Parkplatz i. Burghof.

Gauverbandes

im Theaterſaal des Geſellſchaftsh. Neuröſſen

Ab 17 Uhr Feſtabend mit Feſtball unter

T

Halle

Von 11 Uhr ab Filmvorführungen, Be

Mitwirkung des Turn und Sportvereins

in das maleriſche Saaletal.

I. Iüchtertag

sitz Merſeburg S o

ſichtigung von Zuchtanlagen, des Wald-

und des Männer-Geſanavereins Neuröſſen

Tür. Zeugniſſe vor-

bitte durch 2446 an

Verw. oder ſonſt.

handen. Vernmittl.
große Belohn. Dis-
kret, Verbindung

die Exp. d. Bl.

2500 Mk.
aus Privathand geg.
doppelte Sicherh. ſofenan die Exp. d. Bl. Existenz im

Hause!2 Morgen CesuchtGras werden ehrliche Per-sonen zwecks Er-
in Meuſchauer Flur richtune einer
verpachtet. Maschinen-

Meuſchau 40. Heimstrickerel.
Geboten wirdIIIIIIIIIII laufendeBeschäſtigung

Helbſteiſchige r hen Preisen
uSpeiſe- Kartoffeln Kein Kisiko keine

verkauft.
Geuſa 314. Verlangen Sie sofort

unverbindlich

5-6 2immer-
Wohnung
mit Bad, Mädchenzimmer, mögl
auch Garage

Angebote mit

Angenehmſter Aufenthalt bei beſter Ver

desGeflügelzüchter

am Sonnkag, den 7. Juni

bades und der Siedlung.

Gäſte herzl. willkommen!

1931. G F. auch kleines Haus (Miete)

an dte Expedition dieses

Auskunft.
Fr. J. e stian äbe
Berlin Halensee 52
Kurfürstendamm 146

zJunger, ſtrebſamer
10. Bäckermeiſter ſucht

Bäckereigesucht zum l.

Preis unter C 1655 zu pachten. Offerten
Blattes. erbeten an

Bertram, Eisleben,

Aunger Mann
Suche z. Junieinen muger Mann

nicht über 20 Jahr.
zur Erlernung der
Landwirtſch. m. Familienanſchl. u. Za-
ſchengeld.

Reinhold Liepe,
Gutsbeſitzer,

Volſier, Kreis
Weſthavelland.

Kaſſeler Str. 58, I. S

Bildſchönes weißes
Angorakätzchen

preiswert zu verkauf
Halle, a. S., Deſſauer

Straße 2a. III 1 S

Nur wenige Minuten Bestrahlung mit der Quarzlampe „Künst-
liche Höhensonne“ Original Hanau und eine langanhaltende
Durchblutung der Haut und damit eine bedeutende wohltuende
Entlastung des Herzens ist erreicht.
Die bei Herzleiden meist vorhandenen nervösen Störungen ver-
schwinden, das AllZ emeinbenden wird gehoben, der ganze Orga-
nismus wird gekräftigt und verjüngt. Die Ultraviolett-Bestrahlan-
gen mit der Quarzlampe „Künstliche Höhensonne“ sind für alle
Lebensalter ein nie versagender Helfer; sie lassen Kranke ge-
sunden und Gesunde nicht krank werden.
Besonders wichtig ist die Bestrahlung während der Schwanger-
schaft. Das vorzeitige Altern der Mütter wird verhütet.
burt wird erleichtert, die Stillfähigkeit erhöht. Verlangen Sie die
kostenlosen Aufklärungsschriften LK 1923 von der

(uarzlampen-Gesellschaft m. Hanau am Main.
Postfach Nr. 1923. (Ausstellungslager Berlin NW 6, Luisenplatz 8,

Telephon: Sammelnummer D lI, Norden 4997.)
Auskünfte auch in medizinischen Fachgeschäften und durch die
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft
Niederlassungen.

Billigstes Modell (Tischlampe) für Gleichstrom RM 138,40 für
Wechselstrom RM 264,30. Auf Wunsch Teilzahlung gegen geringen
Zinsaufschlag. Stromverbrauch nur 0,40 kW.

Interessante Literatur: l.
bei Herz- und Gefäßkrankheiten“ RM 0.,50, 2. „Luft, Sonne,
Wasser“ RM 2,60 geb., 3.
Krankheit RM 0,50, 4.
bis Steinach“ von Dr. A. von Borosini RM 2,50.
durch den Sollux-Verlag, Hanau am Main, Postfach 1968. (Ver-
sand unter Nachnahme, Versandspesen zu Selbstkosten.)

„Verjüngungskunst von Zarathustra

Die Ge-

(AE G) in allen ihren

„Ultraviolettbestrahlungen

„Licht heilt, Licht schützt vor

Erhältlich

v

Sonntag, den 7. Ju
Kollekte:

D o m. 8.15 Uhr, Feſt

Kramm. 10 Uhr,
woche derſelbe.)
P. Wuttke.

St adt.

lltenburg.
11.15 Uhr,
20 Uhr,
wahlberechtigten
„Bergſch.ößchen“.
gemeine Singeſtunde

Neumarkt. 10 Uhr,
Kindergottesd.

20 Uhr, MädchenV
Pfarrhauſe.

Meuſchau.
tag, 20 Uhr,
„Kaffeehaus“.

Löſſen.
Jſcherben.
Kötzſchen.

Kindergottesdienſt.
Pfarrhaus. Dienstag,
Donnerstag,

un a
10.45 Uhr,

8 Uhr,

20 Uhr,
im Geſellſchaftshaus.

Knapendorf.

Donnerstag,
ſtunde i. d. Herberge z. Heimat.

10 Uhr, Paſtor Riem.
Kindergottesd. derſelbe
Kirchenchor, An der Geiſel 5.

10 Uhr,
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Kindergottesdienſt.
Gemeineverſfſammlung

Gemeindemitglieder im
Sonnabd.,

Söhne im Pfarrhauſe.
Frauenhilfe im Pfarrhauſe,

8 Uhr, P. Scheibe.
Gemeindeverſammlung im

10 Uhr, Gottesdienſt.
15 Uhr,

20 Uhr,
Friedenskirche.

Kindergottesdienſt.
20 Uhr, Ubung d. Kirchenchors.

Goktesdienſt- Anzeigen
ni 1931 (1 n. Zrinit)

Für ſoziale Arbeit der Kirche.

Es predigen
gottesd. für die Mit

glieder d. Prov. Feuerwehr-Verbände. Sup.
Paſtor Wuttke, (Amts-

11.15 Uhr, Kindergottesd.
19.30 Uhr, Bibel-

P. Wuttke,
11.15 Uhr

Freitag, 20 Uhr,
Lehrer Buſch.

Paſtor Scheibe. Jm

Dienstag,
für alle

20 Uhr, All-
Kirche.

11.15 Uhr,
in der

P. Boit.
Montag. 20 Uhr, Konfirm

Dienstag, 16 Uhr,
Donnerstag

erein St. Thomae im

Donners-

8 Uhr, Paſtor Boit.
Gottesdienſt.

11 Uhr,
Jungſchar im

20 Uhr, Jugendbund.
Bibelſtunde.
9.30 Uhr Gottesd.

Dienstag,
Freitag.

Zuſammenkunft der Frauenhilfe

8 Uhr Gottesd., Paſtor

Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Rieder-
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 29
Jungmädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabd., 16.30 Uhr, Helfer-
beſprechung.

Neumari-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kindergottes-
dienſt in Neumark. 19 30 Uhr, Jungmänner-
verſammlg. in der alten Schule Montag,
19.30 Uhr, evangel. Frauenabend in der
alten Schule. Mittwoch, 19.30 Uhr, Jung-
mädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde in der alten Schule.

Hroßktkayna. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna. 11 ühr, Kindergottesdienſt
Zorbau. 9 Uhr, Predigtgottesdienſt
Stöbnitz. 10.30 Uhr, Leſegottesdienſt.

Sonntag, den 7. Juni, 10 Uhr,
Taubſtummengottesdienſt.

in der Herberge zur Heimat.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, „Erlebniſſe in Daſſel“.Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde a. d. Weiſel s.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Fhriſtliche Verrammlung Blancheſtr. 1
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag
Mittwoch bis Freitag, 20 Uhr, Bibelſtunde
des Herrn Bauer- Holzminden über: „D Die
Ziele Gottes m. J Jsrael u. der Völkerwelt.“

i immer erfolgreich

Röſiger. Katholiſche Gemeinden
V nderf e r Gettean T Zhſger Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe. 9 Uhr,
Cracau. 8.15 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor feierliches Amt, danach Prozeſſion. 8 Uhr,

Ronneburg. Andacht.Kriegſtedt. 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor e Uhr, Frühmeſſe. 8.45 Uhr. Prozeſ-
Ronneburg. fion. 9.30 Uhr, feierl. Amt. 8 Uhr, And.Beun a. 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober- Ka yna. 8 Uhr, letzte heilige Meſſe.

terin 9 e 3 Glucken
Anfang 30. i t der 30. ſu c
Stadt u. Landhaus mer in „Bächergeſelle Zpavſſolter er

balt, ſ. Vertrauens heſſ. Hauſe. Gute J., ſucht für verkauft Klingler,ſtellg., auch in frauen Zeugniſſe vorhanden. oder ſpäter Knapendorf.
loſem Haushalt. Off. Angeb unt. R 44096 Gerade an cunter R 44110 an d. an d. Exp. d. Ztg. Oidis leben Z5weiſitzer
E d. Zt Solides, ehrliches Wreußiſceſt 41. Hanomag

mit Nähkenniniſfen. öden Msdche hS 27 J. v. L., Koch aumen aufahr 1928, fahrſucht Stellung als u. Nähtenntn., war erfahr. in Kinder bereit, billig zu ver-Haustochter ſchon 8 J. in beſſ. Pflege. Nähen und kaufen. Gaswerk.
Etw. Taſchengeld er Häuſ., ſucht Stellung Haush., ſucht Stel
wünſcht. Zuſchriften zum 15. Juni. Off. ſoatritt ſofort od. Gutes
bittet Fräulein diev Eiſe Zeidler Sp. S an Jlſe Prengel, Arbeitspferd

Wegeleben. Sieche Gotha, 5 jähriger Wallachhofsweg 3. Kleine Anzeigen Guſtav FreitagStr. ganz preiswert zu

verkaufen. z7ſhereddel 15,

S 96. Kalthlut-Picrdc-Auktion
in Königsberg (Pr.) (Messgelände)
von Kaltbliutarbeiltspierden (Ermländer), ein- u. zwWehähr. Fonhlen.
Zeitfolge: 12 Uhr Vorführung und Musterung, anschl. ca. 13 Uhr Auktion.

Ostpr. Stuſhuch für schwere Arbeitspferde E. V.
Königsberg (Pr.), Schuberistrabe 15.

am 15. Juni 1931

S



S Sonnabend, den 6. Juni 1931

Die Deutſchlandfahrer auf öer
Olumpiabahn.

Mit einem abwechslungsreichen Programm wartet
die Berliner Olympiabahn am kommenden Sonntag
auf. Jn einem Omnium-Match geht die ſiegreiche
deutſche Mannſchaft der DeutſchlandRundfahrt, die
ſich aus dem Geſamtſieger Metze ſowie Thierbach,
Stöpel, Buſe, Siegel und Geyer zuſammenſetzt, ge
ſchloſſen an den Start. Die ſechs Fahrer beſtreiten
weiterhin noch ein Verfolgungsrennen gegen Leh-
mann, Wiſſel, Engelmann, Dorn, W. Nickel. Auch
die Freunde des Sports hinter Motoren werden
nicht zu kurz kommen. Jn dem „Preis der Deutſch
landfahrt“ betitelten Dauerrennen geben ſich Bahn-
matador Walter Sawall, der Franzoſe Maronnier,
der Jtaliener Manera ſowie Hille und R. Wolke ein
Stelldichein.

Schmeling erhält 320 000 Dollar.
Der Termin des Weltmeiſterſchaftskampfes zwi-

ſchen Max Schmeling und Young Stribling, der be
kanntlich am 3. Juli in der neuen Freiluftarena von
Cleveland ſtattfindet, rückt langſam näher. Nunmehr
ſind auch die definitiven Kampfverträge geſchloſſen
worden, die für Weltmeiſter Schmeling in ſinanzieller
Hinſicht ſehr günſtig ſind. Bei den bisherigen Titel-
kämpfen war es üblich, daß der Titelverteidiger 37
Prozent von den Einnahmen erhält. Schmelings ge-
ſchickter Manager Joe Jacobs hat es fertiggebracht,
40 Prozent für ſeinen Schützling Schmeling heraus-
zuholen. Die Veranſtalter rechnen mit einer Ein
nahme von etwa 900 000 Dollar, auf die 100 000 Doll.
Speſen entfallen. Schmeling würde in dieſem Falle
alſo zirka 320 000 Dollar erhalten, was nach deutſchem
Gelde die nette Summe von 1,2 Millionen Mark aus-
macht. Der Herausforderer Young Stribling muß
ſich mit weſentlich weniger begnügen, denn ſein An
teil beträgt nur 126 Prozent.

Hochbetrieb bei Rot- Weiß.
Am zweiten Tage des internationalen

Tennisturniers von Rot-Weiß-Berlin ſtellte
ſich auf den Plätzen am Hundekehlenſee trotz
trüben und teilweiſe regneriſchen Wetters
ſchon Turnierſtimmung ein. Jn ſportlicher
Hinſicht kamen die 700 Zuſchauer durchaus

II

SPorty. Uhtonia 03 Zerbet biga

auf ihre Koſten. Es gab mit wenigen Aus
nahmen die erwarteten Favoritenſiege.
Lediglich der Franzoſe Du Plaix und der
Ungar Gabrvvitz ſind im Herreneinzelſpiel
um die Meiſterſchaft von Berlin ausgeſchie-
den. Der Franzoſe verlor gegen den tak-
tiſch ausgezeichneten Berliner Eichner 426,
622, 2:6 und Gabrovvitz wurde von Jaenecke
leicht mit 6 3, 6:2 geſchlagen. Einen hüb-
ſchen Kampf gab es bei den Damen zwiſchen
Frl. Roſt und Frl. Kallmeyer, den die Köl

Auf dem D9 er Platz
16 Uhrum

nerin ſchließlich knavp mit 6: 4, 4:6, 72 5 zu
ihren Gunſten entſchied.

Sparta Hungaria 7:3.
Auf dem Wege nach Deutſchland, wo ſie

am Freitag in Hannover gegen Arminia
und am Sonntag in Hamburg gegen den
Hamburger Sport- Verein zu ſpielen haben,
trugen die Berufsſpieler der Budapeſter
Hungaria am Mittwoch in Prag ein Freund-
ſchaftsſpiel gegen die Prager Sparta aus.
Die ungariſchen Fußballer zeigten ſich in
recht mäßiger Form, denn ſie mußten ſich
von den Pragern hoch mit 7:3 (2:1) ge-
ſchlagen bekennen

Fauſtball
Während die oberen Klaſſen im Fauſtball

ruhen, treten die zweite und dritte Klaſſe zur
Fortſetzung der Pflichtſpiele auf den Plan.

2. Klaſſe: Platz: Turn. Vereinigung.
Turn. Vgg. MTV.; 1885 PSV. Mer-

ſeburg; Neuröſſen ATV.; MTV. gegen
PSV. Merſeburg; ATV. Turneriſche Ver
einigung; 1885 Neuröſſen.

3. Klaſſe: Platz Neuröſſen.
Lauchſtädt PSV. Merſeburg; ATV

gegen 1885; Lauchſtädt MTV.; PSV. Mer
ſeburg ATV.: MTV. 1885

Trommelball.
ATV. Damen 1885 Damen.

Auch die Turnerinnenz beginnen am
Sonntag mit den Pflichtſpielen im Trommel-
ball. Jn dieſem Jahr greift auch der ATV.,
der auch dieſes Spiel in ſeinem Verein einge-
führt hat, in die Meiſterſchaftskämpfe ein.
Als erſten Gegner bekommen die ATV.erin-
nen gleich den Sportverein 1885, der ſchon
mehrere Male den Meiſtertitel erringen
konnte, vorgeſetzt. Auf das Abſchneiden darf
man recht geſpannt ſein. Anſpiel 10 Uhr auf
dem ATV.Platz

Kampf nach drei Fronken!
Viktoria Zerbſt bei Sportverein von 1899. VfL. nimmt am Pokalturnier von Favorit

teil. Neumark ſpielt daheim
Mit Rieſenſchritten geht es den großen

Fußballferien entgegen. Jn vierzehn Tagen
herrſcht abſolute Ruhe für Fuß und Handball
Man ſetzt alſo noch einmal Druck auf. Wäh-
rend der ſechswöchentlichen Pauſe wollen, wie
uns glaubwürdig verſichert wird, alle Merſe
burger Ballſpieler leichtathletiſch tätig ſein.
Dieſer Vorſatz iſt durchaus zu begrüßen, weil
er von dem Streben nach Leiſtungsſteigerung
zeugt.

Unſere 99er haben für morgen die Zerbſter
Viktoria nach hier verpflichtet, die nur in
beſter Form bezwungen werden kann.
Schwere Arbeit ſteht auch unſerem VfL. be-
vor, der am Jubiläumsturnier der halliſchen
Rothoſen teilnimmt. Er tritt bereits heute
abend gegen Favorit und morgen ſchon wie-
der einmal gegen Boruſſia an, wenn 98
heute abend verliert. Der Dritte im Bunde
Neumark, hat ſich die in der hieſigen Gegend
verhältnismäßig unbekannten Magdeburger
SCer herangeholt. Hoffentlich ſieht ſich die
Spielvereinigung diesmal genügend vor.

Gäſte aus Anhalt.
99 Viktoria Zerbſt.

99 hat für das morgige Spiel gegen den
Anhalter Tabellenzweiten Schütt und den
ſeit einigen Wochen fehlenden Rodeck wieder
zur Verfügung. Die beſte Beſetzung wird
auch nötig ſein, um Viktoria in Schach zu
halten, da dieſe um ein Haar Meiſter im Gau
Anhalt geworden wären. Nach Ablauf der
Verbandstreffen ſiegte Zerbſt bisher unter
anderem gegen Cöthen 02 6:3, gegen 98 Deſſau
mit dem gleichen Reſultat; auch Boruſſia
Halle wurde knapp geſchlagen. Schließlich
wurde noch Germania Magdeburg mit 7:1
hereingelegt. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß
die Gäſte ganz nett im Zuge ſind. Wie wird
ſich der Sportverein aus der Affäre ziehen?
Wenn Rodeck nicht doch noch unter ſeiner
Handverletzung leidet, wagen wir auf einen
Sieg von Merſeburg zu hoffen, da die 9er
den Gäſten mindeſtens in der Läuferreihe
ein gutes Stück voraus ſind. Das Treffen
beginnt um 17,30 Uhr.

Wird VfL. Pokalſieger?
Favorit veranſtaltet anläßlich ſeines Ju-

biläums ein Fußballturnier, zu dem es
neben unſerem VfL., Boruſſia und 98 ein
geladen hat. Unſer VfL. muß bereits heute
abend gegen den Jubilar antreten, den wir
nach ſeinen letzten Ergebniſſen für gefähr
licher halten, als Boruſſia und 98. Wenn

gegen SC. 1900 Magdeburg.

es den Blauweißen gelingt, dieſe ſchwere
Klippe zu nehmen, iſt der ausgeſetzte Pokal
in greifbare Nähe gerückt. Im zweiten Sonn-
abendſpiel zwiſchen Boruſſia und 98 rechnen
wir mit einem Siege der Erſteren. Die
Folge hiervon wäre, daß es zum vierten Re-
vanchekampf zwiſchen VfL. und Boruſſia
käme. Die vergangenen drei Begegnungen
entſchieden die Merſeburger ſämtlich für ſich.
Weshalb ſollte alſo der vierte Sieg nicht auch
glücken! Wir wollen zum Erfolge bet-
tragen, indem wir den Blauweißen zu weiſer
Kräfteeinteilung raten.

Neumarks Handgalopp
Neumark Sportklub Magdeburg.

Der Magdeburger Sportklub iſt der Ver-
ein, aus dem die nunmehrigen Neumärker
Strempel und Lübke hervorgegangen ſind.
Die Mannſchaft verlor in den vergangenen
Meiſterſchaftsſpielen ohne Unterbrechung
und galt lange Zeit als Magdeburger Ab-
ſtiegskandidat. Kurz vor Toresſchluß gelang
es ihr aber doch noch, ſich in Sicherheit zu
bringen. Daß ſie heute wieder etwas kann,
geht aus dem Unentſchieden hervor, daß ſie
vor wenigen Wochen dem Harzgaumeiſter,
Germania Halberſtadt, abtrotzte. Cricket-
Viktoria, 96 und Sport- und Spielvereinigung
Magdeburg blieben unlängſt ſogar in ge-
ſchlagenem Felde. Auf jeden Fall wird ſich
Neumark auf einen harten Strauß gefaßt
machen müſſen. Außerdem mag der Spiel-
vereinigung das mäßige Abſchneiden gegen
den 3BC. zur Warnung dienen. Wie wir
hören, erſcheinen die Geiſeltaler morgen in
beſter Beſetzung.

W e rd Revanche glücken
Großkayna l.

Kayna vie
Schkeuditz l.

Die Großkaynaer haben für morgen ein
Geſellſchaftsſpiel in Schkeuditz abgeſchloſſen.
Es iſt dies gleich ein Revancheverſuch für
die Pokalſpielniederlage. Trotzdem die Kay-
naer den rechten Verteidiger erſetzen müſſen,
rechnen wir damit, daß ihnen die Revanche
gelingen wird. Schkeuditz ſelbſt muß ja nun
durch Spruch des Verbandsgerichts nochmals
gegen Meuſchau bezw. Ammendorf gegen
Meuſchau ſpielen. Gewinnt Schkeuditz und
Ammendorf, iſt ein Entſcheidungsſpiel zwi
ſchen beiden nötig. Erſt dann. nach einem
Siege von Schkeuditz, wird das Entſchei
dungsſpiel Preußen Schkeuditz fällig. D 90

Spiel morgen iſt alſo ein guter Prüſſtein für

Jubiläums Sporkfeſt
des Turnverein „Germania“ Großkayna.

Der Turnverein Germania, der am 22.
Auguſt 1906 gegründet wurde, feiert in dieſem
Jahre ſein 25jähriges Jubiläum. Bei ſeiner
Gründung zählte er 27 Mitglieder, heute iſt
die Germania der größte Verein im Gau.
Von den Gründern gehören heute dem Ver-
ein noch an: O. Birke, Karl Meißner, Oskar
Schmidt, Paul Böhland, Hugo Steinfelder,
Willi Mai. Der Weltkrieg hat zwar mit
rauher Hand auch in das Leben dieſes Ver-
eins eingegriffen. Es wurden im Laufe des
Krieges alle Mitglieder eingezogen. Während
man in den beiden erſten Jahren das Ver-
einsbanner noch hoch hielt, kam von 1916 bis
1918 der Verein zum Erliegen. Eine Neu-
belebung erfuhr der Turnverein Germania
im Januar 1919. Neue Kräfte ſtellten ſich zur
Verfügung, und bald arbeitete ſich unſer Ver-
ein unter Kämpfen mannigfacher Art wieder
empor. Jugendgruppen, eine Mädchenabtei-
lung, Altherrenriegen, Fauſtballmannſchaften,
Spielabteilungen uſw. wurden eingerichtet.
Durch den Bau einer groß und modern ein-
gerichteten Turnhalle erfuhr das Vereins
turnen eine gewaltige Förderung.
lich, 1929, pachtete der Verein einen ſchön ge-
legenen und gut eingerichteten Spielplatz mit
eigenem Heim. Groß und achtunggebietend
ſteht heute Germanig im Zentrum der Lei-
besübungen unſeres Jnduſtrieortes und wirkt

ſeit Jahren ſegensreich für die körperliche Er-
tüchtigung der heranwachſenden Jugend.
Möge das nun beginnende zweite Viertel-
jahrhundert eine ebenſo glückliche Entwick-
lung haben wie das eben beſchloſſene.

Die Wettkämpfe am Sonntag:
Nachdem am Sonnabend, dem 6. Juni, ein

Begrüßungs- und Feſtabend im Gaſthof
ſtattfindet, der infolge ſeiner reichhaltigen
Darbietungen ein genußreicher Abend zu
werden verſpricht Konzert der Bergkapelle
Begrüßungs- und Feſtanſprachen, Freiübun-
gen der Turner und Turnerinnen, Volks-
tänze uſw. kommt am Sonntag, dem 7.
Juni, folgendes Programm zur Durchfüh-
rung: 6 Uhr Weckruf; 9 Uhr Kampfrichter-

Schließ-

ſitzung im Turnerheim; 9,30 Uhr Geräte-
Zehnkampf für Turner in drei Stufen, an-
ſchließend volkstümlicher Vierkampf in örei
Stufen; 7. Kampf für Jugendliche Jahrgang
1913, 14, 15 und 16; volkstümlicher 3-Kampf
für Jugendliche 13, 14,15 und 16, ein eben-
ſolcher für Turnerinnen; 12,30 Uhr Antreten
zum Feſtzug am Gaſthaus „Zum grünen Tal“
13 Uhr Feſtzug; 14 Uhr allgemeine Freiübun-
gen der Turner und Turnerinnen: 15 Uhr
Einzelkämpfe für Turner: 100 Meterlauf,
Weitſprung, 5000 Meterlauf, Stabhochſprung
Speerwerfen, Steinſtoßen; anſchließend Staf-
feln: 4 mal 100 Meter (in den verſchiedenen
Gauleiſtungsklaſſen); olympiſche Staffel; ge-
miſchte Vereinsſtaffel beſtehend aus 1 Ju-
gendturner, einer Turnerin, einem Alters-
t ne aktiven Turner; 17 Uhr Handball-
ſpiel.

Gemeldet haben: Geräte 10-Kampf der
Turner 82; volkstümlicher Vierkampf 112;
7- Kampf für Jugendliche 60; Dreikampf für
Jugendliche 118; Dreikampf für Turnerinnen
55; im ganzen 427. Namhafte Stabtvereine
wie HTSV., Akad. Turnerſchaft „Gothia Halle
Tv. 1861 Weißenfels, Städt. Tv. Weißenfels,
Neuröſſen u. a. m. werden ſich an den Wett-
kämpfen beteiligen, ſo daß ein ſpannender
Verlauf der einzelnen Kämpfe von vorn-
herein gewährleiſtet iſt. Ein denkbar idealer
Austragungsort iſt auch der von dem Jubilar
gepachtete Sportplatz in der Gemarkung
Kleinkayna (ehemaliger Platz des Sv. 22), der
durch fleißige Vorarbeit in einen der Be-
deutung dieſes Tages würdigen Zuſtand ge-
ſetzt worden iſt. Abends 18 Uhr erfolgt dann
die Siegerehrung. Es folgt der Feſtball in
zwei Sälen, der alt und jung noch lange zu-
ſammenhalten wird.

Von dem „Merſeburger Tageblatt“ iſt dem
Turnverein Germania zu ſeinem 25jährigen
Jubiläum ein Handball geſtiftet worden.
Wir hoffen und wünſchen, daß dieſer Ball die
Handballabteilung des Vereins immer zum
Siege führt.

die Schkeuditzer
Spiele.

Endkampf um den Pokal!
In der 1b-Klaſſe gibt es morgen auch noch

das Entſcheidungsſpiel um den 11. Pokalver-
treter des Saalegaues.

Ammendorf und Giebichenſtein
ſtehen ſich in Halle auf dem 98er-Platz ge-
genüber. Man gibt den „Turnern“ die grö-
ßeren Chancen, da ſie am letzten Sonntag
recht überzeugend ſiegten, während Ammen-
dorf auf eigenem Platze eine recht unerwar-
tete Niederlage hinnehmen mußte.

Zzweimal Anenkſchieden
in der b-Klaſſe.

Die geſtern abend zum Austrag gekomme-
nen Spiele unſerer 1b- klaſſigen Vertreter
endeten beide unentſchieden, was eigentlich
etwas programmwidrig iſt, denn die Gegner
zählten zu den ſtärkſten Vertretern ihrer
Klaſſe. Die Ergebniſſe beweiſen, daß Röſſens
ſowohl als Beunas Spielſtärke weiter vor-
anſchreiten.

Ueber die Spiele ſelbſt wird geſchrieben:
Marathon Röſſen Eintracht Halle 8:3 (1:1).

Man muß wohl ohne weiteres zugeben,
daß dieſes Unentſchieden für die Röſſener Elf
ein großer Achtungserfolg iſt. Und die Elf,
die mit zwei Erſatzleuten antrat, hat ſich dies
Remis ehrlich verdient. Die Hallenſer ſtell-
ten ihre altbewährte Kampfmannſchaft und
hinterließen den denkbar beſten Eindruck.
Von Anfang an wurde das Spiel in äußerſt
flottem Tempo geführt. Röſſen, ging jedesmal
in Führung und errang noch kürz vor Schluß
das verdiente Unentſchieden.

Neumark Reſerve Benna l. 1:1 (1:0).
Wieder einmal bewieſen die Neumärker

Reſerviſten, daß ſie zu den ſtärkſten (vielleicht
der ſtärkſte) Vertretern ihrer Klaſſe gehören,
denn ſchließlich gehört ſchon etwas dazu, den
Beungern ein Unentſchieden abzuringen.
Auf beiden Seiten wurde flott und anſtändig
gekämpft. Neumark war techniſch in beſter
Verfaſſung. Aber mit umſo größerer Hin-
gabe kämpften die Gegner um ein günſtiges
Ergebnis. Allen voran der Torwart, der u.
a. einen plaziert geſchoſſenen Elfmeter hielt.

inbezug auf die weiteren

Spiele des Sportverein Kaynag-
Sportverein Großkayng Reſ. Roßbach l.

Jm Oſterpokalturnier blieben die Reſer
viſten glatt 5.2 Sieger. Morgen erwarten
wir trotz Erſatzeinſtellungen ebenfalls einen
lnappen Sieg. Beginn 16 Uhr.

Vorher: Kayna 3. Roßbach 2.; Jad.
gegen Neumark; 11 Uhr in Kayna: Knaben
gegen Neumark, 10 Uhr in Kayna; Alte Her
ren Braunsdorf am Sonnabend 18 Uhr in
Kayna; Handballjugend 96 Halle 2. Jun.
10 Uhr in Kayna; 1. Handballmannſchaft gegen
VfL. Merſeburg Liga 10,830 Uhr in Merſeburg
Gaupokalſpiel.

Am Dienstag ſchlug die 2. Handballmann
ſchaft Ty. Germania Großkayna 1. 9:0.

Leichkakhlektik
Kaynas Leichtathleten nehmen mor

an dem Jubiläumsſportfeſt der Polizei Wei-
ßenfels teil. Für folgende Konkurrenzen
wurden Meldungen abgegeben: 600, 400, 800
Meter, Kugelſtoßen, Speerwerfen, Weit-
ſprung, Hochſprung, 4 mal 100 Meter-Staffel
und Schwedenſtaffel. Trotzdem kein Melde-
ergebnis vorliegt, ſollten die Kaynaer, da ſie
inzwiſchen in ihrer Form fortgeſchritten
ſind, auf den vorderſten Plätzen zu finden ſein

Handball DT.
Frieſen Frankleben 2. Sportklub Reipiſch

4:3 (2:3).
Beide Mannſchaften ſtanden ſich am Mitt-

woch abend auf dem Frieſenplatz gegenüber.
Die Frieſenmannſchaft, die ſonſt ſehr gute
Leiſtungen zeigt, konnte ſich nicht recht ent
wickeln. Reipiſch dagegen konnte durch ihr
energiſches Spiel gefallen.
Frieſen Frankleben 2. Spv. 1899 Merſeburg

Am Sonnabend empfängt die Frieſenelf
Merſeburger Gäſte, und will Revanche an der
ſeiner Zeit in Merſeburg erlittenen Nieder-
lage nehmen. Es dürfte in flottes Spiel zu
erwarten ſein.

Um die DT.-Hanöballmeiſterſchaft.
Für die am 14. Juni ſtattfindenden Endſpiele um

die Handballmeiſterſchaft der Deutſchen Turnerſchaft
wurden am Sonntag die Gegner ermittelt. Bei den
Männern behielt in der Vorſchlußrunde in Berlin die
Turngemeinde in Berlin über Fürth 1860 mit

en

9:7 (5:5) die Oberhand, und in Mannheim ſiegte der
Meiſter von Weſtdeutſchland, T. V. Krefeld-
Oppum, mit 4:3 (2:2) über die Turnerſchaft
Oggersheim. Jm Endſpiel der Damen treffen Stadt-
ſportverein Frankfurt a. M. und der Titelverteidiger
T. V. Vorwärts Breslau zuſammen.
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ſindet, ſind die Meyers“, ſondern wahre
Künſtler. Einige ſehr gut zum Vortrag ge-
brachte Soli für Geige und Piano bewieſen
dies. Die „3 Meyers“ ſpielen jeden Abend
mit humoriſtiſchen Einlagen und iſt ein Be
ſuch der Gaſtſtätte ſehr zu empfehlen. (Siehe
Jnſerat.)

Auf Goekhes Spuren.
Geſtern hatten drei Erwerbsloſe an der

Stadtkirche mit einem ſelbſtangefertigten
Modell von Goethas Gartenhaus in Weimar
Aufſtellung genommen. Es iſt auf einem
Tafalwagen aus Blech erbaut und zwar in

der natürlichen Größe. Die Arbeit iſt
außerordentlich ſauber und gediegen ausge-
führt. Das Jnnere iſt ſogar ausgeſtattet und
dient als Wohnraum für die Herſteller bezw.
Vorführer. Durch ſechs Dioramas kann man,
um die Jlluſion zu erhöhen, die verſchiede-
nen Parkteile aus der Umgebung des Origi-
nals in Weimar ſehen. Die ingeniöſen Her-
ſteller verdienen ſich ihren Unterhalt durch
den Verkauf von Poſtkarten, die das Modell
darſtellen. Sie unternehmen von hier aus
eine Reiſe über Halle Stettin nach der Jn-
ſel Rügen und Schweden. Die Jdee der gan-
zen Angelegenheit iſt entſtanden, um für das
in Weimar im nächſten Jahre ſtattfindende
große Goethejahr eine eindrucksvolle Pro-
paganda zu machen.

„Hundchens“ Erlebnis.
Am Freitag nachmittag gegen 2 Uhr fuhr

ein Radfahrer über den Entenplan. Eine
Frau, die mit ihrem Hunde die Straße über-
queren wollte. hatte 0jedoch den Motorrad-
fahrer nicht bemerkt und konnte ſich gerade
noch durch einen ſchnellen Seitenſprung retten
Hundchen aber kam mit beiden Vorderfüßen
unter das Rad und begann jämmerlich zu
winſeln. Vor dem Heulen angelockt, hatte
ſich bald eine anſehnliche Menſchenmenge ver-
ſammelt. Hundchen ſetzte aber, als er
merkte, daß alle Glieder noch heil waren
mit ſeinem arg ſchimpfenden Frauchen den
Nachmittagsſpaziergang fort.

Reiche Diebesbeute.
Am 3. und 4. Juni wurden durch die hie

ſige Kriminalpolizei drei Perſonen wegen
verſchiedener Einbrüche feſtgenqmmen. Bei
den vorgefundenen und beſchlagnahmten Sa
chen ſind noch die Beſitzer folgender Gegen
ſtände feſtzuſtellen: Mehrere Treibriemen,
etwa 23 Flaſchen Wein, 16 Flaſchen Likör
verſchiedene Flaſchen Weinbrand, ein Gummi
ſchlauch, Hemden aller Art, eine Herrenuhr,
Handwerkszeug und ſchließlich Fahrradteile
und Mehlſäcke. Wer irgend etwas Derartiges
vermißt, wird gebeten, ſich bei der hieſigen
Kriminalpolizei, Zimmer Nr. 101, zu melden.

Gute Gaſtſtätte.
„Zur Domſchänke“ iſt ein gut bürgerliches

Lokal, in dem bei billigen Preiſen und ganz
beſonders aufmerkſamer und freundlicher Be-
dienung ein paar Stunden Aufenthalt zur
Freude werden können. (S. heutiges Jnſerat).

Geflügelzüchter feiern.

Am Sonntag, dem 7. Juni, findet in dem
Theaterſaal des Geſellſchaftshauſes Neuröſſen
eine Tagung des Gauverbandes der Ge-
flügelzüchtervereine Halle, Sitz Merſeburg,
ſtatt. Die Tagung weiſt ein außerordentlich
reichhaltiges Programm auf. U. a. werden
drei intereſſante Filme vorgeführt. Es findet
eine B ſichtigung der Gartenſtadt Neuröſſen

Roman von Otto Schwerin.
Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.

(24 Fortſetzung. Machdruc verboten
„Jawohl“, lachte Mylius. „Natürlich

vier, oder glauben Sie vielleicht, daß ich den
famoſen Brodnicz und ſeinen Kumpanen
Kinsky in Thorn zurückgelaſſen hätte. Nee,
Herr Doktor, die Kerle mußten mit.“

„Ja aber zum Teufel! Mylius! Wo
ſtecken die Burſchen denn? Jm Wagen habe
ich ſie nicht geſehen.“

Mylius' Geſicht glänzte vor Vergnügen.
„Brodniez,“ ſagte er, „liegt gebunden

unter dem Führerſitz, er hat uns während der
ganzen Fahrt als Fußbank gute Dienſte ge-
Ileiſtet, und Kinsky? Kommen Sie bitte mit,
ich will Jhnen Herrn Dimitri Kinsky
zeigen.“

Und Mylius trot wieder vor die Tür,
gefolgt von Lutz und einem halben Dutzend
deutſcher Grenzbeamten.

Er ging an die Rückſeite des Kraftwagens,
wo ein großer Koffer aufgeſchnallt war, der
notwendige Requiſiten enthielt, die Lutz auf
ſeinen Reiſen brauchte. Mylius öffnete den
Verſchluß. und die Vorderklappen des prak-
tiſch konſtruierten Koffers fielen herab. Jm
Koffer lag, wie ein Paket zuſammengeſchnürt,
auf einem Haufen Kleider ein kleiner,
ſchmerzlich ſtöhnender Mann.

„Komm her, mein Jungchen“, ſagte
Mylius in polniſcher Sprache gutmütig. „Es
tut mir ja herzlich leid, daß ich dich einige
Stunden in das enge Loch einſperren mußte,
aber die Schmerzen, die ich dir zufügte,
wiegen noch lange nicht die Schmerzen auf,
die den armen Reiſenden des D-Zugs von dir
zugedacht waren

Der Leutnant nahm auch dieſe zwei Ge-
fangenen in Empfang und ſagte zu Lutz:

„Das iſt ja heute Großbetrieb. Vier Ver-
haftungen auf einmal, die Sache lohnt ſich.“

Lutz reichte dem Offizier ſeine Zigarren-
taſche und ſagte lächelnd:

und des Waldbades Leuna ſtatt. Ein Männer-
chor ſingt, Turnübungen werden vorgeführt,
Muſik wird geboten, ein Feſtball wird ſteigen
und vieles andere mehr. (Siehe heutiges
Jnſerat).

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: Weitere

Erwärmung und zunehmende Bewölkung.

Sieger im Wettbewerb.
Bei dem Wettbewerb für die Kölniſch-

Waſſer und Parfümerie-Fabrik Köln (Dr.
Eiken), wofür im Ganzen 9090 Bewerbungen
eingingen, wurde der Entwurf mit Be
nennung „Baurat Barth“ prämiiert.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot

Deutſchnationale Arbeitergrupe. Dienstag,
den 9. Juni, abends 8 Uhr, Verſammung
im Caſino. Freunde und Gönner der deutſch-
nationalen Bewegung ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen
Merſeburg. Dienstagabend 8 Uhr Verſamm-
lung im „Alten, Deſſauer“. Sehr wichtige

Tagesordnung. Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem 11.
Juni, 20 Uhr, bei Rülke, Bundesabend. Gau
führerin Fräulein von Weſternhagen als
Gaſt. Aufnahme neuer Mitglieder. Das Er-
ſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
ſind herzlichſt willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Mädchenſchiff“

(Lebende Ware).

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. B. gegr. 1861. Kampf-

richter, Wettkämpfer ſowie alle Teilnehmer
Abfahrt nach Kayna, pünktlich 8 Uhr mit
Omnibus, Treffpunkt „Linde“. Platzarbeit
Sonntag 8 Uhr 2. Mitgliederriege und Ge-
ſellſchaftsriege. Schwimmabteilung: Sonntag
den 7. d. Mts. 9 Uhr wichtige Beſprechung
im „Parkbad“, vollzähliges Erſcheinen iſt
dringend notwendig.

Kleine Preiſe.
ſie ſind da, die kleinen Preiſe, die ſorg-

fältigſt vorbereiteten Serien-Tage, wie aus einem
Proſpekt der Fa. Brühl, Leipzig, das der heutigen
Auflage beiliegt, erſichtlich iſt.

Aus der Nachbarsladt Falle

30 Jahre Zoologiſcher Garken.
Am 23. Mai 1901 wurde in Halle mit be-

ſcheidenen Mitteln der Zoologiſche Garten
gegründet, der ſich trotz aller Schickſalsſchläge
die Krieg und Nachkriegszeit mit ſich brachten,
nicht nur behauptet, ſondern immer weiter
entwickelt hat, ſo daß er heute unter den Zoo-
logiſchen Gärten eine geachtete Stellung ein-
nimmt.

Die ſchwere wirtſchaftliche Notzeit, die alle
Unternehmungen zur Zet durchmachen, ließ
eine größere feier nicht ſtatthaft

mit dem Direktor Dr. Schmidt.

erſcheinen, deshalb hatte, wie Stadtbaurat
Johl als Dezernent geſtern in ſeiner Be-
grüßung anführte, die Leitung ſich darauf
beſchränkt, einen größeren geladenen Kreis
der Provinzpreſſe die Neuerungen, die der
Garten trotz der beſchnittenen Mittel ein-
führen konnte, unter der ſachkundigen Füh-
rung des Direktors Dr. Schmidt aufzu-
zeigen. Unter glücklicher Ausnutzung aller
möglichen Gelegenheiten, Verkauf und Tauſch
von Jungtieren uſw. iſt der Tierbeſtand er-
weitert worden. Die Pinguin-Freianlage er-
weckt das
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gänſe aus dem nördlichen Sibirien, die nur
an 4 Oorten auf der ganzen Welt in Gefan-
genſchaft gehalten werden. Jm Raubtierhaus
iſt neben dem bekannten „Paſcha“ ein pracht-
voller Löwe hinzugekommen, der nur am
Hals und den Ellenbogen eine Mähne auf-
zuweiſen hat und „Paſcha“ an Mächtigkeit
des Körpers noch übertrifft. Jnſel- und Kö-
nigstiger, ein Gepard oder Jagdleopard ſind
mit den vielen Löwen und Jungtieren ſtän-
dig ein Hauptanziehungspunkt des Publi-
kums, die luſtigen kleinen Teddybären am
Joveingang nicht zu vergeſſen. Das indiſche
Flefantenweibchen Latifit iſt ſchnell ein Lieb-
ng der Kinderwelt geworden. An einem
onntag hat es 250 Kindern als Reittier ge-
dient. Drei Schimpanſen im Affenhaus ſor-
ten für Unterhaltung durch ihre Kunſtſtücke.
Anter den Seltenheiten ſei noch beſonders
rwähnt, daß die vor reichlich 14 Tagen einge-
roffenen Kolibris das Entzücken aller finden

denn zu merſten Male können dieſe zarten
Heſchöpfe lebend in einem deutſchen Zoo ge-
igt werden.

Es würde zu weit führen, alles aufzu-
jählen, was der Zoo ſeinen Beſuchern bietet,
man benutze die billigen Tage vom Sonn-
abend, dem 6. Juni bis einſchließlich Montag
den 8. Juni, um ſelbſt zu ſehen. Denn der
Zoo dient ja nicht nur der Schauluſt, ſondern
verbreitet Wiſſen und Kenntnis der hei-
miſchen und ausländiſchen Tierwelt. Das Ju-

einer kleinen Nachfeier der Jubilare zu ge-
denken, die ſeit Gründung im Zoo tätig ſind
der Herren Mennicke und Wittborn
ſowie des Herrn Herrmann, der ſeit 25
Jahren das Aquarium betreut.

Wieder zwei Lebensmüde.
Geſtern vormittag hat ſich ein 53 Jahre

größte Jntereſſe aller Beſucher alter Handelsmann in ſeiner Wohnung er-
Auf der Flamingowieſe ſieht man eine er- ſchoſſen. Als ſeine Ehefrau um 11 Uhr nach
mithelogiſche Koſtbarkeit, ein Paar Rothals- Hauſe kam, fand ſie ihn tot in der Stube

„Das iſt noch gar nichts. Morgen Herr
Leutnant, kommt noch mehr, noch viel mehr.

Jetzt halte ich endlich alle Fäden in der
Hand.“

„Herr Doktor Lutz“, ſagte er. „Ver-
zeihung, Jhre erſte telephoniſche Anmeldung
iſt da. Herr Krimtnalkommiſſar Muſchal in
Gurgitten!“

XIV. Kapitel.
Es war noch dunkel, und Lutz hatte ſeiner

Meinung nach kaum eine Stunde geſchlafen,
als es derb wider die Tür des Hotelzimmers
pochte. Gähnend und ſchlaftrunken richtete
er ſich auf.

Gegen 11 Uhr nachts war er müde, wie
ein Hund, in Gurgitten angekommen, und
legte ſich mit dem Bewußtſein zu Bett, ſeinen
Tag nicht umſonſt gelebt zu haben. Das
Attentat auf den D-Zug war teils durch die
frühzeitige Verhaftung der Haupträdels-
führer, teils durch die noch ſpät am Abend
erfolgte telephoniſche Benachrichtigung der
Bahnſtation Marienburg in letzter Minute
vereitelt worden.

Auch das drirte Telephongeſpräch war
nicht zwecklos, Muſchal ſetzte ſich noch ſpät
abends, nach Rückſprache mit Lutz, in den
Schnellzug, um den famoſen Kellmigkeit in
Allenſtein feſtzunehmen.

Es klopfte von neuem, und Lutz ſchaltete
die elektriſche Beleuchtung ein.

„Wer iſt da?“
„Muſchal!“ ertönte es von draußen. „Darf

ich eintreten?“ Und ohne die Zuſtimmung
Lutz' abzuwarten, ſchob ſich der Kriminal-
beamte ins Zimmer. Bleiben Se man
ruhig liegen, lieber Doktor“, ſagte er väter-
lich. „Wir haben noch eine Stunde Zeit, und
ich kann Jhnen alles erzählen, auch, wenn Se
im Bette liegen. Alſo, ich hab's jeſchafft!
Kellmigkeit ſitzt. Und was meinen Se,
wer noch? Na Se werden Augen machen.
Die Nachricht wird Se auch überraſchen.
Geben Se acht!“

Muſchal zog einen Stuhl an das Bett von
Dr. Lutz und berichtete.

„Jch kam geſtern abend um 11 Uhr in
Alleinſtein an und ging ſofort auf die Poli-
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zei, Ein alter verpennter Wachtmeiſter fiel
beinahe vom Stengel als ich ihn aufforderte,
mich zur Verhaftung des Herrn Kellmigkeit
ins Hotel Deutſcher Kaiſer zu begleiten.“

„Nee, Sie Herre,“ ſagte er, „da iſt nuſcht
zu machen. Ausjerächnet Härrn Kellmigkeit
wollen Se vaſchitt jehn laſſen? Det is doch
nur nen juter Witz, Wiſſens Se, wer Härr
Kellmigkeit ejentlich iſt?“

„Nee,“ ſag' ich, wahrſcheinlich nen ſchwerer
Jauner, ſonſt wär ick auf Befehl von Doktor
Lutz nich hier.“

„Der Wachtmeiſter ſchüttelte den Kopf und
hält mir im feinſten „aſtpreißiſch“ einen
langen Vortrag, von dem ich nur ſoviel ver-
ſtehe, daß Herr Kellmigkeit über jeden Ver-
dacht erhaben ſei. Es ſei ein bekannter Guts-
beſitzer, ein Patriot, deutſcher Patriot natür-
lich, vom Scheitel bis zur Sohle, und be-
kämpfe die polniſche Propaganda, wo er nur
könne. Jch werd' nun doch en bißken nach-
denklich und glaub', ich hab' mich vielleicht im
Namen verhört, und falls ich mitten in der
Nacht einen Falſchen heraushole, kann ich
mich nicht ſchlecht in die Neſſeln ſetzen. Aber
andererſeits, ick hab' doch man immer nen
jutes Gehör jehabt, und Kellmigkeit gibt's
nur den einen in ganz Allenſtein. Jch red'
alſo dem Bonzen auf Berlineriſch, was er
janz gut verſtanden hat, zu, und erklär'
ihm, daß wir beide gar nichts zu riskieren
haben, denn der Befehl käme von Jhnen, und
Sie übernehmen auch die Verantwortung.
Ja und nein, und wieder nein und ja, det
wär' allens ſehr ſcheen, aber er ginge doch
nicht mit. Er dürfe voch nich mehr nach
9 Uhr amtlich in ein Hotel. Jck ſolle bis
morjen Friehe warten. Jch war, wenn ich
ehrlich ſein will, ſchon halb überzeugt, eine
Dummheit zu machen, wenn ich auf meinem
Willen beſtünde, aber andererſeizg ſagte ich
mir wieder, du haſt den ſtric en Befehl
vorzugehen, und Befehl iſt Befehl. Jch lang
mir alſo den Kunden nochmals, ſetz' ihm aus-
einander, daß die Ausnahmezuſtände unſer
Vorgehen rechtfertigen, und ſchließlich ſetzt er
ſich den Zylinder uff und jeht mit. Unter-

des Gartens gab Veranlaſſung, in
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liegend. Der Grund zur Tat ſind angeblich
Familienzwiſtigkeiten

Am Mittag des gleichen Tages iſt ein
Kellner etwa 20 Meter unterhalb der Sieben-
bogenbrücke am rechten Ufer in die wilde
Saale geſprungen. Der Grund zur Tat ſoll
ſchwere Krankheit ſein. Nachforſchun
u nach der Leiche waren bisher ohne Er-
olg.

Aus der Umgebung.
Kinder gefährden Verkehr.

Leung. Am Donnerstagabend rannte in
der Ebertſtraße ein Motorradfahrer gegen
ein Auto, weil er ein Kind nicht über-
fahren wollte. Jm letzten Augenblick kam ein
Kind hinter dem Lieferauto hervorgeſchoſſen
wo es mit ſeinem Roller geſpielt hatte.
Perſonen wurden nicht verletzt, aber die
Maſchine des geiſtesgegenwärtigen Motor-
radfahrers wurde erheblich beſchädigt.

Bekämpfung der Rübenfliege.

Ragwitz. Dieſes Jahr tritt hier die Rüben-
fliege auf verſchiedenen Plänen auf, deren
Larven unter den Rübenblattbeſtänden gro-
ßen Schaden anrichten, wenn ſie nicht recht-
zeitig vernichtet werden. Es empfiehlt ſich
daher, der Vernichtung der Larven, ehe ſie
das Wachstum der Rüben gefährden, größte
Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Krieg den Raupen.
Teuditz. Die bis 1 Zentimeter großen

Raupen der Stachelbeerblattweſpe richten
unter den Stachelbeerbüſchen dieſes Jahr
großen Schaden an, in dem ſie in großer
Zahl die Blätter der Sträucher bis zum
Kahlfraß befreſſen. Die Bekämpfung geſchieht
am beſten durch Thomasmehl.

Schlechte Kleeausſichten.

Tollwitz. Die Kleeſchläge weiſen hier nur
einen mittelmäßigen Stand auf. Das hat
ſeinen Grund darin, daß der Regen ſo lange
auf ſich warten ließ und die Mäuſe, beſon-
ders im Herbſt, großen Schaden angerichtet
haben.

Gefährliches Geflügel!
Balditz. Viel Schaden iſt bereits dadurch

angerichtet, daß in den Ortſchaften allerlei
Geflügel ſich unbeaufſichtigt auf der Straße
herumtreibt. Wir denken dabei an Kurz-
ſchluß in elektriſchen Leitungen, an Unfälle
im Straßenverkehr und dergleichen. Einem
Leungarbeiter paſſierte kürzlich in Balditz
das Unglück, ſchwer zu ſtürzen, weil ihm eine
Gans in das Fahrrad lief. Ein hieſiger
biſſiger Gänſerich beläſtigt ſogar ganz agreſ-
ſiv die Kinder, ſo daß manche Kinder es nicht
mehr wagen, allein an jener Dorfſtelle vor-
überzugehen.

Fahrrad geſtohlen.
Bad Dürrenberg. Am Donnerstagabend

wurde aus dem Garten des Grundſtückes
in der Leipziger Straße, in dem ſich das
Amtsbüro befindet, ein Herrenfahrrad ge-
ſtohlen. Das Rad war hier auf kurze Zeit
untergeſtellt worden.

Hohes Alter.
Schkeuditz. Frau Roſine Müller, Wilhelm-

ſtraße 34 wohnhaft, feiert heute ihren 84.
Geburtstag.

wegs hab ich ihm zwei Grogs jezahlt, und
nun fing ihm die Sache ſo nach und nach an
doch Spaß zu machen. Auf dem Weg zum
Hotel erzählte er mir noch allerlei von Kell-
migkeit den er ſehr gut kennt. Herr Kell-
migkeit wohne ſeit mehreren Wochen hier,
zuſammen mit ſeiner Frau, die aber erſt vor
einigen Tagen gekommen ſei Ein hübſches,
ſtrammes ſchwarzes Weibchen ſei ſe, meinte
der Wachtmeiſter, und, wenn er ſie im Geiſte
mit ſeiner Alten zu Hauſe vergleiche, dann
dann müſſe er ſchreunigſt noch nen Grog
trinken. Alſo, wir los, den Nachtportier her-
ausgetrommelt und ruff auf Zimmer 36, wo
Kellmigkeit wohnt Nach ſchwerem Klopfen
und Trampeln wecken wir den Kerl. Lieber
Herr Doktor, den Mann hätten Se mal
ſchimpfen hören müſſen!!! Ein Müllkutſcher
in Berlin-Moabit oder ein alter Trainwacht-
meiſter, det ſin Waiſenknaben gegen die
Schnauze, iebo die Herr Kellmigkeit verfiegt.
Nu ſcheen, ſag' ick. Schimpf' dir man ruhig
aus, mit mußte doch. Aber der Kerl wollte
nicht aus der Klappe. Neben ihm, im zweiten
Etui, ſteckte ſein Weibchen, das ſofort, als wir
eintraten, das Deckbert übern Kopp jezogen
hat. Jch war wirklich im Zweifel, ob ich
nicht doch nen Lapſus begangen hätte. Der
Kerl drohte mit Beſchwerde bein Bierjer-
meiſter, bein Miniſter des Jnnern und weiß
Gott wen noch. Sein Auftreten war zu ſicher,
und wiſſen Se, Doktor, kein Menſch is un
fehlbar, auch Sie hätten ſich ja ſchließlich mal
irren können. Jch war, wie jeſagt, man ſchon
halb verſucht, wieder zu türmen, als mir
Gott den guten Gedanken einjiebt, mir mal
Kellmigkeits Frauchen anzuſehen. Nur ſon
kleenet Endeken von der Bettdecke heb' ick
hoch, als ich auch ſofort weiß: Jck bin an der
richtigen Stelle. Wat meinens Se, Doktor,
wer als Kellmigkeits Frau neben ihm im
Bette liegt und zitiert wie Eſpenlaub, als ſie
ſich ausgerechnet mir gegenüberſieht. Na,
was meinen Se? Halten Se die Luft an!
Sie werden's nie raten. Jck will's Jhnen
ſagen

Vjera Paſchkin
(Fortſetzung folgt.
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Das Klavizimbel,
ſeine Geneſis und ſeine Schrecken.

Muſik kann ſchön ſein, ſehr ſchön gr.
Aber ſie iſt es leider nicht immer, dieweil
noch kein Meiſter vom Himmel gefallen iſt.
Auch kein Meiſter des Klavizimbels. Und
wenn ſolch ein künftiger Meiſter einige Stun-
den lang eine langweilige Etüde nach der an
deren mit mehr Kraft als Verſtändnis her-
unterklaviert, während man, am Federhalter
kauend, einem immer wieder entfleuchenden
Gedanken nachjagt, ſo iſt das nun gerade kein
Kunſtgenuß. z

Beinahe hätte ich ihn gehabt, meinen Ge-
danken, da iſt er ſchon wieder im „Geſang der
Meermädchen“ untergegangen, den der Jüng-ling „von nebenan“ orhe ſchwungvoll into-

niert, zum zehnten Male Jn ſolchen
Stunden möchte man alle Klavizimbel der
Welt zum Teufel wünſchen! Aber das nützt
auch nichts Alſo muß man den Teufel mit
Beelzebub austreiben.

Klavizimbel bleiben wir doch einmal da-
bei! Wir nennen heute noch unſere Klaviere
ſo. Die Bezeichnung iſt alt, einige hundert
Jahre alt. Sie iſt abgeleitet von Cymbal,
und deſſen Vorläufer war die Harfe, ein ur
altes Muſikinſtrument. Die Völker des
Orients ſchlugen die Harfe ſchon vor Tauſen-
den von Jahren. Aus ihr entſtand das Cym-
bal, eine Art Harfe, die mit Hämmerchen ge-
ſchlagen wurde. Es hat ſich als Jnſtrument
der Zigeunermuſik und als Hackbrett bis
heute erhalten.

„Laß die Geige wilder ſingen,
Wilder ſchlag das Cymbal, du!“

Ruft der Werber und es klingen
Seine Sporen hell dazu,

ſagt Nikolaus Lenau in ſeinem herrlichen Ge-
dicht „Die Werbung“.

Dann ſteckte man das Cymbal in einen Holz-
kaſten und verſah ihn mit einer Klaviatur.
Was war das nun wieder für ein Ding?
Nun, clavyis iſt lateiniſch und heißt die Taſte.
Dieſe Taſten ſetzten Hebel in Bewegung, die
mit Rabenfederkielen verſehen, die Saiten an
riſſen. Daher hieß dies Jnſtrument Clavi-
cymbalo oder kurz und deutſch „Cembalo“.
Und dieſer Name hat ſich bei uns im „Klavi-
zimbel“ bis heute erhalten.

Bis zu unſerm jetzigen Klavier war damit
der Weg nun nicht mehr ſo weit. Doch blei-
ben wir noch eine Zeitlang beim Klavizimbel.
Das war die galante Zeit des Rokoko: gra-
ziöſe Menuetts, ſchwebende Reifröcke, Damen
wie den Gemälden eines Watteau und Bou-
cher entſtiegen, Kavaliere in Kniehoſen und
mit Spitzenjabots.

Die Tage des jungen Friedrich in Reins-
berg fallen in jene Zeit des tändelnden Ro-
koko, Schäferſpiele mit Bänderhut und Stab,
Tänze und Frohfſinn. Friedrich der Große
blies in Sansſouei die geliebte Flöte, bis die
gichtigen Finger des Alten Fritz ſie nicht
mehr meiſtern konnten. Von da an führte er
ſelbſt auf ſeinen Reiſen ein Clavecein mit ſich,
eine Art Klavizimbel ohne Füße.

Urgroßmutter ſpielte auch noch auf ſolch
einem altertümlichen Kielklavier, einem
Spinett, das nur drei Oktaven umfaßte. Es
war eine feine, ein wenig ſchwermütige und
doch anmutige Muſik, die ſie machte. Daraus
entwickelte ſich dann das Hammerklavier, das
Pianoforte, das, wenn es kleiner iſt, heute
noch Pianino heißt.

Wir kennen es alle und wiſſen es zu ſchät-
zen, auch wenn der junge Herr „von neben-
an“ jetzt ſchon zum zwanzigſten Male den
„Geſang der Meermädchen“ übt Es
geht eben nichts über gute Muſik. Sthb.

Wer iſt zuſkändig
für Denkmalspflege?

Es ſcheint noch immer nicht allgemein
bekannt zu ſein, an wen man ſich zu wenden
hat, wenn kirchliche Baudenkmäler renovviert,
oder abgeriſſen werden ſollen. Aus dieſem
Grunde weiſt das Evangeliſche Konſiſtorium
der Provinz Sachſen erneut darauf hin, daß
der Provinzialkonſervator in allen
Denkmalsangelegenheiten zu beteiligen iſt.
Dabei iſt der Ausdruck „Denkmalsangelegen-
heiten“ im weiteſten Sinne zu verſtehen. Er
umfaßt alle Angelegenheiten, in denen es
ſich um ein der Denkmalspflege unterliegen-
des Gebäude, Jnventarſtück oder ſonſtigen
Gegenſtand handelt.

Es wird ferner hervorgehoben, daß ſich die
Zuſtändigkeit des Provinzialkonſervators auf

alle n er an Kirchen undſonſtigen gottesdienſtlichen Gebäuden, die vor
1870 erbaut worden ſind, erſtreckt, alſo auch
auf reine Unterhaltungsarbeiten, z. B. Er
neuerung des Anſtrichs oder Verputzes am
Aeußeren oder Jnnern der Kirche ſowie auf
Heizungs- und Lichtanlagen in den genannten
Gebäuden. Handelt es ſich zugleich um bau-
liche Maßnahmen, ſo empfiehlt es ſich, daß
ſich die Kirchengemeinden außerdem von dem
Bauſach verſtändigen des Konſiſtoriums, bei
Gebäuden ſtaatlichen Patronats von den

tern beraten laſſen.

Jn den Pfingſtfeiertagen fand unter dem
Vorſitz von Oberpfarrer Fritz Hohl- Jena
der 4. Hohl'ſche Familientag in Halle ſtatt.
Durch meine Großmutter Chriſtiane Caroline
Schwickert geb. Hohl, geb. 8. März 1805 in
Merſeburg, geſt. 11. Februad 1881 in Leipzig,
bin ich mit der Familie Hohl verwandt und
daher folgte auch ich der Einladung zum
Familientag in Halle am lieblichen Pfingſtfeſt

Außer durch mich war Merſeburg vertreten
durch die in Merſeburg geborenen Brüder
Elektromeiſter Hans Hohl in Halle und
Felix Hohl in Berlin. Jhr Vater kam von
Bürgel nach Merſeburg, wo er in dem von
ſeiner Ehefrau Marie geb. Jäger ſtammenden
Grundſtück Neumarkt 56 anſäſſig war, ſpäter
zogen ſie nach Halle. Mein Ururgroßvater
Carl David Hohl ſenior, geb. 13. Juli 17655
in Weißenfels geſt. 19. Juni 1822 in Merſe-
burg, iſt durch ſeine Ehefrau Johanna Ro-
ſine, geb. Köppe, geb. 18. Oktober 1756 in
Merſeburg, geſt. daſelbſt am 12. Juni 1814,
von Weißenfels nach Merſeburg gekommen.
Jhm gehörte zunächſt das Grundſtück Oel-
grube 7 und ſeit 1795 das Grundſtück Burg-
ſtraße 8 in Merſeburg. Seinem Sohn Carl
David Hohl junior, geb. 29. Januar 1780
in Weißenfels, geſt. 15. November 1849 in
Merſeburg, gehörte das zur Domfreiheit ge-
hörige Grundſtück Burgſtraße 24, die weiland
Domkapitelbäckerei, an die noch heute ein
am Dachfenſter befindliches Merſeburgiſches

Stiftskreuz erinnert. Nach ſeines Vaters Tod
überſiedelte er vom Dom in die Stadt in das
väterliche Beſitztum Burgſtraße 8, für das
der Name „Hohls Haus“ noch lange Zeit
geblieben iſt.

Die drei vorangegangenen Hohl'ſchen Fa-
milientage waren in Leipzig, wo verſchiedene
Hohls und Familienangehörige anſäſſig ſind,
ſodann in Lobenſtein, wohin die Hohls aus
der Schweiz hervorgekommen ſein ſollen und
dort ſeit uralten Zeiten heute noch anſäſſig
ſind, ſodann Pfingſten 1929 in Weißenfels.
wo trotz der 4 Ehefrauen des dort 1731 aus
Lobenſtein einge wanderten Johann David
Hohl und ſeiner 22 Kinder kein Hohl mehr
vorhanden iſt. Jſt auch trotz ſolch exorbitant
reicher Nachkommenſchaft der Name Hohl in
Weißenfels erloſchen, ſo leben dort doch heute

noch allerlei Erinnerungen, die am Familien-
tage 1929 in dankbarem Gedenken gefeiert
wurden. Jm Heimatarchiv waren diverſe
Urkunden mit lebendiger Sprache für die
Nachkommen. Das weiland Freihaus am
Markt mit eigener Gerichtsbarkeit, der jetzige
„Sächſiſche Hof“ iſt ehemaliges Hohl'ſches
Beſitztum. Vor etlichen Jahren waren auf
dem alten Kirchhvof, der jetzt Stadtgarten
iſt, noch Hohl'ſche Gräber und Grabſteine
vorhanden. Jch kenne die Stätte genau und
habe am Familientage dorthin geführt. Es
iſt in der Nähe des Novalis- Denkmals. Auf
dem neuen Gottesacker ruht die bekannte
Weißenfelſer Dichterin Louiſe von Francois,
deren Mutter Amalie geb. Hohl eine Ur-
enkelin des kinderreichen Johann David
Hohl iſt.

Jm Hinblick auf die wohlgelungenen drei
vorangegangenen Familientage hatten wir
auch auf ein gutes Gelingen des 4. Hohl'ſchen
Familientages in Halle gehofft und ſiehe da
wir hatten uns nicht getäuſcht. Wenn auch
mit Rückſicht auf die ſchwierigen Zeiten der
Beſuch nicht ſo ſtark war als zuvor, ſo war
es doch eine ſchöne harmoniſche Feier. Ge-
rade durch die Familientage wird das Ge-
fühl der Familien-Zuſammengehörigkeit ge-
ſtärkt und allerlei liebe Gedanken und Er-
innerungen tauchen auf.

Sonnabend vor Pfingſten war Begrüßungs-
abend im „Preußenhof“. Der 1. Pfingſttag
wurde eröffnet mit einem Rundgang durch
die Stadt. 11,30 Uhr war die Hauptverſamm-
lung des Hohl'ſchen Familienverbandes im
Kurhaus Bad Wittekind. Schriftführer, Ar-
chivar und Schatzmeiſter berichteten. Der
Vorſtand wurde neu gewählt. Beſonders
erfreulich war das Wiedererſcheinen der be
liebten Familien- Zeitung. Der nächſte Fa-
milientag ſoll Pfingſten 1933 in Altenburg
ſtattfinden. Nachträglich wurde mir erklärt,
daß künftig auch Merſeburg in Ausſicht ge-
nommen werden ſoll. 13,30 Uhr war ge-
meinſames Mittagseſſen in Wittekind mit
anſchließender Wanderung in den benachbar-
ten Zoologiſchen Garten. Um 20 Uhr ging es
zu der jenſeits der Saale auf Felſenhöhe
maleriſch gelegenen „Bergſchänke“. Eine freu-
dige Ueberraſchung bot um 22 Uhr die Be-
leuchtung des gegenüberliegenden Giebichen-
ſtein. Es war ein herrlicher Anblick als die
altersgrauen Ruinen in wunderbarem Licht
auftauchten.

Am 2. Pfingſttage war 8,30 Uhr Beſichti-
gung der Marktkirche und um 10 Uhr Beſuch
des Gottesdienſtes daſelbſt. Sodann ging es
zum Stadtgottesacker, wo mehrere Hohl'ſche
Vorfahren ruhen. Um 13 Uhr war Mittag-
eſſen im Hotel „Zum Pilſner Urquell“. Die

Wittekind ausgezeichnet. Zum Schluß war
ein Ausflug nach der zu den Merſeburgiſchen
Stiftslanden gehörigen wunderhübſchen Ra-
beninſel, wo wir in einem bunt geſtalteten
Pfingſtbetrieb hineinkamen. Die Dampferrück-
fahrt war eine Erquickung. Mit Befriedigung
gingen die Teilnehmer des Familientages
en wer in der Hoffnung auf Wieder-
ehen.

Die beim vorletzten W ene M Weißen-
fels ziemlich ſtark vertretene Merſeburg
Annaberger Linie der Familie Hohl fehlte
leider bei der diesjährigen Tagung in Halle.
Die einzige Zuſage der Frau Comtmnereceienrat
Elſe Polemann geb. Hohl in Wieſenbad bei
Annaberg wurde noch im letzten Augenblick
dringend abgeſagt, was ſehr bedauert wurde.
Gerade die Annaberger Linie der Hohls hat
enge Beziehungen zu Merſeburg. Mein Groß-
onkel der Fabrikbeſitzer Carl Chriſtian Hohl
geb 3. Mai 1807 in Merſeburg geſt. 26. Ja-
nuar 1870 in St. Annaberg, iſt der Be-
gründer der Annaberger Linie und Erbauer
der Villa Hohl in Annaberg. Er iſt Ehren-
bürger ſeiner Vaterſtadt Merſeburg und hat
ihr mehrere Stiftungen gemacht zu Miet-
zahlungen und zum Beſuch der „eErſten
Bürgerſchule“. Auf dem Merſeburger Stadt-
gottesacker erinnert heute noch auf Abteilung
2 „Hohls Erbbegräbnis“ an die Familie
Hohl. Auf Abteilung 1 unſeres Stadtgottes-
ackers erhebt ſich groß und ſchön ausgeführt
in dreieckiger Geſtalt, auf jeder Ecke ein
Kopf mit Engelsflügeln, auf der Spitze mit
einem Kranz gekrönt das Denkmal der Fa-
milie Köppe beginnend mit Gurttlermeiſter
Johann Köppe geb. 11. Januar 1687 in Halle
geſt. 10. Januar 1728 in Merſeburg, durch
deſſen Enkelin Johanne Roſine Hohl geb.
Köppe ihr Ehemann Carl David Hohl ſenior
von Weißenfels nach Merſeburg gekommen iſt.
Angehöriger der Familie Köppe iſt Univerſi
tätsprofeſſor Dr. Hans Köppe in Marburg,
der zur Familienforſchung wiederholt in
Merſeburg war.

Feſtteilnehmer am Familientag in Halle
war auch der Stadtrat Dr. Friedrich Der y
ander in Halle, früher Regierungsrat in
Merſeburg. Seine Ehefrau Toni geb. Hohl

RNachrichken von der Familie Hohl.
Ein Alk-Merſeburger Geſchlecht hielt Familientag.

ſtammt aus der Weißenfelſer Linie der Hohls.
Somit iſt Stadtrat Dryander eng mit der
Familie Hohl verbunden. s „Hohls Haus“
in Merſeburg, Burgſtraße 8, hat er von ur
alten Zeiten her Beziehungen, indem ſeine
Vorfahren Johann Chriſtoph Dryander der
Aeltere und deſſen Sohn Johann Chriſtoph
Dryander der Jüngere dies bei dem
Merſeburger Brand am 23. Auguſt 1662 zer
ſtörte Haus, das damals dem Domſchullehrer
Chriſtian Vogel gehörte, 1681--1694 wieder
aufbauten. Die Urkunde über den Kauf von
1681 befindet ſich im Ratsarchiv und die Ur
kunde über den Bau mit der Unterſchrift
von Johann Chriſtoph Dryander dem Jünge-
ren von 1694 iſt unter Glas und Rahmen
im Hauſe, deſſen Giebel 1876 von meinem
Vater Robert Schwickert durch Maurermeiſter
Guſtav Graul ſenior geſchaffen worden iſt.
Die Familien Dryander kann ihre Vorfah-
ren bis um das Jahr 1200 zurückführen.

Arthur Schwickert.

Einſamer See.
Leiſe erbebender,
alles belebender

himmliſcher See.

Redend verſchweigendes,
leicht dich neigendes

Auge der Fee.
Mählich Verflutender,
du dich Verblutender,

fei mir gegrüßt,
Wie du ein Lächelnder,
Kühlung mir Fächelnder

herrlich erblühſt!
Nie zu entweihender,
Schönheit verleihender

klarer Kriſtall
Abenderblindende,
mir entſchwindende

Hoffnung im All. W. H.

Bad Lauchſtädt und Landeshaupkmann Barkels
Von Bürgermeiſter i. R. Kern.

Jm Auguſt 1906 ging das bis dahin königl.
preußiſche und früher (1710--1815) herzogliche
Stahlbad Lauchſtädt in das Eigentum des
Kommunalverbandes der Provinz Sachſen
über.*) Dieſe Provinz kann alſo dies Jahr
ein 25jähriges Jubiläum als Bade-
be ſitzer begehen.

Als im Jahre 1899 ſich die Pforten des
altersſchwachen Goethe- Theaters bau- und
feuerpolizeilich ſchloſſen, blieben die wenigen
Badegäſte, meiſt treue Anhänger aus der
nächſten Umgebung, immer mehr aus. Der
Jahresetat der Badekaſſe balanzierte mit
rund 3000 M. Zu ſeinen Einnahmen gehörten
1500 M. Jahreszuſchuß aus dem Provinz-
Dotationsfonds und ein ähnlich hoher Betrag
als Pacht des Badewirtes. Alſo der laufende
Betrieb trug ſich ohne Staatszuſchuß! Aber
die ſo dringende nötige Erneuerung der
hiſtoriſchen Bauten koſtete nach amtlicher
Schätzung allein (ohne Theater) rund 50 000
Mark und dieſe wollte der Staat nicht tragen
ſondern der armen Stadt aufbürden. Das
war hauptſächlich in den Jahren 1900 bis
1904, wo der heutige Brunnenverſand noch
nicht in Frage kam.

Aus dieſen Sorgen und Nöten der Stadt,
wo ihr von ſo mancher Seite, auch vom
Goethebund Weimar, Hilfe kam, riß ſie auf
ihren Hilferuf der damalige Landeshaupt-
mann Geheimrat Bartels. Er betrachtete
das mehr hiſtoriſche Bad als ein von breite-
ren Schultern zu erhaltendes Kultur-
denkmal und erreichte es, daß Staat und
Provinzialverband die Wiederherſtellungs-
koſten gemeinſam trugen die fürs Goethe-
Theater trug bekanntlich Geheimrat Dr. Leh-
mann-Halle allein. Leider verlangte der Pro-
vinziallandtag das Bad in ſein Eigentum
bzw. in das der Provinz, und es wurde
dieſem Verlangen auch entſprochen.

Landeshauptmann Geheimrat Ludwig B ar-
tels erlebte die Weiterentwicklung des Bades
und Theaters leider nicht mehr; ſchon 1907
verſtarb er an einem alten Leiden. Die Be-
erdigungsfeierlichkeiten nahmen ihren Anfang
im Merſeburger Ständehaus, alſo in der
Amtswohnung des Verſtorbenen. Seine Leiche
wurde im Anſchluß hieran nach ſeinem Fa-
milienſitz (Mauſoleum) auf Schloß Wal-
beck bei Hettſtedt am Südharz überführt.
Das Schloß Walbeck wurde 1745 bis 1755
über dem Kreuzgang des ehemaligen Kloſters

Verpflegung war hier und zuvor in Bad Clamor Auguſt v. d. Buhſche,
erbaut und zwar von dem damaligen Beſitzer

roßbritan.

Hannvverſchem Staatsminiſter. 1742 ſchloß
derſelbe mit Fürſt Heinrich v. Mans-
feld durch einen Vertrag einen unwiderruf-
lichen Erbkauf ab. Er war vermählt mit
Anna Friederike v. Frankenberg-Proſchlitz
und war auch Großbrit. Hannoverſcher Ge-
ſandter in Wien und hat mitgewirft bei derKaiſerwahl des Lothringer Fran I.. Er
ſtarb 1764: ihm folgte im Beſitze Walbeck's
ſein Sohn Chriſtian Wilhelm v. d. Buhſche.
Nach dem Tode der Freifrau v. d. Buhſche
geb. Gräfin Görtz (1845) wurde deren Tochter
Anna und deren Ehemann Geheimrat Fr.
Aug. Tellemann Beſitzer. Danach folgten
im Erbgange deren Schwiegerſohn Amtsrat
Heinrich Bartels, dann der Geheimrat
Ludwig Bartels (Landeshauptmann) und ſeit
1907 der Regierungsaſſeſſor a. D. Heinrich
Bartels. Der Landeshauptmann war 1883,85
auch Landrat des Mansfelder Gebirgskreiſes.
Auch im preußiſchen Miniſterium d. J. hat
er gedient.

Nach den älteſten Nachrichten über Walbeck
gründete Kaiſerin Adelheid (Ottos
des Gr. Gemahlin) im Jahre 985 dort ein
Jungfrauen Benediktiner- Kloſter und ſtellte
es unter das Stift Quedlinburg, wo ihre
Tochter Mathilde erſte Aebtiſin war. Dieſe
Stiftung hat Otto III. 992 urkundlich konfir-
miert. Von 1387 ab finden wir als Walbecks
Eigentümer u. a. die Herren v. Arnſtein
und Reinſtein, die Grafen Buſſo und Gün-
ther v. Mansfeld, Ludolf v. Bortfeld, v.
Quitzow und v. Einſiedel, v. Ronoff, zu Eltz
mit Frau Barbara v. Pfuhl; nun folgen die
Familien v. d. Buhſche uſw. Lehnsherrn
der Mansfelder Grafen waren die Herzöge
von Sachſen.

Jn den Jahren 1557 bis 1660 hatte Walbeck
große Notzeiten durchzumachen. Jetzt iſt es
ein großer, ſchöner Beſitz; ſeine herrlichen
Waldungen bilden die Vorläufer unſeres
waldreichen Harzgebirges; ſeine Felder und
großen Obſtanlagen reichen bis an die Stadt
Hettſtedt am Südharz. Das nahe Ritter-
gut Meisberg war einſt ein Walbecker Vor-
werk.

c |TZZZJ
Sie übernahm auch die geſamte Bade-

verwaltung einſchl. Badewirt. M. Schwarz,
der den Betrieb ſchon viele Jahre inne
hatte, ſchon damals als in Merſeburg die
12. Huſaren garniſonierten und oft ſeine he-
liebten Gäſte waren. Der erſte Prov.
Bademeiſter war C. Jenſch, Merſeburg.
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Nu
290 Bewerber.

Eisleben. Der Magiſtrat der Stadt Eis
leben hat die Stelle eines beſoldeten Stadt
rates und eines Beigeordneten ausgeſchrie-
ben. Für die beiden Stellen bewarben ſich
bis jetzt 290 Bewerber.

Die Wohnungszwangswirtſchaft
iſt aufgehoben.

Kloſtermansfeld. Der Beſchluß der hie
ſigen Gemeindevertretung auf Aufhebung
der Wohnungszwangswirtſchaft für die Ge
meinde Kloſtermansfeld iſt durch den Land-
rat genehmigt worden, Mit dem Abbruch
der Oemlerſchen Scheunenecke an der Straßen
kreuzung Chauſſee-Thondorfer Straße zur
Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe iſt
begonnen worden.

Kommuniſtiſche Propaganda
unter den Gumnaſiaſten.

Eilenburg. Die Eilenburger Kommuniſten
hatten für geſtern abend mit einem angeb-
lichen Univerſitätsprofeſſor aus Heidelberg
für die Schüler des hieſigen Realgymunaſiums
eine Verſammlung angeſetzt. Der zu er-
warteten Pleite dieſer Verſammlung, die be
ſtimmt von keinem Realgymnaſiaſten beſucht
worden wäre, iſt die Polizeiverwaltung zu-
vorgekommen, die kurzer Hand die Ab-
haltung der Verſammlung verbot.

Ruchloſe Bubenhände am Ehrenmal.
Eilenburg. Der Marineverein hatte am

vergangenen Sonntag zu Ehren der gefalle-
nen Skagerrakkämpfer am Ehrenmal einen
Kranz niedergelegt. Der an dieſem Kranz
befeſtigte Wimpel mit den Farben der alten
Reichskriegsflagge iſt in der Nacht von un-
bekannten Tätern geſtohlen worden.

x—

Der Bettler mit dem Meſſer.
Rieſtedt. Ein Gaſtwirt hatte einen Bettler

wegen deſſen aufdringlichen Weſens ab-
gewieſen. Der Bettler ging mit einem Meſſer
auf den Gaſtwirt los und brachte ihm ſchwere
Verletzungen bei. Mit Hilfe anderer Per-
ſonen konnte der Bettler überwältigt werden
und wurde der Polizei übergeben.

Reichstagung des Bundes
deutſcher Bibelkreiſe.

Greiz. Der Bund deutſcher Bibelkreiſe,
dem auch die halliſche „Evangeliſche Jungen-
ſchaft“ angeſchloſſen iſt, hielt zu Pfingſten in
Greiz ſeinen ſtarkbeſuchten vierten Bundes-
tag ab. Alle Landesverbände hatten ſich ein
gefunden, ſelbſt die Grenzlande und abge-
trennten Gebiete hatten zahlreiche Teil-
nehmer geſchickt. So Herrſchte denn in der
Zeltſtadt ein buntes Leben, als der Reichs-
führer Dr. Kertz am Sonnabend die Tagung
eröffnete und die 2000 Jungmannen will-
kommen hieß. Der Pfingſtſonutag brachte
neben Wettſpielen vor allem den Feſtgottes-
dienſt in der überfüllten Stadtkirche, den der
Reichswart der ev. Jungmännerbünde
D. Stange, Kaſſel hielt. Pfingſtmontag
und -Dienstag gaben den Teilnehmern reich-
lich Gelegenheit, Gedanken über Gegenwarts-
fragen auszutauſchen und in Arbeitsgruppen
wichtige Referate zu behandeln. Volkstum,
Raſſe und Kirche Der Staat als Auf-
gabe Unſere Stellung gegenüber dem
Nationalſozialismus waren Themen für
einige Arbeitsgruppen. Selbſtverſtändlich
wurden daneben Fragen des Bundes und pfad-
finderiſchen Wollens beſprochen. Der Diens-
tag beſchloß die Tagung, am Nachmittag fand
das Reichsthing ſtatt und am Abend ſpielte

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.
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(6. Fortſetzung.)

„Jch
geben.“

„Hat ſie eine Antwort
„No.“
Jmmerhin fuhr Alexander in

Ruhe wieder über die Bucht. Er hatte ge-
tan, was er konnte und da hätte er doch
ein ganz ſchlechter Frauenkenner ſein müſſen,
wenn dieſes Mädel nicht

IV.
Es war am Montag ſchon ſpät, als

Alexander mit ſchwerem Kopf aufſtand, und
der Mozo brachte ihm das „Deſayuno“ mit
einem vielſagenden Lächeln.

„Sind Briefe gekommen?“
„Einer, ich habe ihn mitgebracht.“
Mit unwillkürlicher Haſt riß Alexander

den Umſchlag auf Das weiße Kuvert ohne
Abſender, die braſilianiſche Marke und die
kleine, feſte Frauenhandſchrift zeigten ihm,
daß es der Brief war, den er erwartete.

Er lehnte ſich in den Stuhl zurück, las
und ſchüttelte den Kopf. Zuerſt hatte er
ſich über ſich ſelbſt geärgert, daß ſein Herz
ſo unruhig pochte. Es war doch gewiß nicht
der erſte derartige Brief aber jetzt?

„Sehr geehrter Herr Montanus!
Jch vermag Jhnen auf Jhren Brief nicht

zu antworten. Außerdem bin ich im Be
ff, mit Mama auf einige Tage nachle ra neu an jahren. Das beſte iſt, Sie

(Nachdruck verboten.)

habe ihn der Senhora ſelbſt ge-
geſagt.“

größerer

die niederſächſiſche Spielſchar ein Laienſpiel:
Grenzmark. Der ergreifende Grundton des
Spieles Bruderblut kennt keinen Ver
rat leitete über zum Schlußfeuer. Mächtig
loderten die Flammen, als das Feuerlied
durch die Nacht klang: Siehe, wir ſingenden
Paare ſchwören am Flammenaltare, Deutſche

Greiz. Das Schöffengericht hatte ſich mit
dem Eiſenbahnunglück, das ſich am Abend des
19. September v. J. auf der Bahnſtrecke
Greiz--Plauen zutrug, und zwar kurz hinter
dem Hauptbahnhof Greiz an dem Flußbad der
Weißen Elſter, zu beſchäftigen. Ueber das
Flußbad führt eine Eiſenbahnbrücke, die eben
fertiggeſtellt und dem Verkehr übergeben war,
auf der aber noch die Schwellen fehlten. Jn
der bezeichneten Nacht kam es zu einem Zu
ſammenſtoß eines von Plauen kommenden
Perſonenzuges mit einem Güterzug, der nach
Greiz fuhr. Das Unglück nahm böſe Formen
an, da die Paſſagiere des Perſonenzuges,
unter denen ſich

17 Verletzte
befanden, nicht ausſteigen durften, weil es
einmal Nacht und die Strecke unbeleuchtet war
und weil anderſeits die Reiſenden Gefahr
liefen, beim Ausſteigen in die Elſter hinunter-
zuſtürzen. Der Zug mußte mit den Ver-
letzten erſt nach Dölau zurückdirigiert wer-
den, wo die Verletzten in ärztliche Behandlung
genommen wurden.

Wegen dieſes Unglücks hatten ſich vor dem
Greizer Gericht der Eiſenbahnoberſekretär E.

Ein Elfjähriger ſpielt mit dem
Gewehr.

Altenburg. Durch die unbedachte Tat
eines elfjährigen Knaben wurde der Fleiſcher-
geſelle Friedrich Froß lebensgefährlich ver-
letzt. Der Junge, der mit ſeiner Mutter
Kohlen in den Keller des Arbeitgebers von
Froß brachte, ſah dort ein Teſching an der
Wand lehnen. Er ergriff es und rief dem
gerade über den Hof gehenden Froß zu:
„Hände hoch oder ich ſchieße!“ Da-
bei richtete er die Waffe auf den Geſellen und
drückte ab. Froß ſtürzte mit einem Bauch-
ſchuß zuſammen. Der unglückliche Schütze
hatte nicht gewußt, daß die Waffe, die vom
Arbeitgeber des Froß zum Abſchießen von
Ratten benutzt wurde, geladen war. Froß
liegt im bedenklichen Zuſtande im Kranken-
haus.

Vom Entfeſſelungskünſtler zum
Geldöſchranktnacker.

Sondershauſen. Zwei ſchwere Jungen
hatte das Gemeinſchaſtliche Schöffengericht ab-
zuurteilen. Es handelte ſich um den Schneider
Karl Schubarth aus Gellershauſen bei Rodach
und den aus der Tſchechoſlowakei ſtammen-
den Artiſten Anton Herrmann, die beide in
einem Zirkus als Entfeſſelungskünſtler auf-
traten und, nachdem der Zirkus in Schwierig-
keiten geraten war, mit einem dritten Ge-
noſſen, der noch flüchtig iſt, auf Reiſen gingen
und Einbruchsdiebſtähle verübten. Den erſten
Verſuch machten ſie im Raiffeiſenlager in
Ebeleben, der mißlang. Der zweite Einbruch
erfolgte im Stationsgebäude Ebeleben, wo ſie
den ſchweren Geldſchrank mit geſtohlenem
Werkzeug von der Wand löſten, durch das
Fenſter auf einen Gepäckwagen luden und
dann im Freien erbrachen. Die Beute war
jedoch gering. Weitere Einbrüche verübten ſie
dann u. a. in Reichenſachſen, Hoheneiche,
Ziegenhain, Gelnhauſen, Caaſchwitz, Mellrich-
ſtadt, Greußen und wieder in Ebeleben. Jm
ganzen wurden ihnen dreizehn ſchwere und
mehrere verſuchte Diebſtähle zur Laſt gelegt.

beſuchen Papa, der vormittags um elf Uhr
zu ſprechen iſt, und reden mit ihm.

Adelina Stenglin.“
Höchſt merkwürdig! So hatte wirklich noch

kein Mädchen einen Liebesbrief beantwortet.
Faſt geſchäftsmäßig und doch reden Sie
mit meinem Papal! Alſo gut? Sicher doch!
Trotzdem war ihm irgend etwas an dieſem
Brief unheimlich! Da lag aber noch etwas
auf der Frühſtücksplatte die wöchentliche
Hotelrechnung.

Alexander machte Kaſſe. Teufel nochmal
wenn er die Rechnung beglichen, blieben

ihm genau noch zwei Kontos! Tauſend
Mark! Er ließ den Kaffee kalt werden, rech-
nete und nickte. Natürlich! Stimmte auf-
fallend! Schön war ja Rio, aber teuer, wenn
man es genießen wollte. Genau fünf
Wochen war er jetzt da der Tag hatte un-
geſähr hundert Mark gekoſtet

Alſo zu Vater Stenglin! Nicht ſehr an-
genehm in der letzten Zeit hatte der oft
ſo ein ſeltſames Lächeln um den Mund.
Unſinn da ſtand es ganz deutlich: reden
Sie mit Papa! Punkt elf Uhr fuhr er bei
der Bank vor.

„Herr Direktor Stenglin zu ſprechen
„Bitte ſehr.“
Blödſinn, daß ihm jetzt gerade ängſtlich

zumute war, aber der Direktor ſtreckte ihm
die Hand entgegen.

„Jch habe Sie erwartet.“
„Das freut mich wirklich
Jetzt ſaß er feſt wie ein Sekundaner, Es

war ja auch ſchließlich keine Kleinigkeit, dem
Mann zu erzählen, daß er kein Geld mehr
hatte, und ihn gleichzeitig um die Hand ſeiner
Tochter zu bitten. Aber, es mußte geſchehen!

„Hat Fräulein Adeling Jhnen geſagt?“
Er verſuchte recht gefühlvoll zu ſprechen.
„Ganz recht. So ganz bin ich über Jhre

Korreſpondenz mit meiner Tochter nicht im
Bilde, aber ſie hat mir manches mitgeteilt,
und ich habe Jhren Beſuch heute erwartet.“

t Direktor, ich denke, Sie haben mich
in Wochen kennengelernt.“

u ſein. Die Bevölkerung nahm weiteſten
nteil an der es Bundes,der ganz im Sinne Luthers Chriſtentum und

Liebe zum Vaterland verbindet. Die
halliſche „Evangeliſche Jungenſchaft“ war
unter Führung von Herrn Paſtor Duda ſehr
zahlreich auf der Tagung vertreten.

Das Greizer Eiſenbahnunglück vor Gericht.
Grieß und der Bahntelegraphiſt
beide aus Greiz, zu verantworten. Sie
unter der Anklage der fahrläſſigen
dung eines Eiſenbahntransportes. Die An-
klage legte ihnen zur Laſt, durch Vernach-
läſſigung der ihnen obliegenden Pflichten das
Unglück herbeigeführt zu haben. Es wurden
acht Zeugen und mehrere Sachverſtändige
vernommen. Im Laufe der Verhandlung fand
eine Lokalbeſichtigung ſtatt.

Die Beweisaufnahme führte zu dem Er-
gebnis, daß das Unglück auf eine falſche
Meldung der Angeklagten zurückzu-
führen ſei, da ſie dem Perſonenzug freie
Fahrt gaben, obgleich die Strecke durch den
Güterzug noch geſperrt war. Die Angeklag-
ten beſtritten ihre Schuld und behaupteten,
das Unglück ſei dadurch geſchehen, daß einmal
zu ſchnell gefahren ſei und der Stell-
werkmeiſter durch falſche Zeichen den Unfall
herbeigeführt habe. (7) Das Gericht konnte
ſich dieſen Behauptungen nicht anſchließen und
kam zur Verurteilung. Der Oberſekretär
Grieß erhielt als Hauptſchuldiger einen Mo

orn,
anden
efähr

nat Gefäng nis und der Telegraphiſt
Horn 14 Tage Gefängnis.
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Nachdem ſie in Meiningen verhaftet und ins
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert wurden,
brachen ſie im März aus, wurden aber am
anderen Tage wieder verhaftet.

Die Angeklagten waren geſtändig. Schu-
barth wurde zu vier Jahren zwei Monaten
Zuchthaus und einem Monat Haft, der noch
jugendliche Herrmann zu drei Jahren zwei
Monaten Gefängnis und einer Woche Haft
verurteilt.

Tödlicher Motorradunfall.
Großbrembach. Donnerstagmittag er-

eignete ſich außerhalb des Dorfes, auf der
Straße nach Hauenthal, ein ſchwerer Ver
kehrsunfall mit tödlichem Ausgang. Der
Pflaſtermeiſter Eulenſtein aus Kölle-
da, der die hieſigen Straßenbauarbeiten
leitet, fuhr in der zwölften Mittagsſtunde
mit ſeinem Motorrad die Buttſtädter Straße
nach der Wegekreuzung Hauenthal hinaus.
Vor ihm fuhr das Auto eines hieſigen
Fleiſchermeiſters in mäßigem Tempo. Eulen-
ſtein überholte in ſchärfſtem Tempo den
Wagen, hob ſeine Hand zum Gruße und über-
holte das vor ihm fahrende Auto. Kurz
darauf, nachdem er es überholt hatte, kam
ſeine Maſchine ins Schwanken, und Eulen-
ſtein verlor die Gewalt über ſein Rad. Er
ſtürzte und war ſofort tot infolge mehrfacher
ſchwerer Schädelbrüche.

Der Erweiterungsbau
des Nationalmuſeums.

Weimar. Mit den Arbeiten zum Erweite-
rungsbau für das Goethe-Nationalmuſeum,
der eine Gabe Weimars, Thüringens und
des deutſchen Volkes zum 100. Todestag
Goethes ſein ſoll, wird in den nächſten
Tagen begonnen werden, nachdem die Ver-
handlungen zur Finanzierung des Unter-
nehmengs endlich zum Abſchluß gebracht wor-
den ſind. Zuerſt werden die beiden an den
Hausgarten des Dichtergs anſchließenden
privaten Wohnhäuſer abgebrochen, die den
Platz für den Erweiterungsbau hergeben
ſollen.

J noch nicht genug Schulden

Nummer 150

Das fehlte noch!
Wettin. Es war wieder ein Stadtvater

von der anderen Couleur, der den ganz
ſche Einfall hatte, unſere Saalebrücke in
ädtiſche Regie zu übernehmen. Als ob r

en,
Brücke war ſchon einmal in eigener Regie
und da ließe es ſich nachprüfen, wer ſich am
beſten dabei geſtanden hat. Die Verpachtung
hat der Stadt immer eine Einnahme geſichert
und einen Gewerbe-Steuerzahler dazu, und
dieſer iſt auch auf ſeine Koſten gekommen.
Bringt auch die Brücke heute nicht mehr
15 000 Mark Pacht ein, ſo ſind es aber noch
9000 Mark, und in dieſer Zeit des Verkehrs
rückganges ſind Pächter und Stadtverwal
tung ſich noch einig geworden. Wie würde
nun der Betrieb in ſtädtiſcher Regie aus
ſehen? Eine neue Verordnung macht zur
Pflicht, daß in Zukunft zu jeder Nachtzeit
die Brücke für den Schiffahrtsverkehr geöff
net werden muß. Der Pächter und ſein Ge
hilfe beſorgen dieſes, ſie ſind täglich 24
Stunden zur Verfügung und bringen der
Stadt 9000 Mark ein. Jn eigener Regie
würde der 8-Stundentag gefordert und ſomit
ſechs Leute notwendig. Was würde dann die
Stadt wohl noch drauflegen können?

Gefährlicher Bulle.
Rübeland (Harz). Dieſer Tage ereignete

ſich hier ein Unglücksfall. Der Bulle des Be
ſitzers A. D. kam abends von der Weide. Vor
dem Stall erwartete die Ehefrau des Be
ſitzers den Bullen und wollte ihn ſtreicheln.
Das ſchien das Tier falſch zu verſtehen, na
die Frau auf die Hörner, riß ihr die eine
R reite auf und zerdrückte dabei eine

ippe.

Mord und Selbſtmword.
Salzwedel. Jn den frühen Morgenſtunden

fand man auf dem Wege zu den alten Schieß-
ſtänden den 36jährigen Polizeihauptwacht
meiſter Putskautzky und die 18jährige Stief-
tochter des Stadtrates G. erſchoſſen auf. Nach
den angeſtellten Ermittlungen handelt es ſich
um eine Liebestragödie. P. hat erſt ſeine Ge
liebte und dann fich ſelbſt erſchoſſen.

Schafſtädt. (Ueberfall.) Abends
wurde auf den Sohn des hieſigen Gärtners
Sch., der ſich auf dem Heimweg vom Beſuch
eines Bekannten in Wansleben befand, ein
roher Ueberfall verübt, Schon hinter Etzdorf
bemerkte er, daß er von zwei Leuten ver-
folgt wurde, verſuchte aber ihnen zu entkom-
men. Als er kurz vor Schafſtädt Pech mit
ſeinem Rade hatte, holten ſie ihn ein und
fielen über ihn her. Die Strolche, die mit
Meſſer und Schlagring hantierten und allen
Anzeichen nach der KPD. angehörten, konn-
ten ihm aber nur leichtere Verletzungen bei-
bringen, da er ſich mit ſeiner Luftpumpe
wehrte. Sie ließen ſchließlich von ihm ab
und Sch. lief bis zur Bahnhofſtraße, wo er
bewußtlos wurde, Leute, die vom Zuge
kamen, fanden ihn und brachten ihn in die
elterliche Wohnung.

Schackſtedt. (Kirſchenverpachtung.)
Bei der in Stanges Gaſthof verpachteten
Kirſchnutzung der Gemeinde wurde ein
Preis in Höhe von 2210 RM. erzielt, Das
iſt ein Ausfall von 710 RM. gegen das Vor-
jahr.

degen Rühneraugen
Hornhaut, verdickte Hornſchwielen an Händen und Ja
„Leolin“ als ſauberſtes und bequemſtes Mittel zur griül
Beſeitigung aller harten Hautwucherungen beſtens
Packung für mehrmaligen Gebrauch mit genauer Gebrauchsan
weiſung 60 Pf. Jn allen Chlorodont-Verkaufsſtellen zu haben.

„Ganz recht.“
War das freundſchaftlich? Oder ironiſch?

Oder geſchäftsmäßig?
„Jch habe mich zunächſt einige Wochen in

Rio umgeſehen, um Land und Leute zu ſtu-
dieren.“

„Sehr gründlich.“
„Jch möchte mich nun geſchäftlich betätigen

und an meine Zukunft denken.“
„Alle Achtung.“
„Zumal ich glaube, daß ich auch in an-

derer, innerer, ſeeliſcher Weiſe hier Wurzeln
ſchlagen werde.“

Die Redewendung gefiel ihm ſelbſt außer-
ordentlich.

„Was alſo haben Sie vor?“
„Jch möchte eine paſſende Stellung an-

nehmen meinen Kenntniſſen entſprechend,
oder mich ſpäter an einer guten Sache be-
teiligen.“

„Wieviel flüſſiges Kapital haben Sie bei
ſich

„Jm Augenblick, ehe meine Gelder aus
Deutſchland kommen, nicht mehr viel. Gerade
tauſend Mark.“

Er fand es für gut, dabei ſelbſt beluſtigt
aufzulachen, aber, wieder höchſt ſeltſamer-
weiſe ſchüttelte Stenglin den Kopf und ſagte:

„Jch glaubte zwölfhundert.“
„Wieſo?“
Nun kroch wieder das unheimliche Ge-

fühl in ihm empor.
„Nur ſo nebenbei, Alſo Sie möchten ſich

an etwas beteiligen? Da wüßte ich ſchon et-
was. Sogar eine ſehr gute Sache und tod-
ſicher. Zudem reicht ihr Kapital dazu voll-
kommen aus.“

„Donnerwetter!“
„Wenn Sie wollen, können Sie die Sache

gleich perfekt machen, und ich rate es Jhnen
dringend. Sehen Sie, ſchräg gegenüber in der
Rio Branko iſt das Büro des Norddeutſchen
Lloyd. Eine durchaus ſichere und gute Firma.“

Alexander rückte auf ſeinem Stuhl hin
und her.

„Morgen geht ein Dampfer, die Weſer,
ein ſehr nettes Einklaffenſyſtem, in See Auf

dieſem Schiff machen eine große Anzahl
Menſchen gemeinſam eine Reiſe nach Deutſch-
land. Wenn Sie ſich an dieſer beteiligen wür-
den, können Sie das mit ſiebenhundertfünf-
zig Mark tun, behalten noch zweihundert-
fünfzig Mark übrig und haben ſicher von
Jhrem Kapital den denkbar beſten Gebrauch
gemacht.“

„Herr Direktor!“
„Nun?“
„Jch glaube, Sie verſpotten mich?“
„Ach ſo, es iſt Jhnen lieber, wenn ich ernſt

rede. Gut! Sagen Sie einmal, was haben
Sie ſich eigentlich gedacht, als Sie hierher
kamen? Als Sie den reichen Mann, den
Neffen des Kommerzienrats Montanus
ſpielten

„Erlauben Sie --7“
„Haben Sie wirklich gedacht, daß hier das

Geld auf der Straße liegt? Haben Sie uns
wirklich für ſo unendlich dumm gehalten,
daß wir hier auf den erſten beſten Aben-
teurer hineinfallen?“

„Jch muß
„Nein, es iſt zu Jhrem Beſten, wenn Sie

mich ruhig anhören. Jch habe ſelbſtverſtändlich
ſchon am erſten Tage an den Herrn Kom-
merzienrat geſchrieben. So etwas dauert
leider etwas lange. Erſt nach drei Wochen
hatte ich eine erſte telegraphiſche, heute eine
ſchriftliche Antwort. Schön! Sie haben
Dummheiten in Deutſchland gemacht, Jhr
Vermögen verpulvert. Kommt vor. Es iſt
mancher hier ein tüchtiger Mann geworden.
Aber, Sie haben gelebt wie ein reicher
Junge. Haben fünf Wochen ein Nichtstuer-
leben geführt

„Jch mußte doch Riv erſt kennenlernen
„Sehr gut, aber diesmal waren Sie gar

zu gründlich. Sehen Sie, ich bin jetzt dreißig
Jahre hier, und ich glaube, Sie wiſſen in ge
wiſſen Lokalen beſſer Beſcheid als ich.“

Er redete ſich immer mehr in Eifer.
„Was denken Sie ſich eigentlich von Süd-

amerika und von uns Deutſchen hier? Ge
wiß die Familien, die Sie im Klub Ger
mania kennenlernten, ſind alle wohlhabend.
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Vorſichk!
Geſundheitsſchädliche Kartoffeln.
Das Nahrungsmittelunterſuchungsamt

ſchreibt uns: Nach dem Genuſſe in der Schule
gekochter „Neuer Kartoffeln“ ſtellten ſich bei
Mitgliedern einer Familie Krankheitserſchei-
nungen ein. Die Kartoffeln hatten einen
zunächſt etwas bitteren Geſchmack, dem ein
häßliches Kratzen im hinteren Rachenraum
folgte. Urſache iſt das Auftreten von So-
lanin in den Kartvffeln, dem Alkaloid der
Nachtſchattengewächſe. Jn feuchten Ernte-
jahren, bei Lichteinwirkungen auf die Knollen
beim Keimen im Lichte kommt es nicht ſelten
vor, daß die Kartoffelknollen Solanin ent-
halten. Jn den Keimen und in den be
kannten Früchten an den oberirdiſchen Sten
geln findet es ſich regelmäßig. Zu erkennen
ſind ſolche Kartoffeln leicht an den angege-
benen Geſchmacksmerkmalen. Solanin iſt ein
ſtarkes Gift, vor dem Genuß ſolcher Kar
toffeln ſei daher gewarnt. Das Unter-
ſuchungsamt bittet um Nachricht, wo etwa
Krankheitserſcheinungen nach dem Genuſſe
von Kartoffeln ſich gezeigt haben.

Geſchäftliches.
Einer der reizvollſten Ausflüge

iſt eine Waſſerfahrt mit dem Motorſchiff von
Weißenfels nach der idylliſch gelegenen Burg-
ruine Schönburg. (S. Jnſerat.)

Vom Zauber einer ſchönen Frau.
Wie leicht hat es doch eine Frau, zu bezaubern

vor allen durch den zarten Duft des Haares,
ſeine lockere, lockende Fülle. Und wie leicht iſt
es für jede Frau, ſich dieſem Zauber zu eigen zu
machen durch regelmäßige Haarpflege mit
Elida Shampoo! (Siehe Jnſerat.)

Zum Waldbad Leung
mit Motorboot „Falke“. (Siehe Jnſerat.)

Boden-Creme.
Auf dem zu glatt gebohnerten Boden kommt

ein Gaſt zu Fall. Er bricht ein Bein. Sie ſind
für den Schaden verantwortlich, weil Sie den
Fußboden nicht mit Perwachs, der modernen
BodenCreme, behandelt haben. (Siehe Jnſerat.)

Geſchäftsübergabe.
Bezirksinſpektor Erich Fröbe iſt ab 1. Juni die

BezirksInſpektion des Gerling-Konzern Ver
ſicherungs A.G. übertragen worden. (SieheJnſerat.)

Einheits Preiſe.
Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt der

a. Althoff Leipzig bei, das den Leſern einen
t hek in die Einheits-Preiſe der Rekordtage

gibt.

Zöſchen. Sonntag findet das ſeit mehreren
Jahren traditionelle, beliebte Kucheneſſen
ſtatt. (S. Jnſerat.).

Tagung des B. C.
Verbandes der Turnerſchaften auf deutſchen

Hochſchulen.

Bad Blankenburg i. Thür. Wie alljähr-
lich hielt auch diesmal der V. C. in der Woche
nach Pfingſten ſeine Verbandstagung in Bad
Blankenburg ab. Zum erſtenmal ſtand dazu
die neuerbaute Stadthalle zurVerfügung. Der V. C. entſchloß ſich um-
gehend mit der Errichtung der Hochbauten
auf dem V C.-Stadton zu beginnen. Das

Gebäude, daß das Stadion nach der einen
Seite hin abſchließen wird, dient den ver-
ſchiedenſten Zwecken. Es wird vor allem
dem V. C. die Durchführung ſeiner Schu-
lungsarbeit und die Abhaltung der Turn-
wartekreiſe auf eigenem Boden ermöglichen,
Jm nächſten Jahre, anläßlich der Feier des
60jährigen Beſtehens des V. C., ſoll ſchon
der Bau ſeiner Beſtimmung übergeben wer-
den. Damit wird der V. C. der einzige
Verband ſein, der neben einem

eigenen Stadion ſich ein Heim
errichtet hat zur Bild ungsar-beit an ſeinen jungen Aktiven.

Am Sonnabend, 30 Mai, ſtieg der V. C.
Kommers in der Stadthalle. Die Sport-
meiſterſchaften, die am Sonntag zu Ende ge-
führt wurden, brachten beachtliche Leiſtun-
gen. Beendet wurde die Tagung mit dem
Marktfrühſchoppen am Montag, auf dem ju-
gendlicher ſtudentiſcher Frohſinn zu ſeinem

Rechte kam. Kr.
Aus dem Anhalter Land.

Wettlauf
um Einheitspreisgeſchäfte.

Deſſau. Ein neuzeitliches Wirtſchafts
gebilde der Großſtädte, die ſogenannten Ein-
heitspreisgeſchäfte, ſoll in einigen Wochen auch
hier in größtem Umfange aufgetan werden.
Zu dieſem Zwecke hat die Firma Ury in
Leipzig die größere Hälfte des Geſchäftes von
Autograbe in der Kavalierſtraße zu einem
hohen Jahrespachtpreiſe (angeblich 36 000 M.)
gemietet. Ein großer Teil der umliegenden
Deſſauer Geſchäftsleute ſah ſich durch dieſes
Unternehmen in ſeiner Exiſtenz bedroht und
ergriff Gegenmaßnahmen So wird in
wenigen Tagen die Firma Franz Werwick in
der Askaniſchen Straße mit einem Einheits-
preisgeſchäft „Wefa“ dem Leipziger Unter-
nehmen zuvorkommen. Aber auch zwei wei-
tere Deſſauer alteingeſeſſene Firmen, Eduard
Borchckrt und Meyerſtein, treten mit Ein-
heitspreiſen auf den Plan. Für 25, 50 und
90 Pfennige kann man ſerienweiſe alle mög-
lichen Waren kaufen.

Leichtſinniges Amgehen mit
Brandkaſſengeldern.

Deſſau. Durch die Zahlungseinſtellung
der Firma H. S. Saalfeld Co. wird
auch die Anhaltiſche Landesbrandkaſſe in emp-
findlicher Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen.
Die Brandkaſſe hat der Firma einen Auftrag
zum Verkaufe von Wertpapieren in Höhe
von rund 80000 RM. übertragen, Der Wert
iſt von dem Bankhsouſe verpſändet worden.
Der „Anh. Anz bemerkt dazu: „Jm Lande
wird dieſe Kunde mit größtem Erſtaunen
vernommen werden. Man wird nicht ver-
ſtehen können, wie ein öffentliches Jnſtitut
öffentliche Gelder durch eine Firma gehen
laſſen konnte, die in keiner Weiſe ab
ſolute Sicherheit für die Summe bot.
Wie uns und rielen anderen, dürfte auch der

Landesbrandkaſſe bekannt geweſen ſein, daß
die Jnhaberin des Bankhauſes Saalfeld vor
noch nicht allzu langer Zeit in Verbindung
mit den Jnhabern einer Berliner Bankfirma
Löwenberg genannt worden iſt, deren Zu
ſammenbruch infolge ſchwindelhafter
Unternehmungen ſeinerzeit im ganzen
Reiche das größte Aufſehen erregt hat. Es
handelt ſich um Dr. Levin und ſeinen Pro
kuriſten Rappapot, in Deutſchland zuge-
wanderte Ruſſen, die es verſtanden hatten,
durch Betrügereien ſchlimmſter Art Milli-
onen zu erſchwindeln. Die Maßnahme der
Landesbrandkaſſe wird vor allem im Wör-
litzer Winkel ein hohes Maß von Erbitterung
auslöſen. Man wird es nicht verſtehen
können, daß man auf der einen Seite die
Verſicherten finanziell beſtrafte, obwohl ſie
ſich in keiner Weiſe ſchuldig fühlten, und auf
der anderen Seite eine ſolch hohe Summe
einem derartigen Bankhauſe anvertraute.“

Deſſau. (Der 9. Regimentstagehemaliger 66er) findet am 13. und
14. Juni in Deſſau ſtatt. Anmeldungen an
Kamerad Otto Hellwig, Theaterbau 2.

Thurland. (Stand der Feldfrüchte,)
Die feuchtwarme Witterung der letzten Tage
hat das Wachstum aller Feldfrüchte recht
gefördert. Beſonders erſichtlich iſt dies beim
Roggen, der ſchon jetzt in voller Blüte ſteht,
obgleich dies im allgemeinen erſt Mitte Juni
zu ſein pflegt. Die Landwirte ſind mit dem
Verziehen der Rüben nun reſtlos fertig. Da
jetzt auch die Wieſengräſer in Blüte ſtehen,
wird in wenigen Tagen das Heumachen be-
ginnen. Recht wünſchenswert wäre nun eine
Periode trockenen Wetters, um die Arbeiten
recht zu fördern.

Deſſan. (Der neue Seelſorgerder Jakobusgemeinde) An Stelle des
Kreisoberpfarrers Lic. D. Pfennigsdorf
iſt Pfarrer Gerhard Hoffmann in Bien-
dorf zum Pfarer in Deſſau berufen worden.

Der Reichsverband der Kleingarken-
vereine kagk.

Haunover. Eine machtvolle Kundgebung
der deutſchen Kleingärtner fand hier ihren
Abſchluß. Kaum reichten die weiträumigen
Stadthallenanlagen aus, die Teilnehmerzahl,
die auf über 15000 geſchätzt wird, zu faſſen.
Auch die Tatſache, daß trotz der Not der Zeit
fünf Reichs- und Staatsminiſterien, neun
politiſche Parteien, Ortsbehörden, wirtſchaft
liche und ſoziale Großorganiſationen, gärt-
neriſche Berufsverbände Vertreter entſandt
hatten, ſpricht ebenſo für das Anſehen, das
ſich der Reichsverband der Kleingartenvereine
Deutſchlands in zehnjährigem Wirken er-
rungen hat, wie für die Bedeutung, die man
den Hauptverhandlungsgegenſtänden beimißt.

Nach feierlichen Orgelklängen übertrug
der Rundfunk Begrüßungsworte des Ober-
bürgermeiſters und den Kern des Klein-
gartenproblems klar herausſtellende An-
ſprachen des Reichsverbandsvorſitzenden und
der Vertreter des Reichs und Preußens.

Dann lief erſtmalig der zweite Film der
deutſchen Kleingärtnerſchaft „Kind in Sonne“.
Den Höhepunkt während der Verhandlungs-
tage bildeten Vorträge von Min.-Rat Dr.
Gertrud Bäumer und Min.-Rat Dr. Richter
über die Schreberjugendpflege im Rahmen
der allgemeinen Jugendpflege. Erſtere Red-
nerin nannte die Schreberjugenpflege die
Erziehungsidee vom Spielplat» und Garten
her das hoffnungsvollſte Stück der Jugend-
pflege überhaupt. Der kindlichen Tendenz
für ſich allein zu ſein, aber doch mit dem Zu-
hauſe, Eltern, Familie, Heimat, dauernd ver-
bunden, alſo die Erziehungsdreiheit Natur,
Familie, Selbſtändigkeit, ſei nirgends ſonſt
ſo vorbildlich gegeben, am allerwenigſten in
anſtaltsmäßig geleiteten Heimen, an die ſich
viele Kinder ſchwer und ohne Nutzen gewöh-
nen. Ferner ſei das Leben des Kindes in
der Schrebergartenanlage in ein größeres
Gemeinſchaftsleben geſetzt, eine Organiſati-

ons und Geſinnungsgemeinſchaft, in die es
hineinwachſe, in der es ſich ſelbſt als Bürger
fühle. Es ſei kaum zu verſtehen, wie die
öffentliche Jugendpflege ſo lange intereſſelos
an der Schreberjugendpflege vorübergehen
konnte. Längeres Beſtehen dieſes Zuſtandes,
längeres Ausſchließen von den öffentlichen
Mitteln ſei kaum zu verantworten.
Insbeſondere ſeien die Jugendämter
zur ſtarken Förderung verpflichtet.
Die Schreberjugendpflege ſei bisher zu be-
ſcheiden zurückgeſtanden; auch ſie gehöre in
die Jugendpflege- und Landesfürſorgeämter
Rednerin trat noch beſonders für Garten
arbeit als wertvollſte Betätigungsmöglichkeit
für jugendliche Erwerbsloſe ein.

Ueber die praktiſchen Möglichkeiten, die
Schreberjugendpflege der allgemeinen Ju
gendpflege einzugliedern, ſprach der Miniſte-
rialdezernent für Jugendpflege in Preußen
Min.-Rat Dr. Richter. Es beſtehe bisher ein
geſetzgeberiſcher Mangel dadurch, daß das
Geſetz unter Jugendpflege nur das Betreuen
der nachſchulpflichtigen Jugend verſtehe. An
die vorſchulpflichtige habe man noch
recht wenig gedacht. Doch wies er auf eine
ganze Menge derzeitiger Möglichkeiten hin.
Auch er meinte, die Kleingärtner ſeien zu
beſcheiden.

Die Tagung nahm weiter Stellung zum
Arbeitsloſenproblem.

Man kann den durch Erwerbsloſigkeit ſchwer
geſchädigten Familien wohl durch billige
langfriſtige Kleingärten, deren Einrichtung
mit Hilfe öffentlicher Mittel ſo einfach wie
möglich ſein darf, wirkſam helfen, nicht aber
durch vorübergehend zur Verfügung geſtellte
Pachtäcker. Letztere ſchaden mehr als ſie
nützen. Hinſichtlich geſetzgeberiſcher Maßnah-
men, die den Gemeinden Hergabe ausreichen
der Landflächen für Kleingarten-Dauer-
anlagen ermöglichen, wurden die alten For
derungen erneuert. Vizeadmiral v. Olden-
kopp ſprach dabei im Namen der Boden-
reſormer.

Vorträge des Verbandsvorſitzenden Poe-
nicke, Halle, und des Leiters der hannöver-
ſchen Schulgartenanlagen, Rektor Schrader,
beleuchteten die modernen Schulgarten-, Gar-
tenarbeitsſchul- und Gartenſchulheimbeſtre-
bungen und die Stellung der Kleingärtner-
ſchaft zu ihnen.

Für die nächſte Kleingärtnertagung (in
zwei Jahren), um die ſich Hamburg, Chem-
nitz, Darmſtadt und Nürnberg bewarben,
wurde letzterer Ort beſtimmt.

Verhaftungen in der
Mordaffäre Schmook.

Stendal. Aufſehenerregende Verhaftungen
nahm die Staatsanwaltſchaft abends in
Werben a. d. Elbe vor. Nach kurzer Ver
nehmung wurden der Arbeiter Jonas und die
Gebrüder Feind verhaftet und in das Land-
gerichtsgefängnis übergeführt. Alle drei
ſtehen in dem Verdacht, an der Ermordung
des Händlers Karl Schmook aus Magdeburg
beteiligt geweſen zu ſein, der am 21. De
zember v. J. bei Werben ermordet und be-
raubt wurde.

Alsleben. (Motorraddiebſtahl?) Als
am Sonnabend die Belegſchaft des an der
Könnerſchen Straße gelegenen Dümling-
ſchen Steinbruchs die Arbeit aufnehmen
wollte, fand ſie ein an einen Baum gelehntes
faſt neues Motorrad. Da ſich im Laufe des
Tages kein Beſitzer meldete wurde die un
beſchädigte Maſchine dem Amtsvorſteher in
Beeſenlaublingen zugeführt.

Schweinezählung.
Gerbſtedt. Bei der Schweinezählung am

1. Juni waren hier 1317 Schweine vorhanden
gegenüber der letzten Zählung 1205.

M ESSG-ESSENZ
Warum? Weil ſie gearbeitet haben! Von früh
bis ſpät, viel intenſiver als drüben! Vom
erſten Tage an, ganz gleich, was! Nichtstuer
ſind überall Drohnen, und wenn Sie ſich
etwa einbilden, meine Tochter ſpringt Jhnen
entgegen, weil Sie ein hübſcher Junge ſind
und ſogenannte gute Manieren haben, irren
Sie ſich

„Herr
„Jetzt rede ich. Wir reden hier offen und

halten nicht zurück mit unſerer Meinung. Sie
kamen her, weil Sie hofften, ich würde ſo
eine Art zweiter Vater für Sie werden.
Dann werde ich mal väterlich mit Jhnen
reden. Schämen Sie ſich! Glauben Sie, Sie
nützen Jhrem deutſchen Vaterland, wenn Sie
ein ſolches Beiſpiel geben? Ja! Jn Süd-
amerika liegt das Geld auf der Straße, aber
man muß ſich bücken, ſehr oft bücken und ſich
mühen, um es aufzuheben.

Nein. junger Mann, Sie ſind nichts für
uns. Solche Menſchen lehnen wir ab ein-
fach ab! Gehen Sie wieder nach Deutſchland
vder wohin Sie wollen. Ein einfacher Hand-
werker, der arbeitet und etwas vor ſich bringt,
iſt uns tauſendmal lieber. Hier haben Sie
gar nichts zu erwarten, wenn Sie nicht
fleißig arbeiten. Reell, fleißig, ganz gleich
was. Das iſt meine Antwort, und wenn Sie,
der Sie nichts ſind, noch dazu die Frivolität
gehabt haben, den Verſuch zu machen,
meinem, Gott ſei Dank, vernünftigen Kind
den Kopf zu verdrehen, wenn Sie ſich auch
nur eine Minute eingebildet haben, ich würde
auf Sie fliegen, weil Sie zufällig ein Neffe
des Kommerzienrats Montanus ſind, dann
haben Sie ſich gründlich geirrt.“

Der alte Herr hatte einen roten Kopf be-
kommen; Alexander ſaß ihm gegenüber wie
ein begoſſener Pudel. Das Gewitter, das ſich
über ſeinem Haupt entlud, kam ſo unerwartet,
daß er jetzt nicht einmal eine Antwort fand.

So hatte noch niemand mit ihm geſprochen.
Nicht einmal der Onkel. Aber das merk-
würdigſte war, daß er im Gegenteil jetzt ge
radezu Hochachtung vor dem Direktor emp

„Herr Kommerzienrat, Sie verkennen mich
wirklich.“

„Sollte mich freuen
Direktor Stenglin war wieder ruhig ge-

worden.
„Jch möchte nicht nach Deutſchland zurück
ich will arbeiten, ich Die Verzweiflung

ſtieg plötzlich auf. Der Gedanke, daß er noch
tauſend Mark beſaß, die in acht Tagen
Nein! Nach Deutſchland konnte er ja gar
nicht zurück! Da waren die Türen ver-
ſchloſſen.

„Helfen Sie mir zu einer Stellung.“
„Geht nicht. Jch will ganz offen ſein. Jhr

Herr Onkel hat mich ſogar gebeten, Jhnen
zu helfen, aber was wollen Sie tun?
Glauben Sie, daß Sie hier bekannt ſind?
Wenn ich Sie jemandem von meinen Freun-
den empfehlen würde, bekäme ich zur Ant-
wort: Ach, der junge Lebemann aus dem
Zentralhotel? Geht einfach nicht. Und glauben
Sie, daß Sie ſich als kleiner Kommis, der
irgendwo in einer billigen Penſion wohnt
und von früh bis ſpät ſchaffen muß, wohl
fühlen könnten? Tut mir leid, Sie ſind nicht
aus dem Holz geſchnitzt, aus dem ein Mann
gemacht ſein muß, der hier vorwärts kommt.
Reiſen Sie heim und bitten Sie Jhren Onkel,
daß er Sie wieder aufnimmt.“

„Das iſt ausgeſchloſſen!“
„Dann hätten Sie hier nicht den Glücks-

ritter ſpielen dürfen.“
„Nun alſo ich danke Jhnen
„Ach ſo! Jetzt ſind Sie beleidigt. Jetzt

wollen Sie die letzten Tauſend auch noch ver-
putzen und dann zum Revolver greifen.
Nicht wahr? Iſt ja wieder nicht Jhr Ernſt!
Tun Sie ja gar nicht!“

„Helfen Sie mir, wenn ich nicht ſcheitern
ſoll.“ ſagte Alexander.

„Gut. Weil Jhr Onkel mich bittet. Ueber-
legen Sie ſich die Sache. Hier iſt nichts zu
wollen, hier haben Sie ſich die Sache ver-
purrt. Entweder fahren Sie mit der „Weſer“
nach Hauſe oder Sie kommen nachmittags
um 4 Uhr wieder. Dann werde ich das letzte

fand, den er ganz anders eingeſchätzt hatte. tun. Werde Jhnen einen Brief geben, und

gibt mit Wasser folnsten

m im Gesechmaek, wasserhell,
klar. keimfref u. unbeqrenzt haltbar

Sie fahren heut nacht nach Sao Paulo. Steht
dann ſchon auf dem Brief, an wen Sie ſich
da wenden. Der wird Jhnen eine Stelle
ſchaffen, aber, wie ich Jhnen ſagte, ganz unter-
geordnet, vielleicht als Kommis, vielleicht
zunächſt als Kellner. Dann arbeiten Sie, und
wenn Sie ein Jahr wirklich etwas getan
haben, nicht gebummelt, nicht hochgeſtapelt,
dann werden wir weiter ſehen. Offen geſtan-
den, viel Hoffnung habe ich nicht.“

Der Direktor ſetzte ſich wieder an ſeinen
Schreibtiſch und gab zu verſtehen, daß die
Unterredung beendet war. Alexander nahm
den Hut.

„Darf ich Sie bitten, mich den Damen zu
empfehlen

„Mit Vergnügen.“
Die Phraſe war für den Clerk beſtimmt,

der ihm jetzt die Tür öffnete und ihn hinaus-
führte.

Wie merkwürdig das war! Als Alexander
Montanus jetzt auf die Straße trat, kam ihm
alles verändert vor. Junge Menſchen mit
roten Köpfen und arbeitsmüden Geſichtern.
Geſchäftswagen, hochbeladen. Arbeit! Arbeit!

Zum erſten Male in dieſen Wochen ging
er zu Fuß die Rio Branco hinunter und
wunderte ſich, wie lang die Straße war.
Stand an den Ecken und wartete, bis die
Menge der Autos einen Durchlaß gewährte.
Endlich wehte ein etwas erfriſchender See-
wind auf der Baira Mar um ſeine Stirn,
und ſchließlich lag das Zentralhotel vor ihm.

„Guten Tag, Herr Baron!“
Der öſterreichiſche Kellner der ihn immer

bedient hatte, ſtand im Foyer.
„Boy, der Herr auf Nummer 75.“
Die Lifttür flog auf, aber Alexander

winkte ab.
„Danke, ich möchte gehen.“
Ziemlich erſchöpft kam er in ſeinem Zim-

mer in der vierten Etage an und ſchloß hin-
ter ſich zu. Wußte der Kellner? Der Lift-
boy? Er hatte Hunger! Eigentlich zum
erſtenmal richtigen Hunger von dem Wege
und doch

Vergessen Sie nicht

Tafelessig für die Reise und Wochenend

Dann lachte er auf Unſinn! Er hatte ja
den heutigen Tag noch bezahlt, konnte alſo
unten ſpeiſen. Nun kam er ſich vor, als
hätte er keinen Pfennig mehr in der Taſche.
Nach Deutſchland? Unmöglich! Ganz aus-
geſchloſſen aber Herrgott ja! Er war
ja jeden Abend in den Klubs geweſen hier
etwa als Handlanger?

Er ſaß unten im Speiſeſaal, ſchob aber die
Weinkarte zurück.

„Jch bin zu erhitzt.“
Er wußte nicht, daß gerade ſein heutiges

überbeſcheidenes, faſt ängſtliches Weſen mehr
auffiel als alles andere.

„Porteiro, ich fahre heut abend nach Sao
Paulo.“

„Soll ich den Schlafwagen beſorgen
Er zögerte unwillkürlich.
„Was koſtet es eigentlich
Er warf den letzten Tauſender auf den

Tiſch. Nachdem er das Bilett und die letzte
Rechnung dieſes Tages bezahlt, waren noch
etwas über neunhundert Mark da, die er t
Milreis wechſelte. Er g'ng wieder zu Fuß
durch die Rio Branko und war in der Bank.

„Herr Direktor Stenglin zu ſprechen
„Schon fort, hat dieſen Brief hinterlaſſen.“
„Danke.“
„Senhor Enrico Müller,

Dereita 12.“
Alexander ſtieg in den Schlafwagen und

verſchwand ſofort in ſeinem Abteil. Er hatte
das Gefühl, als ließe ihn Stenglin beobach-
ten, als gehöre er gar nicht in dieſen Wagen.
Dann aber blieb er allein, kleidete ſich aus,
ſtreckte ſich auf das Bett, und während der
Zua auf dem miſerablen Unterbau ſchaukelte,
wie ein Dampfer im Sturm, während der
alte Wagen bebte und in allen Fugen krachte
und rechts und links ſehr bald die Vorſtädte
aufhörten, wüſtes Geſtrüppland, längſt wie-
der für die Kultur verlorener, der Natur zu
rückgegebener ehemaliger Kaffeeboden ſich
dehnte, den nur hier und da eine elende
Negerhütte unterbrach, lag er mit offenen
Augen da.

(Fortſetzung folgt.

Sao Paulo,
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Nord deutſcher Zementverband.
Die Situation im Norddeutſchen Zement-

Verband iſt etwas ſpungevoll er 3 be
trachten, nachdem zeitweiſe eine Auflöſung
als unumgänglich galt. Eine endgültige
Klärung in der Außenſeiterfrage iſt zwar
noch nicht eingetreten, doch ſcheint eine Eini-
ung mit vieren von den fünf außerhalb des
erbandes ſtehenden Werken möglich zu

ſein, ſo vor allem mit Concordia, mit
Salzderhelden und dem WerkSachſen-Anhalt, mit dem man ſchon
faſt völlig
wieder höhere Torderungen geſtellt hat.

Mit dem Deutſchen Solpay-Werken wird wahrſcheinlich nur eine loſe
Abmachung getroffen worden, da dieſes Werk
im größeren Ausmaß Abfallſtoffe bearbeitet.
Die größten Schwierigkeiten ſtehen einer
Einigung mit Groß-Hartmannsdorf,
entgegen, das ſich bisher vollkommen gegen
einen Anſchluß an den Verband ſperrte. Es
ſoll verſucht werden, noch im Laufe d, M. zu
einer endgültigen Regelung der
Außenſeiterfrage zu kommen, da die
Mitgliedswerke des Verbandes nicht geneigt
ſind, ſich in der bisherigen Weiſe durch die
Außenſeiter ſtören zu laſſen.

Majiabſatz des Kaliſundifats.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-

ſyndikat gehörenden Kaliwerke im Mai 1931
betrugen 575 384 Doppelzentner Reinkali
gegen 771 775 Doppelzentner Reinkali im
gleichen Monat des Vorjahres. Jn den erſten
fünf Monaten des laufenden Kalenderjahres
wurden von den Kaliwerken insgeſamt
5 709 2833 Doppelzentner gegen 7332833
Doppelzentner Reinkali in der gleichen Zeit
des Vorjahres verſandt. Jn dieſen Zahlen
ſind die Abladungen der Kaliwerke für die
Exportläger des Syndikats mitenthalten.

c DZD

Anhaltiſche Kohlenwerke A.G.
Halle a. S.

Der auf den 24. Juni 1931 einberufenen General
verſammlung ſoll eine Dividende von 5 Proz. gegen
h Proz. im Vorjahre vorgeſchlagen werden. Die Ab-
ſchreibungen ſind ungefähr nach der Höhe der vor
jährigen gehalten. Das Ergebnis war durch einen
Abſatzrückgang infolge der milden Winter 1929/30 und
1930/31 und durch die allgemein ſchlechte wirtſchaft
liche Lage beeinträchtigt.

mm

Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlenbergbau Halle a. S,

Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der am 24. Juni
ſtattfindenden Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 7 Proz. gegen 10 Proz. im Vor
jahre vorzuſchlagen. Der Reingewinn ſtellt ſich nach

üblichen Abſchreibungen auf 1 379 486,73 RM.
gegen 2001 073,54 RM. im Vorjahre. Auf neue
Rechnung ſollen nach einer freiwilligen Zuweifung
an den Hilfsverein Halle- Weißenfels E. V. von wieder
30 000 RM. diesmal 82 264,51 RM. vorgetragen wer-
den. Das Minderergebnis iſt einerſeits bei den
Brikettfabriken durch einen Abſatzrückgang infolge der
milden Witterung und der allgemeinen Wirtſchafts-
kriſe begründet, andererſeits durch den ungünſtigen

den

einig war, das aber neuerdings

haben. Auch bei der Bewertung der Beſtände der
Chemiſchen Abteilung mußte auf den Preisrückgang
dieſer Produkte Rückſicht genommen werden.

Edeka-BVerbandstag.
Unter ſtarker Beteiligung der Delegierten

aus allen Teilen des Reiches und zahlreicher
Vertreter der Reichs- und Kommunal-
behörden wurde am Dienstag in Breslau
der 23. Verbandstag des Edeka-Verbandes
deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften,
e. V., Berlin, abgehalten. Nach der Eröff-
nung durch den Vorſitzenden des Verbands-
ausſchuſſes, Peter Schmitter-Brühl, der auf
die Not des Oſtens hinwies, erſtattete
Generaldirektor Fritz Borrmann, M. d. R.,
ſeinen Jahresbericht, in dem die ungünſtige
Wirtſchaftslage des Kleinhandels auf die all-
gemeine Arbeitsloſigkeit und auf die Not der
Landwirtſchaft zurückgeführt wird. Das land
wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen ſcheine
vielfach falſche Wege eingeſchlagen zu haben.
Die Preisabbaubewegung habe für den Klein-
händler zum Teil kataſtrophale Wirkungen
gehabt. Seine Umſätze ſeien weſentlich zurück
gegangen, und demgemäß habe auch das wirk-
liche Einkommen eine beträchtliche Schmäle-
rung erleiden müſſen. Der Kampf um das
Zugabeverbot ſei bisher erfolglos geblieben.

Glasfabrik Brocknitz. Die Geſellſchaft hat
einen Verluſt von etwa 500 000 Mark (i. V.
Reingewinn von 4876 Mark) erlitten, zu
deſſen Deckung der Reſervefonds von 1,275
Millionen Mark herangezogen werden dürfte.
(Aktienkapital 2,4 Millionen Mark, Tages-
kurs 22 Prozent.)

A.G. für Kohlenſäure- Induſtrie inBerlin. Wie wir erſahren, beſchloß der Auf
ſichtsrat, der auf den 25. Juni einberufenen
ordentlichen Generalverſammlung für 10930
eine Dividende von 10 Prozent (i. V. 9 Pro-
zent) in Vorſchlag zu bringen.

Kaufmann Ernſt Beyer, Halle, hat das früher von
der Firma Witt Krüger, G. m. b. H., mitbetriebene
Landmaſchinengeſchäft bereits im Sommer vorigen
Jahres unter dem Namen Ernſt Beyer vor
mals Witt K Krüger, Landmaſchinen-
traktoren, als Alleininhaber käuflich übernom
men. Die Firma Ernſt Beyer hat ſomit mit der
Firma Witt K Krüger, G. m. b. H., Kraftfahrzeuge,
nichts zu tun.

GolGpfondbrete, werſhest. 4nemen
Berlin. 5. Juni

7 Pr. Centr. 600 u,Pfdbr. B. G. Pf. Ew. I
7*, do. G. Komm. Ew. I
8Hannov. Läskr. Pfdb.

4 Ausg. 15. 2. 1929 100,50

8 do. Pfandbrieſfe 1926

8 do. do. 19277 do. do Serie 5
6 do. do.

9 Ve Lpfb. Anst Gw. 19
do. do. K 13 u. 15 100,00
do. do. R. 17 u. 18 100.25
do. do. K. 10
do. do. R. 21
do, Kom R. 20
do. do. R. 6do. do. R. 8 85,50

8 Pr. Ztast. GId. R 8,6, 10

v do. do. R. 9] 98,50 J8 do. däo, t. 14 u. 15 B6 Anh. Rogsg. 1.-8. Ausg.
z do, do. R. 18 98,005 Bad Ld. -Elektr. Kohle
8 do, do R. 19 5 Berl, Roggenwert 19231 7,65
6 do, do R. 20 u. 21 6 Bres). Kohlenwertanl. 19,40
8 Pr. Ptdbr, Gpfr. m. 41 5 Elektr. Mitteld Kohle] 4,35
7 do. do, Em. 42 7 Ev. Läx And. Roggw. 7,60
6 do. do. Em. 45 86,00 5 Großkraftwk tiannov 12,75
6 do. Kom. Em. 19 5 Kur- u. Neumärt, Rogg
10 Prov. Sachs. läs. Gpf. 108,50 5 Lanäseh. Centr. -Rogg.

e do. 90. o 94,00 s Meokl.-Sobwer. Kogg7 o. e. Aus 1-2 84,005 Oldb. Kred. Anst Rog.
6 do. do. Aussg. I-2 8160 5 Pr. Centrbd, -Rogg. VI.
8 Pr. Centr, Bod, G. Pf. 27 100.26 5 Prv. Sohs, Las. Rogg.
8 do. 40 1928 100,26 5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-11
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Sonnabend, den 6. Juni 7937

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 6. Juni.

heute vorher
Weizen ſtetig (75 kg-n) 292-284 282--284

do (76 h ni) 284286 284—286Roggen ſtetig (70 kg- 218--221 218--220

r S 220 225uttergerſte, Abfallgerſte, ſtetig 210-215 215--220
afer ruhig 212--215 215-- 218iktorigerbſen ruhig 26,00-27,00 26,00 26, 00

(feinſte über Notiz)

Futtererbſen 17,00--17,50Weigenkleie (mittelgrod) ruhig 14,00 14,50 14,00 14,50
13,7514,25 14,00 14,50Roggenkleie ruhig
10,00 10,60 10,50 11.00Aen uTrockenſchnitzel ruhig 6,25 6.75 6,50 7,00gen (loſe) 7,265— 7,76eizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Allgemeine Tendenz: Brotgrtreide bei kleinem Ge
chäft ſtetig, Futtermittel leicht nachgebend.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 5. Juni
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märlkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 270 272 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen, märt, 196 198 eder 25,09 30,00
Braugerſte ckerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 219--226 Wicken 24,00 26.00
Hafer, märk. 181 186 Lupinen, blau 15 00 16,50
Weigenmehl 32,50-37,75 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmeh! Seradella, neu S70 Proz. 26,25-28,26 Rapskuchen 9,80 10,20
Weizenfleie 14,50--14,75 Leinkuchen 13,80 14,00
Roggenkleie 13,75--14.00 Trockenſchnitzei 8,10 8,20
Viltortaerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,10 18,20

Magdeburger Produftenbörſe vom 65. Juni
Weizen 76-77 kg 275--277, 77-78 kg Roggen
70-71 kg 208- 210, Futter- u. Jnduſtriegerſte 210 214,
Hafer 200--202, Viktorigerbſen 260 280, Weizenmehl
70 proz.40,00 41,00, Roggenmehl 70 proz. 28,00 28,75
Weizenklete 14,40-- 14,60, Poggentleie 13,80 14,00.
Magdeburger Zuckermarkt vom 5. Juni. Preiſe

flür Weißzudcer einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26.80, 27, 15, Juni 27,15, Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtwiehmarkt vom 5. Juni.
Auftrteb: 2585 Rinder, davon 706 Ochſen, 791 Bullen,
1088 Kühe u. Färſen, ferner 1786 Kälber. 9699 Schafe,
10996 Schweine zum Schlachthof direkt 555 Schafe
920 Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1. Kl. 44 46, 2. Kl. 4244, 3. Kl. 39--41, 4. 35--87.
Bullen: 1, Kl. 41 43, 2. 40--41, 8. 38--40, 4. 36-87.
Kühe; 1. Kl. 33--37, 2. 26-31, 3. 20--26, 4. 15 18.
Färſen, 1. 41-44, 2. 38--40, 3. 35--37. Freſſer: 33--37.
Kälber; 1. Kl. 2. 58 65, Kl. 3. 40 65, 4. 20 38.
Schafe: 1. Kl. 48 651, 2. 46 48. 8. 35 36, 4. 42 44
3. Kl. Schweine: 1. Kl. 45 46, 2. Kl. 45 46,
3. Kl. 46. 4. Kl. 43 44, 5. 40--42, Sauen 41.
Marſtverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber ruhig,
Schafe lebhaft, Schweine glatt.

Federſtahl-A.-G. in Kaſſel. Das Ge-
ſchäftsjahr 1930 ſchloß mit einem Betriebs-
überſchuß von 424 904 M. (432 591 M.) ab.
Allgemeine Unkoſten und Reparaturen er-
forderten 317923 M. (340 712 M.) und Ab-
ſchreibungen 72 953 M. (73 182 M.). Es ver-
bleibt ein Reingewinn von 5998 M. (7649 M.),
aus dem für die 72000 M. Vorzugsaktien
wieder 6 Proz. Dividende gezahlt wer-
den; die 864 000 M. Stammaktien werden
wie im Vorjahr wieder ohne Dividende
bleiben. Der Ueberſchuß von 1679 M. (3329
Mark) wird auf neue Rechnung vorgetragen.
Infolge der Preisſenkungsaktion hielten die

c

Hallische Börse vom 6. Innl.
heute Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A 36,75 87,25 G
Hallescher Bankverein 88 G 87,60 GGewerbe- und Handelsbank 84 G 84 G

r r n 716 71 6rbiger Bankverein Sr e r F rrehlitzer Braun enRiebech'sche Montanwerke 77 G 74,50 G

h errer Sruckdorf-Nietle ergbau S SAmmendorter Papier 77 G 78 6
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik.

e engelhardt- BrauereiGlauxiger Zuckerfabrik 57 G 57 6
Malx fabrik Reinicke Co. rHalle-Hettstedter Eisenbahn 2
Hall. Maschinen u, Eisengieb. 80 80 6
Hallesche Röhrenwerke 40 B 44 BHüdebrand Müuhlenwerke 246 24 G
Gebrüder Jentzsch 29 6 206le aoberg 40 G 40 6vffhäuserhütte eGottfried Lindner 86,50 B 56,50 G
h m n 26 G 25 6tadtmühle AlslebenG. Vester Spedition 25 B 26 BWegelin Hubner 806 27 GZeiſzer Meschinen u. Elsen 44 G 42 G
Zuckerraftflinerte Halle 44 G 2

[—m—J5 ahhcarta

Leipziger Börse vom 5. Juni.
Miltqgetellſ vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. Di. Cred.- A. 87.,00 Manskeld, r 29,00
Chromo Naſork 438,00 Norddtach. Wolle 29,00
CröllwitzerPapier Pittler Maschinen 120.,00
Falhdenetein Gard. 64,00 Polvphon 126,00
Kasseler Jute 140,00 PrehlitzerBraunhk,
Kirchner Co. 27,00 Rauchwar. Walter 10,00
Kandhraft Leipzig 90,00 Riquet à Co. 686,25
Langbein-Pfand. 68,60 Fanhlberg, List 4Co 19,60

86,00 Schlema iHolzetott
Schubert Salzer
Sonderm. Stiler
Stöhr Kammgarn
Thüringer Gasges, 138,00

Wolle J

helpe. Baumwolle
do. Wollhämmer.
do. Kammgarn
do. Hd.- U. Bk. 138,00
do. Bier Riebeck
Livdner. Gottfr. S do.

Amtliche Doviſenkurſe vom b. Juni
Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,209 4,217 1 Pfund Sterl. 20,47520 515100 holl. Guld. 169.25 169.63100 italien. Lire 22. 02 22,06

100franz. Fris. 16,475 16 416 100 ſpan. Peſet, 39,46 39 64
100 ſchweiz. Fr. 81,62631 786)1 argentin. Peſo 1.278 1.277

-100 Belga 58,60 58,72 loſe100 tſchech. Kr. 12,47 12,49 Martka 10,688 10,608
100 ſchwed. Kr. 112,79 113,01 100bulgar. Leva 8,048 8,054

1 japan. en. 2,082 2 086
1braſil. Milrs. 0,298 0,80100 öſtr. Schill. 69,165 59,27 100 fugſl. Dinar 44 7,454

100 ung. Pengö 78,485 78,576 100portug. Esc. 1867 16.81

Metallpreiſe in Berlin vom 5. Juni für 100 kg
m Reichsmari); Eleitrolytiupfer wire bars 789,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wahz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Dra ibarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--51, Feinſilber für 1 kg ſein 36,50 88,60.

Berlin, 6. Juni. Elektrolyttupfer 79,75.

100 norweg. Kr.142,70 112,92
100 dän. Kron. 112,70 112,92

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe

Torgau

Grochlitz 5*. 1004
Trotha 5. 1 88 12

Wittenberg
0,76 19 Roßlau

Zuhig
Dresden

Brandenburg
Oberpegel 5. O4
Unterpegel b. -0.98Abſchluß der

Geſellſchaft
ſchäftsjahr aber

chemiſchen

früheren Jahren erheblich zu dem Reingewinn der
beigetragen,

einen
in

Betriebe,

Berliner Börse

dem

größeren

welche

abgelaufenen

Verluſt

vom 5. Juni

in den

Ge

gebracht

Reichedank-
disKkont 5 el

Deute de Anleihen

6 Disch. Wertbest,
Anl. 23 f. 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35
7 Di. Reichsanl. 29
6 Dit. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7 Pr. Slaatssch. 29

II Folge u, 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Keichsp. 30F. I
6 do. do. Folge ll

91,80
97.00
s260
68,76
Mabo
99,76
9720
8360
84,25
9026
9976
95 20

6. 6.

91,80
97.75
84,50
37.26
69.00
94.7t

99,87
97.20
8460
84.20
90,26
99,79
93.20

8 Pr. I. ds. Reni. Bk. 100.00 100.00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 52,50 62,40
D. Anl. Abl.-Sch.!

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

4,60

52,00
49778

2,10

4,70

54.00
4570
20.

200

Verkehrs Akten
nachener tleindb.
A. G. f. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A

Halb. Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
M Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd

äh.-Werniger.
ddtsch. L

ab vo

92
96,00

D

89,00
8437
51,50
s2.50
26,76

47.00
62.00
87,25
7187

4650

48,00
93.76

21,12
40.50
8462
5160
82.50
27.00

4650

80 50

78

49,62

Industrie-Ahſfüen

Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gubstahl
Augsb. Nbq. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr,
Beri.-Guben. Huttk,
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.,
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl,

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do, do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Linoleum
C. rona Fahrrad

G Bapier

Contin. Cmmiw. 1

Accumulat,-Fabr. 126,00

37,50
18.00
63,80
66,00
79,00
76.,60
50.00
71.00

167,00

50,26

470
57,.00

77.50
206.,76

76.,00

200,26
69,76

16450
1900
3450
40,76
1060
48,00

106,50
1166,0

212.60
70726

38,00
80,00
48.00

37,80

3660

125,00

36,60
17.00
66,50
8762
80,00
76.50
6060
70.00

167,00
60, 26

45.00
57.,00

60,00
164,50

19.00
85,d0
42,12
18,00
4350

10700
i 00
212.00
73,26
38,50
60.00
47.00

88,00
96.75
36,00

8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 96,00
5 Sachs. Pr. G. A. A III2l 90,00

5Schl. idsch Rogg. Pt.
5 Westt. Ldsbd. Prv, Kohl. 12,60

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieie
am 3. Juni: 93.90.

6.,26 Abnehmer im letzten Jahresviertel 1930 mit
den Beſtellungen ſtark zurück, ſo daß ins-
geſamt ein Abſatzrückgang von 5,33 Prozent
gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen

(03

Rathenow
Oberpegel
Unterpegel

Havelberg

41 o Lenzen

b. 40.4501 s5. 2. 0802 IDarchauwar.

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke

Linoleumiwk.
Post- u Eb. VKk.

Schachtbau
Spiegelglas.

do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab

Ton- u. Steinz
Wollw.-Man.

Disch. Eisenhdl
do. Melallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
)scar Dörffler
Dortmund. A. Br.
)resden. Chromo
Dürener Metallv
Ovnamit A. Nobel
Eilenburg Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co
Froebeln Zuckerk.

Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.

ildemeister&Co.
ladbacher Wolle
las Schalke

21.00
74,00

76,60
110,76

58

4100
36.67
57.00
12.00
74,00
63.50
93.00

67 50

27,50

169,50

61.60
12700
88.00
84,00
68,76
465,50

10050
12900
14025
102.50
116,00
9987

12726
202,00
11000

20,26
63.62

11960
168.00

98,50

67 70

67.00

11000

67.00

61,00

62,12

93.26

108.oo

Zucker 66,00

26

60,50

21,76
78,00
67.00
7600

11276
6150
4150
86.75
6860
1200

64,00
91

609.60
56.50

2776

169,50

68,00
181,00

6180
86.0066. 26

45,50
102,00
120,00
144 00
101,76
116,00
90,50

127,76
207,00

9,50
20,26
63,62

182.,00

183,00

96,00
88.00

67.00
110,00

67,00

61.00
67,00
6387

94.00

12.75

i n

GluckautGelsenk
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidit
Hallesche Masch
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
tlirsch Kupfer
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
IIse Bergbau
Industriebau A. G
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Kraftw. Thüringen
Kytfhäuserhülte

Lahmeyer Co.
.aurahüitte
Leipz. Br. Rlebech
do. Landkraftvw.
do Pianof. Zimm

eonhardBraunk
eopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.
Lindströ A. G
Lingel Schuhfabr.

140,00

C. Lorenz A.

80,00
10487

23,76

31,00

4850
67c0

24,26
32,60
6360

106,00
78.00
46.37
4900

107,80

86,00
110!00
6150
62,00

64,00

37.,00

80,00
105,00

28,76

63.,25
87,00

24.25
82,50
57,90

108,00
78,00
46,00
50.,00

38,00
108,00

85,00
119.,00
81.76
52,60

148,70

93 50

126,00

„öwenbrauere
Lüdensch. Metal
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw

KNannesmannröh
Mansfeld Bergb
Maschtb. Buckau

do. Kappe
Mech. Web. Lind
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl! Kohlenw
Noräd. Eiswerke
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen
Iul, Pintsch A.- G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Polyphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Radeberg Export
Kasquin Farbwrk.
Kathgeb. Waggon
RKauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Khein. Braunkohl.,

do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.

0 David Richter A. G.
6,00 A Riebeck Mont.

Rockstroh-Werhe
118,60Roddergrube
920,00 Ph. Rosenih. Porz.

42,00 Rositz.Zuckerraff.
68, Kusche nehier A.

146,00 146.00
40,00 46,00
50,25 60.00

31,00 31,00

dachsenwerk 77,00 79 76V ogel, lel-Drähte
sächs Gust. Döhl“ WVogtl. Maschinen
daline Salzungen do. SpitzenSalzdetfurth Kali 176,00 182,00 do. Tüllfabrik
sangerhs. Masch.. Wolkstedt. Porz.Sarotti-Schokol. 80,00) 80, o00Vorwohler Portl.

57,60

S 88

4025 40,00 Sauerbrey Masche nes erdo hereeer re
80,00 80.00 J chieb- Defries. voll Schlsw.- Holst.-
72.60 72.00 eder Hugo 26. Eisenwerke8/50 8, h Met 33 r Gelsenk 138,60 4000 r Salzer 128,60 132 50 Wayss Freyiag

L ert Co. egelin Rubfabr.Schulth Patzenh.75,00 78,00] S s c„Siegen-Sol. Gub22,00 92.00Siegersdrf. Werke
58,60 68,00Semens Glasind.

112,00 112,00 Siemens &Haiske 1809187 148.26
30,00 36,50Sinner A. G. 66,00
76,25 77,00Sonderm. Stier
30,00 30,60Sprengst. Carbon.
66,50 65,00 Stader Ledertabr.
59,50 59.00Stadtberger Hütte
44,00 49,00 Staßfurt. Chem. Fb

Steatit-Magnesia
88,87 88,00] Steinfurt Waggonn
ab 87 Stickerei Plauen 61,60 61,50] Zuckib. Rastenbe

53,60 r

s

8

o 5
88

35
0

nol 49 Wenderoith8333 83 Wersch.- Weißen
29 Westeregeln Alk

t. Wissner Metal)
e

itkkop, Tiefbau20.25 32,50 Wrede Mälzerei S
49,60 49,00 Wunder c45, o 46, of V uncherlich Co
45,00 45, 00Zeitzer Maschſfbk. 44,0
61.00 61,00Zellsſoff- Verein

vsO O S

77
S38

s

2

S

s
88

Stoch Co. 69,0053,50) Stöhr Kammgarn
2 0,00120,25 12100 Stolberger Zinkh. 34,75

70,87
34,78 Ang. Di. Cred. A.

87;26 50700 e. Soll wer 91.70 Bank f. Brau-ind. 104, 00 108,00
8.60Straisund. Spieik. 147,60 148,00 Berl. Hand elsges., 104,00 105Svenska Tandst. 260.60 206.00 Hypoin Bann 210.00 o e

o 90, 25 do. Kassenverein90,00 90,60 Conr. Tack Cie. 90,2596,00 9600Tat.-, Sal. u. Spqi. 56.00 96.25 Brnschw. -H. v 18080 180 60
128 00 Tempelhofer Feid“8 o 128 o yaonis Misbero 103 00 164 do hart

aſe EisenhütteD700rhür. Beiwelö ſo 825. PDaptsche Bant u.
do. Elektr. u. Gas 186,00 136, 00 ehe Zu 92 o
do Gasq. Leipziq 188,00 187,00 i z o 11850 119.00
Leonharàd Tietz 9050 9150 t Hup.-B. Berlin e
Irachenbg. Zuckt

32.90 28,80 jetreide-Kreditb.
HallescherBankv,

96,00 Hannov. Bodenkr. 202 00
81,50) Meckib. Strel. Hyp 186,60 137,00

7 Meining., Hyp. Bk. 186,26
27,00 27,00 Miiteld. Bod Cr. A. 188,00 188,00
29,50 30,00Niederlaus. Bank
84,60 84,50 Nordd. Grd. r. Bl.
16,75 16.75 Reichsbank 128,26

20.00
142,06 142.50

o do g8 vo Frivtis Akt. Ges.
z e 55 Tunltabrik Flöhsa 87,26

4800 do. Harz. Pori.-C.
do. Jutespinn. LiB

78,00 77, o0 do. Laus. Glasw.
46,60 4660 do. Mark. Tuchibu.

620,00 620, o do. Prtl. Schimisch
46,60 51,00ſdo. Schuhfb. Bern,
88,00 88,26 do. Smyrna-Tepp

40.00

92.00 94.00 26,0012688,00 38 75 do. Stahlw. v. d. Z. z 28 W 2 ging
ar. Meta 86,25 85, Baniver. a

S

e e

S

S
ma

t

J 4
l

h
h
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sCHRIFTLEITER J b tLODWVIG NEBE e klsdhran
1

CHARLOTTE NEBE e arprels a.und Zinsenlaste E. Monatsmlete „Idurch Abschlub eines Spar- t2E G e h r e ne m. 3.90 Ni ht d DaVERMAHEVON G AN ß beres Tioungadariehen zu c pru e, Meine men!
Johreszins bei Tu- Was über „Cameſiau geſchrieben wird, ſollen Sie ruhl6. J UMNI 1931 Die gung (einsohl. Lebensvers) THOGOMA-Eis- leſen. Es handelt ſich um Jhr Wohlbefinden, um de

M S Schränke haben Befrelung von allen Beſchwerden in kritiſchen Zeiten,keine gena um die neue Reinheit und Freiheit der Frau. Fallsg gelteMenses R G OoLlKSHILFE p Sie noch nicht zur großen „Camelia“-Gemeinde ge-gorr z C Innenverkleidung hören vielleicht aus Sparſamkeits-Rückſichten), dann2 o G EMEfINVMOTZIGE S AAS De 77 H folgendes intereſſieren.erurraAnr, KREGSSERGSTRASSE 23 Verlangen Sie illustrierte Preisliste D as Camelia-Werk fabriziert jetzt, den heutigen
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